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VORWORT 

Gemäß Vereinbarung der Ständigen Konferenz der Kultusminister vom 7. 7. 1972 ist der 
Grundkurs Gemeinschaftskunde dem gesetlschartswissenschaftlichen Aufgabenfeld zu-
geordnet. 
Er übernimmt in erster Linie die Aufgaben der politischen Bildung. In ihm wirken die 
Fächer Sozialkunde, Geschichte und Erdkunde zusammen. Dabei wird nicht an ein 
Aufgehen der Einzelfächer in einem integrierten Gesamtfach gedacht, sondern Jedes 
Fach behält seine Eigenständigkeit bei. Stärker als bisher jedoch werden die drei Fächer 
auf eine vom Aspekt der politischen Bildung getragene didaktische Gesamtkonzeption 
ausgerichtet. 
Der Grundkurs Gemeinschaftskunde besteht aus sechs Halbjahreskursen von Klasse 11-13 
zu jeweils 4 Wochenstunden. Aus redaktionellen Gründen wird von den Fachdidaktischen 
Kommissionen, die die Lernziel- und Stoffempfehlungen ausgearbeitet haben, eine Auf-
teilung der vier Wochenstunden auf die drei mitwirkenden Fächer Je Halbjahreskurs vor-
genommen. Grundsätzlich sollte aber unter Berücksichtigung des übergeordneten didak· 
tischen Konzeptes jedem Lehrerteam eine andere Stundenzuweisung von Halbjahreskurs 
zu Halbjahreskurs freigestellt bleiben, soweit dies s undenplantechnisch realisierbar 
erscheint. Da die didaktische Zielvorstellung im Rahmen des gesellschaftswissenschaft-
lichen Aufgabenfeldes Tür die beteiligten Fächer die gleiche ist, läßt sich bei der 
Operationalisierung eine variable Schwerpunktbildung zwischen den beteiligten Fachem 
ohne Verfälschung der Zielkonzeption denken. 
Bei der Zielbestimmung für die politische Bildung gehen die Mitglieder der Fachdidak-
tischen Kommissionen für den Grundkurs Gemeinschaftskunde davon aus, daß sich So-
zialwissenschaften und Pädagogik im gleichen Arbeitsfeld bewegen. Untersucht die So-
zialwissenschaft die Stellung des Menschen im Bereich sozialer, wirtschaftlicher, politi-
scher Systeme, so versucht Pädagogik letztlich Entscheidungshilfen für den Menschen in 
solchen Systemen bereitzus!ellen. Dabei kommt der politischen Bildung vor a:tem die 
Aufgabe zu, diese Entscheidungshilfen transparent zu machen. Erst wenn das für den 
Menschen in jedem ihn er1assenden System bestehende Spannungsgefüge zwischen 
Fremdbestimmung und Selbstbestimmung durch eine kritiscti verstandene Erziehung 
rational durchschaubar gemacht wurde kann die Erziehung ihre "icht1gste Aufgabe 
leisten, Entscheidungshilfen zu vermitteln, die auf mehr SelbstbesUmmung zielen und 
dadurch Spannungen abbauen. 
Der Arbeitsschwerpunkt wird im Grundkurs auf der Erfassung Inhaltlicher Probleme 
liegen. Ein ausgiebiges Einüben von Arbeitsmethoden im Sinne einer Wissenschafts-
propädeutik kann aus zeitlichen Gründen nicht erfolgen. Dies muß den Leistungskursen 
vorbehalten bleiben, die in stärkerem Maße auf die Erlangung c!er Studierfähigkeit 
angelegt sind. 
Die den fünf Halbjahreskursen zugewiesenen Arbeitsfelder .Gesellschaft", .\l'nrtschaft", 
.Herrschaftsordnung•, .Ideen" und .Internationale Beziehungen" sind nicht als von-
einander unabhängige Bereiche zu verstehen, sondern a:s verschiedene Aspekte oder 
Kategorien, welche die Stellung des Menschen m Systemen faßbar machen bzw. be-
stimmen. 
Die Reihenfolge der Themen erfolgt aus der Überlegung heraus, daß sieh politische 
Herrschaft oder politisches System nicht im bezuglosen Raum festlegen lassen, sondern 
in einem gesellschaftlich-wirtschaftlichen Bezugsrahmen stehen. Deshalb muß in den 
beiden ersten Halbjahreskursen die grundlegende Kenntnis von gesel!schaftlichen und 
wirtschaftlichen Prozessen vermittelt werden. Aus ähnlichen Gründen wird in dem ersten 
Halbjahreskurs eine etwa 10stür.dige gesctiich liehe Unterrichtsreihe vorangestellt, um 
Bezugsrahmen und Raster zur Erlassung historischer Dimensionen bereitzustellen. 
Für die Ausgestaltung der fünf Kursthemen wurde auf die bisher in den Redaktionen 
für Geschichte Klasse 11. Sozialkunde der Klassen 9-11 und für Gemeinschaftskunde 
(Geschichte, Erdkunde, Sozialkunde der Klassen 12 13) ent "ickelten Lernzielkataloge 
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und Stoffverte!lungsvorschläge zurückgegrilfen. Die dort geleistete Arbeit wird damit 
voll in die neuen Kursthemen eingebrachL 
Der erste Themenkreis .Struktur und Probleme der modernen Gesellschaft" zeigt die 
Stellung des Menschen in gesellschaftlichen, gruppenbestimmenden Bezügen. Dabei 
sind Insbesondere Determinanten, Abhängigkerten, Entscheidungsspielräume und der 
Wandel in gesellschaftlichen Systemen aufzuzeigen. Die Sozialkunde erarbeitet Im we· 
senllichen mit empirischer und analytischer Methode gegenwärtige Gesellschaftszu-
sammenhänge, der Geschichtsunterricht zeigt an ausgewählten, überschaubaren histo-
rischen Modellen, daß Menschen schon immer In gesellschaftlichen Bezügen standen 
und von daher bestimmt wurden. Weiterhin zeigt der Geschichtsunterricht vergleichend, 
welche Möglichkeiten dem Menschen im Rahmen der genannten Systeme zur Selbst-
verwirklichung gegeben waren und wodurch sich gesellschaftlicher Wandel vollzog. 
Wichtig erscheint hier wie auch für die folgenden Beiträge der Geschichte der Hinweis, 
daß sich ihre Funktion nicht erschöpft in der Bereitstellung von Beispielen zu sozial-
wissenschaftlichen Thesen. Durch die Beschäftigung mit Modellfällen aus der Geschichte 
wird instrumentales und kategoriales Wissen vermittelt, insbesondere durch Einbringen 
der zeitlichen Dimension für ideologiekritische Ansätze ein Erkenntnisrahmen geschaf-
fen, der Ideologische Erstarrungsprozesse leichter durchschaubar macht. 
In ähnlich grundsätzlicher Bedeutung wird der Beitrag der Erdkunde verstanden. Hier 
ist es insbesondere die vielseitige Wechselwirkung zwischen Mensch und Raum, die 
sich, mehr oder weniger gravierend ln sozio-ökonomischen Prozessen und in Herr-
schaftsausprägung sowie auf die Abgrenzung menschlicher Entscheidungsspielräume 
auswirken kann. So soll die Erdkunde beim ersten Thema zeigen, wie durch Zusammen-
leben im Raum gesellschaftliche Prozesse in Gang gesetzt werden, Probleme entstehen 
und bewältigt werden. 
Das zweite Thema .Wirtschaft" erfaßt den Menschen im wirtschaftichen Prozeß und 
erarbeitet die Kategorie des wirtschaftlichen Wandels. Das geschieht in der Sozialkunde 
durch Untersuchung rezenter Wirtschaftsabläufe und wirtschaftspolitischer Konflikte vor 
dem Hintergrund wirtschaftspolitischer Ordnungsentwürfe, in der Geschichte durch 
Aufzeigen der Korrespondenz von wirtschaf11ichen, gesellschaftlichen und politischen 
Verhältnissen, In der Geographie durch Betrachtung einer aus dem Mensch-Raum-Bezug 
entstehenden wirtschaftlichen Dynamik. Ziel der Betrachtung wird In allen Fächern 
der dem Menschen im Rahmen bestehender gesellschaftlicher und wirtschaftlicher Sy-
steme belassene Entfaltungsspielraum und das Aufzeigen der jeweils vorhandenen 
Möglichkeiten für Innovationsprozesse sein. 
Das dritte Thema .Herrschaftsordnung" kann nur dann voll erfaßt werden, wenn man 
es nicht als losgelösten politischen oder Institutionellen Sonderraum versteht, sondern 
als Resultante und Integrierenden Ordnungsfaktor zum gesellschaftlich-wirtschaftlichen 
Prozeß. Damit erfassen Geschichte und Sozialkunde wiederum das Problem, wie Herr-
schaft ausgeübt wird, wie politische Prozesse ablaufen, was Herrschaft für den einzelnen 
Menschen leistet, wo Herrschaft nötig Ist bzw. abgebaut werden kann. Die Erdkunde 
zeigt, welche Verfahren zur Bewältigung von Aufgaben und Problemen möglich oder 
nötig sind und inwieweit hierzu der einzelne vom Staats-(Verwaltungs-)Apparat oder 
sonstigen öffentlichen Zwängen erfaßt wird oder erfaßt werden muß. 
Das vierte Thema .Der Mensch In der Auseinandersetzung mit geistigen Kräften• will 
den Schüler mit der Erkenntnis vertraut machen, daß nicht alle systembezogenen Pro-
zesse monokausal von sozio-ökonomischen Grundlagen aus In Gang gesetzt werden bzw. 
nur von hier aus verständlich werden, sondern daß umgekehrt auch geistige Ansätze 
bestimmte Formen von politischer Herrschaft, gesellschaftlichem und wirtschaftlichem 
Leben hervorrufen und hervorgeruten haben. Kann die Sozialkunde das besonders 
anschaulich an der Entwicklung des Marxismus bis hin zur Gegenwart aufweisen, so 
bieten sich In der Geschichte andere Beispiele, durch deren Analyse die Eigendynamik 
geistiger Prozesse erkennbar wird. Dieselbe Einsicht läßt sich In der Geographie durch 
Untersuchung von Prozessen gewinnen, In denen der Mensch In erster Linie aus lde-
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eilen An n heraus Raumprobleme angeht ohne ausschließliche Determinierung durch 
physisch-geographische Faktoren. 
War die Perspektive der Betrachtung bei den ersten vier Themen aus methodischen 
Gründen jeweils stark auf einzelne Bereiche gerichtet (idealtypische Modelle, nationale 
Systeme, Subsysteme), so wird im letzten Thema bewußt der Blick auf die Beziehungen 
im supranationalen Bereich gelenkt. Dadurch kann dem Schüler gezeigt werden, daß 
durch wachsende Ausdehnung des Lebensraumes und durch Wandlungsprozesse In 
Teilbereichen neue zwischenstaatliche Probleme aufgeworfen und weltweite Innovations· 
prozesse In Gang gesetzt werden, die Rückwirkungen auf den einzelnen Menschen 
haben und die Entwicklung neuer Strategien erforderlich machen. Ohne diese Strategien 
werden u. u. die im Sinne des eingangs erwähnten pädagogischen Zieles von mehr 
Selbstbestimmung gewonnenen Fortschritte in engeren sozio-ökonomisch-politischen 
Bereichen auf einer höheren internationalen Ebene wieder verspielt (Atomkrieg der 
Großmächte, Schwierigkeiten der dritten Welt). 
In seinem redaktionellen Aufbau weicht der vorliegende Entwurf von der bisherigen 
Gestaltung der verschiedenen • Vorentwürfe" in zwei Punkten ab: 

Innerhalb der verschiedenen Themenkreise sind die den drei Fächern gemeinsamen 
Lernziele jeweils den Beiträgen der einzelnen Fächer vorangestellt (unter Ziffer 2); 
dadurch soll die Notwendigkeit der Kooperation der einzelnen Fächer sinnfällig be-
gründet werden. 
Unter Ziffer 3 erscheinen die Beiträge der Fächer Sozialkunde (3.1), Geschichte (32) 
und Geographie (3.3) in einem .Spaltenschema•. Damit soll vordergründig eine An-
gleichung an die Curriculum-Entwürfe anderer Länder erreicht werden. Wichtiger 
Ist aber dieses Schema insofern, als es auf die Notwendigkeit eines 1 e r n z 1 e 1 • 
o r 1 e n t i e r t e n Unterrichts verweist, d. h. die Lernziele sind verbindlich für den 
Unterricht; die Gegenstände aber, an denen sie erreicht werden sollen, sind grund-
sätzlich austauschbar. In der rechten Spalte erscheinen also .mögliche Lerninhalte". 
In vielen F?'!en sind selbstverständlich auch diese Lerninhalte vorgegeben durch 
unsere gesc.. ichtllche, geographische, politische oder soziale Situation. So ist es zum 
Beispiel nicht sinnvoll, die .Strukturen und Probleme der Gesellschaft" am Beispiel 
Japans aufzuzeigen, weil es für unsere Schüler zunächst einmal um die ,Bewältigung' 
unserer hiesigen und heutigen Probleme geht. Dagegen ist es für die Geschichte In 
diesem Zusammenhang verhältnismäßig gleichgültig, ob sie ihren Beitrag durch eine 
Untersuchung der mittelalterlichen Gesellschaft oder etwa durch die Untersuchung 
der feudalen Gesellschaft vor der Französischen Revolution leistet 
Schließlich sei noch darauf verwiesen, daß eine Vielzahl von Mängeln dieses Ent-
wurfes sich aus dem Zeitdruck erklärt, unter dem er entstanden ist. 

Die folgende Übersicht über die Stundenvertellung gilt als Vorschlag. Es bleibt den 
jeweiligen Fachkonferenzen der Schulen überlassen, entsprechend den örtlichen Ge-
gebenheiten andere Absprachen, z. B. Epochenunterricht, zu treffen. Dies gilt insbeson-
dere dann, wenn kein ausgebildeter Vertreter des Faches Sozialkunde zur Verfügung 
steht. 
In der Regel wird der Grundkurs von zwei Lehrern erteilt werden. Wenn zwei oder drei 
Lehrer den Grundkurs geben, ist der Stundenplan so zu erstellen, daß jeder Lehrer für 
alle vier Stunden des Grundkurses zur Verfügung steht, d. h., daß er während dieser 
vier Stunden keinen anderen Unterricht zu erteilen hat. Der tatsächliche Einsatz der 
Lehrer im Grundkurs richtet sich nach der Absprache der Fachkonferenz im Rahmen der 
für die einzelnen Themen vorgesehenen Stundenzahlen. Die Absprachen sollten jedoch 
nicht die Anordnung und Gewichtung der Lernziele grundsätzlich in Frage stellen. 

Themenkreise 
11/1 Struktur und Probleme der Gesellschaft 
Sozialkunde 30 Stunden Geschichte 15 Stunden Erdkunde 15 Stunden 
1112 Wirtschaft als Grundlage gesellschaftlich-politischer Strukturen und als Feld poli-
tischer Entscheidungen 
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Sozi.il~unde 15 Stunden Geschichte 15 S!unden Erdk_ äe 30 Stunden 
1211 Mensch und Herrschaft 
Sozialkunde 15 Stunden Geschichte 30 Stunden Erdkunde 15 Stunden 
12/~ Der Mensch in der Auseinandersetzung mit geistigen Krärten 
Sozialkunde 30 Stunden Geschichte 15 Stunden Erdkunde 15 Stunden 
13.'~ 2 Die Regelung zwischenstaatlicher Probleme im Rahmen internationaler Beziehungen 
Sozialkunde 15 Stunden Geschichte 30 Stunden Erdkunde 15 Stunden 
Bel diesem Vorschlag wurde von einer Gesamtzahl von 60 Stunden für einen Halbjah-
reskurs ausgegangen. Im Einzelfall werden mehr Stunden zur Verfügung stehen. Diese 
sollten unseres Erachtens vor allem den Fächern zugutekommen die nur mit 15 Stunden 
ausgewiesen sind. ' 
Die Angabe .15 Stunden" insgesamt entspricht 1 Wochenstunde. 
Die Angabe .30 Stunden· insgesamt entspricht 2 Wochenstunden. 
Es wur_de. bewu_ßt ~arauf verzichtet, einem Fach die .Pilottunktion" zu geben und es 
grundsatzl1ch mit einer größeren Stundenzahl auszustatten. Die Höhe der Stundenzahl 
ergibt sich aus dem Beitrag der Fächer zu den einzelnen Themenkreisen. 

Verzeichnis allgemeiner Literatur') 

Sozialkunde 
Fischer, K. G. : Einführung in die politische Bildung, Stuttgart 1970. 
Gage!, W.: Gestalt und Funktion von Unterrichtsmodellen zur politischen Bildung. In: 
Politische Bildung, H. 1 S. 42, 1967. 
Giesecke, H.: Didaktik der politisdlen Bildung, München 1970 5. A 
Mickel, W.: Methodik des politischen Unterrichts, Frankfurt 1967. 
Sutor, B.: Didaktik des politischen Unterridlts, Paderborn 1971. 

Geschichte 
Conze, W. (Hrsg.): Theorie der Geschichtswissenschaft und Praxis des Geschichts-
unterrichts, Stuttgart 1972. (Besonders der Beitrag von Reinhard Koselleck: Ober die 
Theorlebedürftigkelt der Geschichte) 
Heuß, A.: Zur Theorie der Weltgeschichte, Berlin 1968. 
Kielnkn~cht Kriegeri Lohan (Hrsg.): Aufgabe und Gestaltung des Geschichtsunterrichts. 
Handreichungen für den Geschichtslehrer. 5. Aufl. Frankfurt 1969. 
Meier. Chr.: Die Wissenschaft des Historikers und die Verantwortung des Zeitgenossen. 
In: Entstehung des Begriffs .Demokratie", Suhrkamp 387, 1970. 
Mommsen, W.: Die Geschichtswissenschaft jenseits des Historismus, Düsseldorf 1972 2. A. 
Rohlfes, J.: Umrisse einer Didaktik der Geschichte, Göttingen 1971. ' 
Rohlfe~, J.: Grundsätzliches zum Verhältnis von historischer und politischer Bildung. 
In: Beilagen zum Parlament B 30 72. 22. 6. 1972, S. 5 ff. 

Erdkunde 
Ernst. E. (Hrsg.): Arbeitsmaterialien zu einem neuen Curriculum. Beiheft 1 zur Geogr. 
Rundschau, Braunschweig 1971. 
Jonas, F.: Erdkunde und politische Wellkunde, Bochum o. J. 
Schultze, '."·_(Hrsg.): Dreißig Texte zur Didaktik der Geographie, Braunschweig 1971. 
Geographie m der Kollegstufe: Empfehlungen der Arbeitsgruppe „Lehrpläne• des Ver-
bandes deutscher Schulgeographen. In: GR 12/1971. 
W".ge z~ verändert~n Bildungs~ielen im Schulfach .Erdkunde": Aufgaben und Möglich-
ketten emer soz1alw1ssenschafthchen Geographie. „Der Erdkundeunterricht" Sonderheft 1 
Stuttgart 1971. ' ' 

1
) Es wird daraUf verzJd'ltet. einen umf~ngrelchen K~talog einzelner Werke z:u nennen. Lediglich 

soldle Werke wurden aufgenommen. die für die Erstellung des PJanes unmittelbar relevant waren. 
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HALBJA.ESKURS 11/1 

THEMENKREIS 1: STRUKTUR UNO PROBLEME DER MODERNEN GESELLSCHAFT 

1. Allgemeine Vorbemerkung 

In diesem Themenkreis sollen Probleme der Industriegesellschaft angesprochen wer-
den. Diese Unterrichtseinheit hat es also vorwiegend mit der Analyse und Bewertung 
der Makrostruktur unserer Gesellschaft zu tun. Daoei sollen die Schüler die Phänomene 
wie auch die angewandten Methoden kritisch reOektieren; denn so kann der einzelne 
befähigt werden, die komplexen Strukturen unserer Gesellschaft zu durchschauen, sich 
selbst darin zu behaupten und zugleich das .sachlich wie mitmenschlich notwendige 
Maß an Einordnung in der sozialen Umwelt" und an Solidarität mit Unterdrückten und 
unterprivilegierten aufzubringen. Neben diesem individuellen Aspekt solo ebenso das 
Bewußtsein der Schüler geweckt werden für die unpersönlichen Strukturen. für das 
.System• und seine Zwänge und deren Veränderbarkeit. 
Grundsätzlich lehnt sich der Plan an die .funktionalistischen, positivistischen• Wissen-
schaftsmethoden an (Popper, Albert), wenn auch die kritische Theorie und die marxi-
stische Linie, in gekürzter Form, zu Wort kommen. Für den positivistisch-analytischen 
Weg sprechen unseres Erachtens folgende Gründe: 
Dlese Theorie entspricht der Arbeitsweise der meisten Lehrstühle und Institute in 
Deutschland und bestimmt deswegen auch weitgehend die soziologische Fachliteratur. 
Die Kritische Theorie hat zwar eine Vlelfalt von fruchtbaren didaktischen Ansätzen 
initiiert, aber, Ihrer Ansicht entsprechend, kein eigenes Lehrsystem enlwid<elt. Sie kann 
deswegen unseres Erachtens nicht als Grundlage eines Unterrichts gellen, der den 
Gegenständen ein eigenes Gewicht gegenüber den .reinen• Lernzielen zuerkennt. Wohl 
aber ist sie von großer didaktischer Bedeutung, insbesondere für die Wertung gesell-
schaftspolitiseher Phänomene und daraus abgeleiteter Verhaltensdisposaionen für den 
einzelnen. 
Für die marxistische Methode konnten wir uns wegen ihrer Einseitigkeit und Ihrem zu 
geringen analytischen Wert nicht entscheiden. 
Eine Analyse unserer Gesellschal! kann unseres Erachtens nicht durchgeführt werden 
ohne Methodenreflexion, wenigstens an einigen exemplarisehen Stellen. 
Dem positivistisch-analytischen Ansatz entspricht es, daß die trad11ionellen Schulfächer 
Geschichte, Erdkunde und Sozialkunde bei diesem Themenkreis jeweils einen fachspe-
zifischen Beitrag zu leisten haben. 

Sozlalkunde 
Aus der Themenstellung wird der Sozialkunde ein Übergewicht gegenüber den beiden 
anderen Fächern zugewiesen : 30 Sunden = 2 Woehenstunden. Diese Zeit ist notwendig, 
um eine problemorientierte Analyse unserer Gesellschaft vorzunehmen, kritische Posi-
tionen aufzuzeigen und zu hinterfragen und schließlich die Schüler zu einer kritischen 
Distanz bzw. zum gesellschaftlichen Engagement anzuregen. 

Geschichte 
Wie schon im Vorwort erwähnt, stellt sich beim ersten Thema der Kollegstufe Tür das 
Fach Geschichte eine besondere Problematik. Damit sie ihre Funktion innerhalb des 
Grundkurses sinnvoll ausfüllen kann, ist es notwendig, den Schülern in einer Wieder-
holung einen Überblick über die Geschichte zu verschaHen, aber auch eine Akzentuierung 
vorzunehmen, die ihre Einordnung in das gesellschaftswissenschaflliche Aufgabenfeld 
begründet. Deswegen soll in Geschichte am Beginn des 1. Halbjahres Klasse 11 ein 
• Vorkurs " stehen unter dem Thema .Struktur der Geschichte". Neben die Festigung des 
Zeitbewußtseins {Zeitleiste, eine Reihe [auswechselbarer] Daten, Längsschnitt} tritt das 
Aufzeigen der Komplexität geschichtlicher Phänomene durdl eine Schichtenmodell (nach 
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Braudel). Geschichte wird so zur Strukturgeschichte, in egensatz zu der in der Mittel-
stufe zumeist betriebenen Ereign:s- und Problemgeschichte; dadurch kann den Schülern 
eme Umorientierung dieses Fad1es bewußt gemacht werden. Für diesen Vorkurs stehen 
nur etwa 10 Stunden zur Verfügung, weil Geschichte im 1. Halbjahr kaum mehr als 
15 Slunden beanspruchen kann. 
Daraus ergeben sich auch einschränkende Wirkungen für den geschichtlichen Beitrag 
zum Thema .Struktur und Probleme der modernen Gesellschaft". Dieser Beitrag könnte 
einerseits in der Darslellung der Genese unserer Gesellschaft bestehen, andererseits 
in der Konfrontation des Schülers mit historischen Gesellschaftsformationen. In den 
verbleibenden 5 Unterrichtsstunden scheint es am sinnvollsten zu sein, den zweiten 
Weg zu gehen. besonders da die genetische Betrachtung der Gesellschaft. wenigstens 
zum Teil, von der Sozialkunde geleistet wird. Sollten im Halbjahr mehr als 60 Stunden 
für den Grundkurs zur Verfügung stehen, müßten die Mehrstunden hauptsächlich für 
die Geschichte freigehalten werden. 
Durch die Konfrontation des Schülers mit einem anderen historischen Gesellschafts-
modell kann die Geschichte den Schüler durch den Vergleich vor einer Fixierung auf 
die eigene Situation bewahren. Mögliche Lerninhalte des Geschichtsunterrichts sind: 
Mittelalterliche Feudalgesellschafl, Zunftordnung, die gesellschaftlichen Veränderungen 
durch die Französische Revolution, die Veränderungen der preußischen Agrargesellschaft 
durch die Stein-Hardenbergschen Reformen. Darüberhinaus sind andere Lerninhalte 
möglich. 

Erdkunde 
Gegenstand geographischen Unterrichts ist hier die Analyse der Raumwirksamkeit so-
zialer S1rukturen und Prozesse. Der Schüler soll dabei den neuzeitlichen wirtschaftlichen 
und gesellschaftlichen Wandel als raumverändernden Prozeß kennenlernen. Beispiele dazu 
finden sich überall in seiner Umwelt, er hat jetzt und zukünftig teil an ihnen. 
Es geht aber nicht nur um das Verständnis solcher Phänomene, sondern auch um die 
Kenntnis der Einflußmöglichkeiten des einzelnen und der gesellschalllichen Interessen-
gruppen. Der Schüler soll damit auf die kritische Teilnahme an diesen Prozessen 
vorbereitet werden. 
Die Verknüpfung sozialer und räumlicher Prozesse kann an vier fachspezifischen Schwer-
punktthemen gezeigt werden; 
- Oie natürliche Bevölkerungsbewegung ist der Motor für eine Reihe solcher Prozesse -

besonders deutlich in den Entwicklungsländern - und ein Problem von großer Zu-
kunftsbedeutung. 
Das Phänomen der Mobi11tät ist Ausdruck von sozialen Spannungen und hat weit-
reichende raumrelevante Folgen (z. B. Pendlerströme, Gastarbeiter). 
Die Verstädterung ist ein Prozeß, der als Urbanisation alle Bereiche unseres Daseins 
durchdringt. 
Die Raumordnungs- und Planungsaufgaben werden durch die Dynamik der sozialen 
Prozesse und die dabei au!1retenden Disproportionen notwendig. 

Im Mittelpunkt dieser Unterrichtsreihe steht die Situation in den Ballungszentren, wo 
soziale Prozesse am auflälligs1en raumwirksam sind und die Notwendigkeit de1 :->lanung 
als öffentliche Aufgabe deutlich gemacht werden kann. Die Diskussion dieser Frage 
schließt ein, daß dem Schüler der Zusammenhang bewußt wird zwischen der Entwick-
lung und Veränderung gesellschaftlicher Strukturen und den Inhalten und Konfliktfällen 
bei der Regelung dieser öffentlichen Aufgaben. Von daher ergibt sich der politische 
Charakter dieses Themenkreises. 

Hinweise zur Stundenverteilung 
Um eine sinnvolle Behandlung der komplexen Gegenstände des Themenkrelses unter 
Wahrung der Kooperation der Fächer zu gewährleisten, schlagen wir als optimale Vor-
aussetzung ein vorgehen im Epochenunterrlcht vor. Das bedeutet: Am Anfang der Reihe 
steht zunächst die 10st0ndige Reihe .Struktur der Geschichte" als geschlossener Block. 
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Daran ~ ließt sich die .Struktur der modernen Gesellschaft" (15 Stunden Sozialkunde) 
an. Weil die Erdkunde ebenfalls, wie die Sozialkunde in diesem Fall, analytisch arbeitet, 
liegt es nahe, den Themenanteil der Erdkunde mit 15 Stunden folgen zu lassen. Am 
Schluß stände dann eine 15stündige Reihe der Sozialkunde .Kritik an unserer Gesell-
schaft" und der geschichtliche Beitrag .Kritik unserer Gesellschaft im Spiegel einer 
historischen Gesellschaftsformation". Für das Fach Geschichte bietet diese Reihenfolge 
den Vorteil, daß es sehr häutig möglich sein wird, den vorgesehenen Anteil von 5 Stun-
den zu überschreiten, da die Gesamtzahl von 60 Stunden pro Halbjahr eher zu niedrig 
als zu hoch angesetzt ist 
Es ist auch möglich, die einzelnen Fächer nebeneinander zu unterrichten, d. h. Sozial-
kunde 2 Wochenstunden, Geschichte 1 Wochenstunde und Erdkunde ebenfalls 1 Wo-
chenstunde. Wegen der geringen Effektivität der einstündigen Fächer raten wir von 
diesem Verfahren ab. 
Selbstverständlich b!eibt es den Fachkonferenzen bzw. Lehrerteams an den einzelnen 
Schulen überlassen, im Rahmen der allgemeinen Rich11inien eine andere Verteilung 
vorzunehmen. 

2. Fächergruppenspezifischa Lernziele 

2.1 Verhaltensziele 
Fähigkeit und Bereitschaft zur Selbstbestimmung und zum sachlich wie mitmenschlich 
notwendigen Maß an Einordnung in der sozialen Umwe.t 
Fähigkeit und Bereitschaft, Kritik an der Gesellschaft in politische Aufgabenstellungen 
umzusetzen und aktiv an der Oberwindung von Mißständen und Systemschwächen zu 
arbeiten. 
Fähigkeit und Bereitschaft, sozialen Diffamierungen, Vorurteilen, Ungereimtheiten und 
Ungerechtigkeiten entgegenzutreten. 
Fähigkeit und Bereitschaft, Gründe für die Segregation sozialer Minderheiten zu ver-
stehen und für die Integration solcher Gruppen einzutreten. 
Fähigkeit und Bereitschaft, die gesellschaftliche Funktion von Konflikten zu erkennen 
und sich an ihrer Austragung zu beteiligen. 
Fähigkeit und Bereitschaft, sich an Pianungsprozessen zu beteiligen. 
Fähigkeit und Bereitschaft, sich vielseitig zu informieren und gesei!schaftliche Kom-
munikation auf ihren ideologischen Hintergrund zu befragen. 

2.2 Methodenziele 
Fähigkeit, sich Informationen über gesellschaftliche Phänomene zu bescnatfen, sie zu 
ordnen und zu interpretieren 
- nach soziologischen Kriterien 
- nach sozialgeschichtlichen Kriterien 
- nach raumwissenschaftlichen Kriterien 
Fähigkeit, soziale Prozesse nach formalen, funktiona!en und genetischen Kriterien zu 
beobachten, mit ähnlichen Vorgängen zu vergleichen und die Ergebnisse zu abstrahieren. 
Fähigkeit, Statistiken und graphische Darstellungen zu interpretieren und die Grenzen 
ihres Aussagewertes zu bestimmen. 
Fähigkeit, philosophisch-soziologische Theorien durch die Anwendung analytischer Me-
thoden zu überprüfen. 

3. 0 i e B e 1 t r ä g e d e r F ä c h e r 

3.1 Sozialkunde 
3.1.1 Lernziele und Lerninhalte 
3.1.1.1 Struktur und Probleme der modernen Gesellschaft 
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Lernziele 
Kennen des Rangaufbaus unserer 
Gesellschaft 
Analyse 
Kriterien des Rangaufbaus und deren 
kritische Reflexion 

Kenntnis der wichtigsten Begriffe 
(s. unten) 
Fähigkeit zur Modellbildung und 
Abstraktion gesellschaftlicher Phänomene 

Dazu gehören: Interpretation, Entwerfen 
von Statistiken, Kenntnis der Mögl!chkeit 
des Mißbrauchs von Statistiken. 
Interpretation, Erstellung und Ideologie-
kritische Betrachtung von gesellschaftlichen 
Modellvorstellungen z. B. des 
Schichtenmodells 

Lerninhalte 
Soziale Rangordnungen und Berufs-
positionen in der Gesellschaft der 
Bundesrepubl!k Deutschland 
Herkunft, Reichtum und Leistung 
als Ausleseprinzipien 
Soziale Gruppen 
in der Bundesrepubllk Deutschland 
Führungsgruppen in der 
Bundesrepublik Deutschland 
(Konkretisierung möglich an: Die Rolle 
des Bildungssystems In der 
Bundesrepublik Deutschland für den 
spezialen Aufstieg; Probleme der 
Freizeitgesellschaft; Die Rolle der Frau) 
Schichtenmodelle der gegenwärtigen 
Gesellschaft (Bolle, Dahrendorf) 

3.1.1.2 Kritik an der gegenwärtigen Gesellschaft 

Kenntnis der Marxschen Kritik an der 
Gesellschaft und deren Bewertung 
Fähigkeit, philosophisch-soziologische 
Texte Inhaltlich zu verstehen und 
Ihre Aussagen In einen polillsch-
gesellschaftlichen Zusammenhang 
einzuordnen und zu werten 

Fähigkeit, philosophisch-soziologische 
Theorien auf ihre Richtigkeit zu 
überprüfen 

Kennen wichtiger Positionen der 
neo-marxistischen Gesellschaftskritik und 
deren kritische Wertung durch den 
Verglelch dieser Aussagen mit eigenen 
Erfahrungen und Beobachtungen 
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Gesellschaftstheorien von Karl Marx 
- inhaltliche Analyse 

Mehrwerttheorie, Verelendungstheorie -
einschließlich des Begriffs der Selbst-
entfremdung, - Akkumulatlonstheorie 
und die Krisentheorie 
Einordnung in den historischen 
Zusammenhang 

Lektüre ausgewählter Texte von Marx, 
Tocqueville, der neuen Linken (u. a) 
Vergleich der Marxschen Theorie mit 
der tatsächlichen Entwicklung In den 
letzten hundert Jahren 
(Verelendungstheorle - steigender 
Wohlstand : Herausbildung eines neuen 
Mittelstandes; Entwicklung des 
• Proletariats• ; Akkumulationstheorie, 
Vermögenskonzentration - Angleichung 
des Lebensstandards, der Konsum-
gewohnheiten und der Statussymbole) 
Neuinterpretation des Begriffes der 
.Selbstentfremdung• 
Zum Begriff . Freizelt" 
. Kulturindustrie" 
. Reproduktion der Produktionskräfte" 
.Der eindimensionale Mensch" (Marcuse). 
.repressive Toleranz" (Marcuse) 
.kritische Theorie" (Adorno, Haberma11, 
Horckheimer) - Frankfurter Schule 
Dialektik der Aufklärung 
Erkenntnlsleltende Interessen 

• • 

Kenntnis und Wertung der wichtigsten 
Positionen der liberalen Kritik an der 
Gesellschaft. Dazu gehört die Reflexion 
über das Verhältnis von Gleichheit und 
Freiheit als politische, rechtliche und 
gesellschaftliche Prinzipien 

Einsicht in den Wert und die Grenzen der 
gesellschaftspolitischen Utopien für eine 
positive Veränderung der menschlichen 
Gesellschaft 

Verg leich der Aussagen der f'.leuen 
Linken mit eigenen Erfahrungen und 
Beobachtungen bezüglich der 
Manipulierbarkeit der Menschen durch 
Werbung und Propaganda, Konsum-
gewohnheiten, Einschätzen von Arbeit und 
Freize it usw. 
Leklüre ausgewählter Texte Tocquevilles, 
Freyers, Riemsmans, Packards o. a 
Herausarbeitung folgender Gesichtspunkte: 
- Isolierung des Einzelnen als Folge der 

Gleichheit 
- Gleichheit und Konzenlration 

der Macht 
- Tendenzen zur Gl eichheit in Mode 

Konsumgewohnheiten, Gruppen- und 
Geschmacksnormen, Ideologien u. ä. 

Möglichkeiten der Überwindung 
gesellschaftl icher Mißstände und 
Systemschwächen : 
- Revolution - Evolution 
- Rolle der Eigentumsbildung 
- Rolle der Bildungspolitik 

Stände 
Klassen 
Kasten 
Schichten 

Ungleichhertsfaktoren 
Sozialer Status 
Sozialprestige 
Chancengleichheit 

Milieusperre 
Elite 
Führungskader 
Hierarchie 

3.1.2 Vorschläge zur Stoffverteilung (30 Stunden) 
Analyse der modernen Gesellschaft 
Soziale Rangordnungen und Berufspositionen In der Gesellschaft der Bundesrepublik, 
Herkunft, Reichtum und Leistung als Ausleseprinzipien 
Führungsgruppen in der Bundesrepublik Deutschland 
7 Stunden 
Schichtenmodelle der gegenwärtigen Gesellschaft 
2 Stunden 
Konkretisierung und Problematisierung möglich an den Beispielen: Bildungssystem der 
Bundesrepublik und seine Funktion lür den sozialen Aufstieg. Freizeitprobleme. Die Rolle 
der Frau 
5-6 Stunden 

Kritik an der Gesellschaft 
Marxsche Gesellschaftstheorien 
3 Stunden 
Überprüfung der Marxschen Theorien an der tatsächlichen Entwicklung 
3 Stunden 
Theorien der modernen Linken 
4 Stunden 
Liberale Kritik an der Gesellschaft 
3 Stunden 
Möglichkeiten der Überwindung von gesellschaftlichen Mißständen und Systemschwächen 
2 Stunden 
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3.1.3 Methodische Hinweise 
Das Unterthema .Analyse der modernen Gesellschaft" läßt sich leicht erschließen durch 
den Auftrag an die Schüicr, etwa 20 Berufe nach ihrer Wichtigkeit zu ordnen. Daran 
muß sich eine Erörterung der Krilerien anschließen, die die Schüler für die Über- und 
Unterordnung gewahlt haben. Damit kann übergeleitet werden zu den oben genannten 
Ausleseprinzipien der Gesellschaft. 
Im we1leren Unterrichtsverlauf greift man am beslen auf das Unterrichtsmaterial zurück, 
das in dem Lehrbuch von Wimmer Hartwig · Gese!lschafl und Wirtschaft. Dieslerweg 
oder dem Arbeitsheft von Heinrich Fisch : Die Industriegesellschaft (Klett) in den ent-
sprechenden Kapiteln aufgearbeilet Ist. Die Autoren beider Werke beziehen sich auf 
Bolle (s. Literaturverzeichnis) . 
Für das Unterthema .Kritik an der Gesellschaft" kann nicht auf vergleichbare Unter-
richlswerke verwiesen werden. Hier wird man sich auf die verschiedenen Quellensamm-
lungen bzw. auf Auszuge aus Taschenbüchern , Sammelwerken beziehen müssen (s. 
Literaturverzeichnis) . Dies gilt für die Darstellung der kritischen Positionen. Im übrigen 
müssen die Schüler aufgefordert werden, ihre primären und sekundären Erfahrungen 
beizutragen. 

3.1.4 Literatur 
Bolle, K. M.: Schichtvorstellungen und sozialer Rangaufbau heute. Soziologisches Lehr-
beispiel. In: Gegenwartskunde 1965, H. 2, S. 195 ff. Auch als Sonderdruck im Leske-
Verlag , Opladen. 
Bolle, K. M.: Sozialer Aufstieg und Abstieg . Eine Untersuchung über Berufsprestige 
und Berufsmobilität. Stuttgart 1959. 
Bolle Kappe Neidhardt: Soziale Schichlung im Wandel. In: Struktur und Wandel der 
Gesellschaft, Heft 4. Leska-Verlag, Opladen 1965. 
Daheim , J . H.: Die Vorstellung vom Mittelstand. In: Kölner Zeitschrift f. Psych. und Soz.-
Psych. Köln Opladen 1960. 
Dahrendorf, R : Sozia'e Klassen und Klassenkonflikl In der industriellen Gesellschaft. 
Stuttgart 1957, 
Dörge Nöldner: Soziale Sicherung in der Industriellen Gesellschaft (Wirtschafts- und 
sozlalkundliche Unterrichtsmodelle Nr. 5). Leska-Verlag Opladen. 
Euchner, W. : Positionen des modernen Marxismus . Klett Nr. 4281. 
Fisch. H.: Die industrielle Gesellschaft. Klett Nr. 4072 
Freyer, H.: Theorie des gegen 'iärtigen Zeitalters Stuttgart 1955. 
Galbraith, J. K.: Die moderne Industriegesellschaft. Munchen.'Zürlch 1968. 
Hartv.i g, K. Wimmer, M.: Gesellschaft und Wirtschaft. Ein Lehr- und Arbeitsbuch. 
D1cslcrv. cg r. 7383 
Kluth H : Soz1alprest ge und soz aler Status ünchen 1957. 
lann "'' . K • • nsch und Gese schalt im ze;talter des Umbaus. Darmstadt 1958. 
r 15 (F\üegg) 
,o re Kleinmg: So:1a1e lma_ es. In: Kölner Zeitschrift f. Psych. und Soz.-Psych. Köln/ 

Opladen 1959. 
Packard, V.'. Die geheimen Verfuhrer. Ullstein-Taschenbuch 402. 
Riesman. Da "d : Die einsame Masse. rde 72. 
Scheuch Daheim: Sozialprestige und soziale Schichtung. In : Sonderheft 5 der Kölner 
Zeitschrift für Psychologie und Sozial-Psychologie. Köln/Opladen 1961. 
Soziale Schichtung und soziale Mobilität (Sonderheft 5 der Kölner Zeltschrift für Sozio-
logie und Sozialpsychologie). Köln Opladen 1961 . 
Tocquev le. Alexis de · Das Zeitalter der Gle.chheit - Auswahl - Köln 'Opladen 1967. 
Zapf, W. : Wandlung der deutschen Elite. München 1965. 
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3.2 Ges::.iichte 
3.2.1 Lernziele und Lerninhalte 
32.1.1 Struklur der Geschichte 

Lernziele 
Entwicklung des Zeltbewußtseins der 
Schüler. Dazu gehört: Kenntnis eines 
Datenkanons, der Epocheneinteilung und 
der charakteristischen Merkmale der 
einzelnen Epochen. 
Einsicht, daß in der auf die Gegenwart 
hin fortschreitenden Zeit durch 
revolulionare Veränderungen z. B. durch 
Entdeckungen und Erfindungen das 
Tempo der Entwicklung sich zu 
beschleunigen scheint. 

Einsicht. daß in der Geschich:e sich 
verschieden schnell verändernde 
Schich ten betrachtet werden. 
Eins chi, daß jedes Ereignis nur aus 
einem historischen Bedingungsgefüge 
heraus zu erk1ären ist. 
Fähigkeit der Unterscheidung 
verschiedener historischer Frageweisen 
(historisch-genetisch. wirlschaftsgeschicht-
lich, sozlalgeschichtlich-strukturell. 
mdMdual- und soz1alpsycholog1sch, 
ge1stes- und kulturgeschich ich, 
anthropolog isch-philosophisch und 
raum-historisch) 
Entwicklung eines un ersal-historischen 
Bewu8tse1ns 

Lerninhal e 
Reflexion der Frage: Was ist Geschichte? 
Erstei en einer Grobzeitleiste und 
Beobachten eines wachsenden Tempos· 

Epocheneinteilung und iederholung 
der ·.icht1gsten Daten (s. u.) 
Festha ten der geographischen Zentren 
der einzelnen Epochen - der 
charai(terist.schen erkma:e hinsichtlich 
Welt- und Menschenbild, Typen 
politischer Herrschaft und 
Gesellscha'tsforrnationen 
Dar Begrilf „Achsenzeit" 
Die Rolle des Christentums für den 
Obergang der Antike zum itte alter 
Der Übergang vom ~1tte : a1ter zur Neuzeit 
D.e Bedeutung der großen Revolutionen 
in der euze1 
Erstei en eines Schichtenmodells 
(Braudel) 

Epocher.e:n teilung der abend ländischen 
Geschichte Im Vergle eh mit einem 
außereurop sehen Ku turraum z. B. China 

2800 V. Chr., 1700 V. Chr .• 594 V. Chr., 480 V Chr .• 333 V. Chr~ 201 V. Chr . 133 V. Chr., 
31 V. Chr., 117, 313, 476, 529, 622. 732, 800, 1066. 1096, 1122, 1215, 1356, 1453, 1492, 1521, 
1555, 1588, 1648, 1689, 1ns. 1789, 1815, 1848, 87071, 1914-18. 1917, 1933. 1939-45, 1949. 
Dieser Katalog ist als Vorschlag zu verstehen. 

3.2.1.2 Kritik unserer Gese!lschaft m Spiegel einer h;storischen Gesellschal sformation 

Fähigkeit und Bere itschaft. durch Vergleich 
gegen vart1ger gesellschaftlicher 
Verhältnisse mit früheren Gese lschafts-
:ormationen Probleme der Gegenwart 
kritisch zu reflektieren . 
Fahigkeit und Bereitschaft, scheinbare 
Sachzv.ange der Gegenwart zu 

279 



durchschauen und durch Vergleich mit 
dem .Anderen• In der Geschichte 
vermeidbare gesellschaftllche Zwänge 
zu überwinden. 
Fähigkeit und Bereitschaft, historische 
Erfahrungen bei der Suche nach Lösungen 
von Gegenwartsfragen mit einzubeziehen. 
Kenntnis folgender Begriffe: 
Lehenssystems-pyramlde, Zunftwirtschaft 
mittelalterliche Ordo-Vorstellung 

Einsicht, daß die mittelalterllche 
Gesellschaft auf dem Hintergrund einer 
religiös begründeten Ordo-Vorstellung 
zu sehen ist. 
Einsicht, daß 

das Treueverhältnis eine grundlegende 
Gruppennorm der mittelalterlichen 
Gesellschaft darstellte. 
die mittela!terliche Gesellschaft Im 
Unterschied zur gegenwärtigen 
Gesellschaft bei der sozialen Sicherung 
des einzelnen den menschlichen 
Bezug betonte. 

- die mittelalterliche Zunltwirtschaft Im 
Unterschied zur gegenwärtigen an der 
Bedarfsdeckung orientiert war. 

3.2.2 Vorschläge zur Stoffverteilung 
Struktur der Geschichte 

Feudalgesellscheft - Zunftgesellschaft Im 
Vergleich zur modernen Gesellschaft 
M1ttelalterliches Ordo-Denken - mobile 
Leistungsgesellschaft 
Soziale Sicherung In der mittelalterlichen 
agrarischen oder handwerklichen 
Gesellschaft - Soziale Sicherung In der 
Gegenwart 
Möglichkeiten des Individuellen 
Freiheitsraums In der mittelalterllchen 
Gesellschaft - Möglichkeiten des 
individuellen Freiheitsraums heute 
Vergleich der mittelalterlichen an der 
Bedarfsdeckung orientierten Wirtschaft 
mit an der Gewinnmaximierung orientierten 
Wirtschaft der Gegenwart 

Andere mögliche Gegenstände: 
Oie sozialen Veränderungen durch die 
Französische Revolution 
Die Steln-Hardenbergschen Reformen und 
Ihre Folgen 

1. Stunde Renexlon der Frage: .was ist Geschichte?" 
Erstellung einer Zel leiste 
Beobachtungen und Renexion des .wachsenden Tempos" In der Geschichte 

2. Stunde Erstellung und Reflexion eines Schichtenmodells (Braudel). Erkennen des 
his arischen Bedingungsfeldes (MultikausalitAt) 

3. Stunde Erstellung einer Großepocheneintellung - Der Begriff .Achsenzelt" nach 
Jaspers 

4. Stunde Zeitleiste und charakteristlsdle Merkmale der Antike 
- geographische Ausdehnung - Zentren 
- Welt- und Menschenbild 
Politische Vorstellungen: Typen politlsdler Herrschaft (nur als Begriffe) 

5. Stunde Oie Rolle des Christentums für den Obergang der Antike zum Mittelalter 
Zeitleiste des Mittelalters 

6. Stunde Feuda1herrschaft 
Zunftordnung 

1. Stunde Der Obergang vom Mittelalter zur Neuzeit 
Zeitleiste der Neuzeit 
Verfassungstypen der Neuzeit 

8. Stunde Entwicklung der Gesellschaft in der Neuzeit 
Oie Bedeutung der großen Revolutionen 

9 Stunde Kritisdle Reflexion der Epochenelntellung Im Vergleich mit einem anderen 
Kulturraum z. B. China 

10. Stunde Test 
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Kritik unserer Gesellschaft Im Spiegel einer historischen Gese lschaftslorrnation 
5 Stunden 
Die Stoffverteilung Im einzelnen ergibt sich aus den Lerninhalten. 

3.2.3 Methodische Hinweise 
Bei dem Thema .Struktur der Geschichte• kann keine detaillierte Behandlung der e.n-
zelnen Gegenstände angestrebt werden. Es handelt sich vielmehr darum, Kenntnisse 
der Sekundarstufe 1 aufzufrischen, sie In einen Zusammhang zu bringen und kritisch 
zu reflektieren. Als Arbeitsweise empfiehlt sich eine ischung von Lehrervortrag und 
selbständiger Schülerarbeit. Im Lehrervortrag, selbstverständlich ergänzt durch die Dis-
kussion der Schüler, müssen u E. vorgestellt werden · die Grundposition der Zeitleiste, 
das Schichtenmodell und eine Kurzcharakteris!Jk des nicht abendländischen Kultur-
raumes. Dagegen können die Schüler weitgehend selbständig, etwa anhand der Ge-
schichtsbücher der Sekundarstufe 1 oder Aufzeichnungen, die Zeitleiste der einzelnen 
Epochen, charakteristische Elemente usw. erarbei en. 
Des kann z. T. In häuslicher Arbeit geleis et werden, aber auch in Gruppenarbeit. Bel 
der Erörterung der Frage .Was ist Geschichte?" sollte man u. E. In Anbetracht der 
Zeitknappheit nicht auf einen Text, sondern auf das Vorwissen der Schüler zurückgrei-
fen. Bei der Erörterung des Begriffes .Achsenzeit" ist dagegen eine entspreche:lde 
Textgrundlage unumgänglich. 
Der Vergleich der modernen mit der mittela'terlichen Gesellschaft kann in ähnlicher 
Weise durchgeführt werden wie in: Menschen in ihrer Zeit. Bd. 2. Ernst Klett Verlag 
Best. Nr. 4042. S. 161-172. Vgl. auch die u. a. L eratur. 

3.2.4 Literatur 
Jaspers, K.: Vom Ursprung und Ziel der Geschichte. Fischer Taschenbuch 91. 
Mumlord, L.: Die Verwandlungen des Menschen. Ullstein Taschenbuch 303. 
Braudel, Fernand: La Mediterranee e le monde mediterraneen ä l'epoque de Phllippe II. 
2 Bände. Paris 1949. Knappe Zusammenfassung in .Aufgabe und Gesta.tung des Ge-
schichtsunterrichts• S. 47. 
Sehleder, Th.: Geschichte als Wissenschaft. Eine Einführung. Wien 1965. 
Grund'egend: Das kommunistische China. tn: Politische B fdung, 2. 1969, Heft 2. (darin 
finden sich zahlreiche Hinweise auf Unterrichtsmaler alien und widltige Literatur). 
W1etholf, B.: Grundzüge der älteren ctiinesischen Geschichte. 1ssenschaftliche Buch-
gesellschaft Darmstadt 1971. 
Bosf, K.: Die Gesellschall des Mittelalters. Göt ingen 1966 (Kleine Vandenhoeck- Reihe 
231). 
Ganshof, F. L.: Was ist das Lehnswesen? 3. Aufl. Wissenschaft!iche Buchgesellschaft 
Darmstadt 1970. 
Mittels, H.: Der Staat des Hohen M1 .efalters. Weimar 6. Aufl. 1968. 
Planitz, H.: Die deutsche Stadt im Mittelalter. Graz·Kö n 1954. 
Rörig, F.: Oie europäische Stadt und die Kultur d s Bürgertums Im Mittelalter • 
Göttingen 1964 (Kleine Vandenhoeck-Reihe 12 13 13a). 
Romano, R. - Tenenti, A.: Oie Grundlegung der modernen Welt. - Spätmittelafter, 
Renaissance, RelormaUon. Frankfurt 1967 (Fisctier Weltgeschichte Band 12). 

3.3 Erdkunde 
3.3.1 Lernziele und Lerninhalte 
3.3.1.1 Die Raumwirksamkeit sozialer Strukturen und Prozesse 

Lernziele Lernmha'te 
Vorstellungen von Umrang und Tendenz 
der natürlichen Bevölkerungsbewegung 
in verschiedenen Räumen erwerben. 

Die Bevölkerungsen c:kfung und ihre 
Bedeultmg für die kün! ·ge Entwicklung 
eines La des (Diskuss on der 
Bevöl erungspyramide; Vergleich 
Industrieländer - Entwicklungsländer) 
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Das Problem der Tragfähigkeit der Erde 
als globale Zukunftsaufgabe erfassen. 

Ursachen der vertikalen und horizontalen 
(sozialen und regionalen) Mobilitat und 
Ihre Auswirkungen auf den Raum 
erkennen. 

Ausmaß. Ablauf und Auswirkungen der 
Mobilität in Ab- und Zuwanderungs-
gebieten beschreiben kennen. 
Die durc/1 regionale Mobilität 
entstandenen Probleme kennen und 
1oglichkeiten zu ihrer Lösung 

diskutieren kennen. 

Den weltweiten Prozeß zunehmender 
Verstädterung und seine 
verschiedenartigen Ursachen kennen. 

D e Auswirkungen dieses Prozesses in der 
Phys iognomie und Funktion der 
Stadtviertel und des Stadtumlandes 
kennen. 

Die Planungsaufgaben in der Stadt 
und Im S adtumland a's Probleme 
dieses Strukturwandels erkennen 

D:e Schwierigkeiten und Interessenkonflikte 
bei Planungsaufgaben an Beispielen 
erlautern können. 
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Die Entwicklung und Verteilung der 
Erdbevölkerung im Zusammenhang mit 
dem Nahrungsspielraum und der 
Tragfähigkeit der Erde. Grundlagen 
und Grenzen von Bevölkerungsprognosen 
Wirtschaftlich und politisch bedingte 
Bevölkerungsbewegungen und deren 
Auswirkungen : 
Änderungen der Bevölkerungsverteilung, 
der Berufs- und Altersstruktur in 
verschiedenen Räumen 
Mobilität und ihre Motive 
Zunehmende Mobilität im Zusammenhang 
mit der Industrialisierung 
Der Pendleremzugsbereich einer Stadt 
(eines Unternehmens) 
Die Wanderungsbllanz einer Region 
Durch wirtschaftliches lntensitätsgefälle 
ausgelöste Wanderungen 
(Landflucht, Gastarbeiter) 
Die Entstehung von Verdlchtungsräumen 
Umsiedlung, Vertreibung und Flucht 
(Flüchtlinge und Heimatvertriebene In der 
Bundesrepublik Deutschland) 
Ursachen für die weltweite Erscheinung 
der Urbanislerung 
Vergleich dieser Veränderungen in 
westlichen und östlichen Industrieländern 
und in Entwicklungsländern 
Die funkt iona le Gl iederung moderner 
Städte und die städtische Infrastruktur 
Konzentrations- und Dezentrallsatlons-
prozesse im Stadtkern und an den 
Stadträndern 
Die Ausweitung der Städte zur 
Stadtregion (Stadt-Umland-Beziehungen, 
Verstädterung von Landgemeinden, 
Trabantenstädte) 
Aufgaben der Stadt- und Regionalplanung 
in einigen ausgewählten Räumen : 
Verkehrsprobleme durch die 
Pendlerbewegungen 
Versorgungs- und Entsorgungsprobleme 
einer Stadt 
Probleme. Aufgsben und Zielkonflikte der 
Stadtsanierung (Städtebaulörderungs-
gesetz); Kriterien !ur die 
Sanierungsbedürftigkeit 
Planungsaufgaben im Stadtumland 
(Eingemeindung : Zersiedlung der 
Landschaft : Aussiedlung von Industrie-
betrieben ; Widerstreit mit der Naherholung) 
Vergleich der Probleme von Weltstädten 

• 

3.3.2 Vorschlage zur Stoffverteilung (15 Stunden) 
Natürliche Bevölkerungsbewegung 
2 Stunden 
Mobilität 
4 Stunden 
Verstädterung 
4 Stunden 
Planungsaufgaben 
4 Stunden 
Lernzielkontrolle 
1 Stunde 

3.3.3 Methodische Hinweise 
Für den Unterricht bieten sich fo1gende Ansatzpunkte an ; 
- Einstieg über aktuelle Materialien, z. B. zur Situat on der Gastarbe1 er. zu einem 

konkreten Regionalplanungsvorhaben 
- Aufgreifen von in der Öffentlichkeit diskutierten Fällen, z. B der Stadtsanierung 
- Kritik an der Zersiedlung des Stadtumlandes 
Ausgehend von den räumlichen Auswirkungen sozialer Prozesse werden deren Ur-
sachen geklärt werden mussen und weitere, damit zusammenhängende Vorgänge er-
kannt werden können. In einem zweiten Schritt sollte d ie daraus erwachsende P:anungs-
notwendigkeit als öffentl iche Aufgabe in das Blickfe ld des Schulers gerückt erden. 
Allgemein sind hier konkrete Fallstudien den teils möglichen G oba lubersichten vor-
zuziehen, auch wenn nicht alle Aspekte daran erkannt werden Onnen. 
Vor allem • Verstädterung" und . Planungsaufgaben" sollten unbedi gt an Beispielen aus 
dem Nahraum erarbeitet und die dazu vorliegenden Gutachte„, P äne, Außerungen in 
der Tagespresse in den Unterricht einbezogen werden. 

3.3.4 Hilfsmittel 
GR = Geographische Rundschau 
Geipel, R.: Industriegeographie als Einführung in die Arbeitswelt Braunschweig 1969. 
Gerlach, S.: Die Großstadt als Thema eines fächerübergre ifenden Erdkundeunterrichts. 
.Der Erdkundeunterricht• H . 6. Stuttgart 1966. 
Hacker. G.: Sozialgeographische Stadt-Umland-Forschung in der Obers ufe des Gym-
nasiums. GR 2 1972. 
Hoffmann G .: Die Stadtregion und ihre innere Gliederung. Grundlagen ür ein wichtiges 
Thema der politischen Bildung. GR 1964. S. 383 ff. 
Jonas, F.: Erdkunde und politische Weltkunde. Bochum o. J . (1970). V a. S 203-226. 
Kling, H.: Oie moderne Stadt als Thema des Gemeinschaftskundeunterrichts . GR 1966 
s . 438 ff. 
Undauer. G.: Zum Strukturwandel der ländlichen Geb:ete nach dem 2. We ltkrieg. Mate-
rialien zur Kombination von Wirtschaftskunde und Geographie Im Gemeinschaftskunde-
unterricht der Oberstufe. GR 1972 S. 49 ff. 
Rienecker. H.: Ziele und Prob leme der Raumordnung in länd lichen Gebie en Berichte 
aus der Unterrichtsarbeit einer 11 . KI. GR 9 1970. 
Schrettenbrunner, H.: Die .Reichweite". Zur Erarbe"tung sozla geographischer Grund-
begriffe. GR 6 1969. 
Wülker, G.: Probleme der Weltbevöl erungsentwicklung bis zum Jahre 2COO. GR 1955, 
s. 399. 
Albers, G.: Wes wird aus der Sladt? Aktuelle Fragen der Stadtplanung Müchen 1962 
Aschenbrenner, K. und Kappe. D.: Großstadt und Dorf a 's Typen der Gemeinde. Struktur 
und Wandel der Gesellschaft Reihe B, Heft 3. Opladen 1965 
Baade, F.: Dynamische Welt irtschaft Munchen 1969. V. a. S. 103-250. 
Bahrdt, H. P.: Humaner Städtebau. Hamburg 4. A. 1971 . 
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Clark, C.: Die Menschheit wird nidlt hungern. Prognosen zur Ernährung der Weltbe-
völkerung. Bergisch-Gladbach 1970. 
Ehrlich, P.: Die Bevölkerungsbombe. München 1971. 
Ehrlich, P. und Ehrlich, A.: Bevölkerungswachstum und Umweltkrise. Frankfurt 1972. 
Galbraith, J. K.: Die moderne Industriegesellschaft. Knaur TB 219. 
Goldsmittt Allen: Planspiel zum überleben. Stuttgart 1972. 
Hofmeister, B.: Stadtgeographie. Reihe .Das geographische Seminar". Braunschweig 1969. 
Haseloff, 0. W. (Hrsg.): Die Stadt als Lebensform. Berlin 1970. 
Information zur politischen Bildung, Folge 12811968: (.Raumordnung in der Bundesre-
publik Deutschland"), 130 1968 (.Bevölkerung und Gesellschaft") 
Meadows, D. u. a.: Die Grenzen des Wachstums. Stuttgart 1972. 
Neuffer, M.: Städte für alle. Entwurf einer Städtebaupolitik. Hamburg 1970. 
Sehliebe, K. und Teske, D.: Verdichtungsräume - eine Gebietskategorie der Raumord-
nung. GR 9 '1970. 
Schöller, P. (Hrsg.): Allgemelne Stadtgeographie. Darmstadt 1969. 
Walter, K.: Städtebau nach neuem Recht. Bonn-Bad Godesberg 1971. 
Boesch, H.: 4 Karten zum Problem der globalen Produkfion. 1 Bevölkerung. GR 1965, 
s. 303. 
Die Welt von heute. Thematische Karten zur Gemeinschaftskunde v. a. Teil 1: .Die Welt". 
Klei 1970. 
Materialien aus dem Bundes-lnnenminlsterium, besonders der .Raumordnungsbericht 
der Bundesregierung". 
Materialien aus dem Bundesministerium für Städtebau und Wohnungswesen, besonders 
der .Jahresbericht" und das .Städtebauförderungsgesetz•. 
Statistiken und Planungsunterlagen des Heimatortes. 

HALBJAHRESKURS 11/2 

THEMENKREIS II: WIRTSCHAFT ALS GRUNDLAGE GESELLSCHAFTLICH-
POLITISCHER STRUKTUREN UND ALS FELD POLITISCHER ENTSCHEIDUNGEN 

1. Allgemeine Vorbemerkung 
Im Sinne der allgemeinen Zielsetzung des Grundkurses soll der Bereich Wirtschaft 
In diesem Themenkreis begreifbar gemacht werden: einerseits als eine Grundlage ge-
sellschaftlicher Verhältnisse und politischer Systeme, andererseits als Feld sozialen 
Handelns und politischer Entscheidungen. Entgegen monokausalen Betrachtungsweisen 
und Erklärungsversuchen geht es also darum, die lnlerpendenz zwischen räumlichen 
Faktoren, Wirtschaftsweise, Gesellschaft, politischer Ordnung und menschlichem Ver-
halten sichtbar zu machen. 
Die Analyse dieser historisch zu beobachtenden und heute wachsenden Interdependenz 
Ist eine Hauptaufgabe poll ·scher Bildung; denn im Streit der verschiedenen gesell-
schaftlichen Gruppen und Kräf e um Anteile am Sozialprodukt, um Positionen In der 
Gesellschaf , um politischen Einfluß und um soziale Gerechtigkeit erfährt diese Inter-
dependenz sehr verschiedenartige, zum Teil völlig entgegengesetzte Deutungen. 

Sozialkunde 
Für den facheigenen Beitrag der Sozialkunde bedeutet dieser Ansatz zweierlei : Erstens 
darf er sich nicht auf Wirtschaftsfachfragen beschränken, sondern muß den Zusammen-
hang zwischen Wirtschaft, Gesellschaft und Politik darstellen. Zweitens mQssen sowohl 
ökonomische Sachgesetzllchkeiten und gesellschaftlich-politische Ordnungsstrukturen als 
auch Wirtschafts- und Sozialpolitik als Entscheidungshandeln in den Blick treten. Damit 
hat der sozialkundliche Beitrag sein Fragezenlrum Im sozialstaatllchen Zietwert der 
menschenwürdigen Gesellschaft; seine Gegenstände erhält er aus der ständigen Aus-
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einandet _.;tzung um die Verwirklichung sozialer Gerechtigkeit Im Widerstreit von Inter-
essen, Ordnungs- und Wertvorstellungen. 
Sozialkunde wird also hier ausdrücklich als Politikunterricht verstanden mit dem Ziel, 
den Schüler zur rationalen Auseinandersetzung mit heutigen wirtschalts- und sozialpo-
litischen Problemen und Konflikten zu befähigen und ihm Wege zu einer verantwortli-
chen Urteilsbildung zu erschließen. 
Folgende Gliederung des sozialkundlichen Beitrags scheint die sachsystematischen 
Erfordernisse und die Zielsetzung politischer Bildung am ehesten miteinander verbinden 
zu können: 
- Grundbegriffe des Wirtschaftens und der Wirtschaftsordnung (Wiederholung aus 

Klasse 10) 
Probleme der Wirtsc:haflspolltik 
Probleme der Sozialpolitik 
Soziale Marktwirtschaft - Sozialistische Zentralverwaltungswirtschaft 

Der systematische und methodische Zusammenhang dieser Unterthemen bedarf noch 
einiger Erläuterungen, die unter den methodischen Hinweisen gegeben werden, um 
Wiederholungen zu vermeiden. 

Geschichte 
Der Beitrag des Fachs Geschichte zu diesem Themenkreis hat eine dreifache Funktion: 
Der Unterricht soll zeigen, daß nicht nur politisches Handeln Geschichte bestimmt, 
sondern auch Ideelle, wirtschatlllche und gesellschal liehe Faktoren. Die Interdependenz 
aller Faktoren soll an einigen Beispielen aus verschiedenen Geschichtsepochen dar-
gestellt werden. 
Der Schüler soll die historische Systematisierung der Epocheneinteilung durch eine 
Systematisierung nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten ergänzen. 
Neben dem überschaubaren Modell aus einer abgeschlossenen Epoche muß der Ge-
schichtsunterricht aber auch die Genese und die fortwirkenden Kräfte einer historischen 
Entwicklung aufzeigen. Zu diesem Zwe1* empfiehlt sich d'e schwerpunktmäßige Darstel-
lung der industriellen Revolution, weil in Ihr die Entwicklungen und Probleme angelegt 
wurden, die noch unsere Gegenwart nachhaltig bestimmen. 

Erdkunde 
Die Erdkunde will In diesem Themenkreis die Raumabhängigkeit und die Raumwir sam-
keit wirtschaftlicher Prozesse elns;chtig machen. Der Raum beeinflußt den wirtschaften-
den Menschen; dessen Tätigkeit wirkt auf den Raum zurück und gestaltet ihn. Wirt-
schatll iche Entscheidungen sind folglich häufig auch raumrelevante Entscheidungen 
und sollten daher auch aus der Kenntnis und kritischen Beurteilung ihrer Auswirkungen 
auf den Raum getroffen \\erden. 
Der Beitrag der Erdkunde ist in vier Unterthemen aufgegliedert. Die ersten drei ent· 
sprechen weitgehend dem primären, sekundären und tertiären Sektor. Das vierte Un-
terthema zeigt die Gefahren, die der wirtschatlende Mensch durch seine Eingriffe In 
das ökologische Gleichgewicht hervorrufen kann, und die Lebensnotwendigkeit des 
Umweltschutzes. 

Die angeführten Lernziele lassen sich an vrelen Räumen erreichen doch wird es für 
sinnvoll gehalten, wirtschaftliche Fragen der beiden deutschen S aalen und der USA 
bei der Auswahl geeigneter Lerninhalte besonders zu berücksichtigen. folgende Gründe 
sprechen dafür: 
Diese Staaten werden in den anderen Rahmenthemen von der Erdkunde verhältnismäßig 
wenig berücksichtigt 
Die Kenntnis wichtiger wirtschaftlicher Probleme der deutschen Staaten ist besonders 
nötig, denn sie ist Voraussetzung für die sachlich fundierte und kritische Mitwirkung an 
politischen Entscheidungen. 
Am Beispiel Deutschlands läßt Steh besonders gut zeigen, wie sich verschiedene win-
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schaftlic:he, gesel schafthche und pohllsche Verhältnisse unterschiedlich 1m Raum mani-
festieren. 
Der erdkundliche und sozialkundliche Beitrag ergänzen sich gegenseitig bei dieser 
Themenwahl in günstiger Weise. 

Hinweise zur Stundenverteilung 
Das in der Einleitung v.1edergegebene formale Schema für den gesamten Grundkurs 
teilt zu diesem Thema der Sozialkunde und Geschichte je 15 Stunden bzw. eine Wo-
chenstunde, der Erdkunde 30 Stunden bzw. zwei Wochenstunden zu. Oie Begünstigung 
der Erdkunde erfolgte hier, weil von allen Themen des Grundkurses das Thema .Wirt-
schaft" am ehesten geeignet schien. dem Fach Erdkunde Gelegenheit zu geben, sich 
als führendes Fach Im Fache1verbund einmal zu profilieren. Für Sozialkunde und Ge-
schichte bedeutet dies eine außerste Beschränkung, die angesichts der Aufgaben nur 
schwer vertretbar Ist. 

Eine flexiblere Verteilung der Stundenzahlen sollte daher angestrebt werden. Sie Ist 
möglich, wenn man Epochenunterricht praktiziert oder wenn der Erdkunde-Lehrer zugleich 
die beiden anderen Facher gibt. Wo das nicht der Fall ist, wird daher dringend emp-
fohlen. wenigstens Sozialkunde und Geschichte in eine Hand zu geben, weil dann In 
30 Stunden bzw. zwei Wochenstunden ein Hand-in-Hand-Arbeiten der beiden Fächer und 
eine Schwerpunktbildung mög'ich ist. Am sinnvollsten wäre es in diesem Falle wohl, 
mit einem kurzen wirtschaftsgeschichtlichen Längsschnitt zu beginnen, die industrielle 
Revolution als Grundlegung der sozlalkundlichen Thematik zu behandeln und diese 
dann folgen zu lassen. 

2. Fächergruppenspezlfische Lernziele 

2.1 Verflaltensziele 
Bemühen um ausreichende Informationen aus verschiedenen Quellen und um Ihre vor-
urteilsfreie Verv.ertung Im Suchen nach Urteilen 
Bemühen um rationale Analyse komplexer Zusammenhänge 
Bemuhen um Erkennen und überwinden vereinfachender Klischeevorstellungen 
Bemühen um das Erkennen eigener und fremder Interessen sowie durch sie bedingter 
ElnsteUungen und Denkweisen 
Empfindsamkeit für soziale Ungerechtigkeiten 
Bemühen um em Denken In Alternativen, um Erkennen des politisch Notwendigen und 
Moglichen sowie der Durchsetzungsmöglichkeiten 
Bereitschaft zu rational begründetem politischem Handeln und zu verantwortungsbewuß-
tem sozialem Verhalten 
Bemühen um kritisches und aufgeschlossenes Verhalten gegenüber Innovationen In 
einer sich beschleunigt verandernden Welt 
Wahrnehmung von Chancen der Teilnahme am gesellschaftllch-polltlschen Wlllensbll-
dungsprozeß 
Kommunikation und Kooperation 
Umwe:tbe vußtes Verhalten 
Marktgerechtes, werbungs- und konsumkritisches Verhalten 
Vorurteilsfreier Vergleich von Wirtschafts- und Gesellschaftsordnungen sowie Bewertung 
nach den Maßstaben persönlicher und politischer Freiheit sowie sozialer Gerechtigkeit 

2.2 Methodenziele 
Oie Schüler sollen bei der Behandlung dieses Themas besonders folgende Fähigkeiten 
e ·erben: 
Auswerten von Statistiken, Graphiken und Diagrammen unter bestimmten Fragestellun-
gen und m Kenntnis der Gefahr manipulat1ven Gebrauchs statistischer Aussagen 
Wiedergabe funktionaler Zusammenhange in modellhaften Schaubildern und Interpre-
tation solcher Modelle 
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Erklaren er gesellschaftlichen und politischen Relevanz wirtschafllicher Verhältnisse 
Umformulierung von Gesellscha!tskritik in politische Aufgaben sov.le Entwicklung und 
Beurteilung alternativer Lösungs orschläge 
Quelleninterpretationen 
Lesen, Erklären und Auswerten des Wirtschaftsteils der Tageszeitung (besondes: Kon-
junkturbericht, Börsenbericht, Berichte über wirtschafls- und sozialpof1tisc:he Kontrover-
sen) 
(Für Erdkunde vgl. Methodenziele zum Ha,bjahres urs 11/1 unter 2-2) 

3. Oie Beiträge der Fächer 
Oie Vorschläge der einzelnen Fächer setzen voraus. daß ein auf Aktualität bezogener 
und problemorientierter Einstieg in das Gesamtthema gemeinsam für alle drei Fächer 
vorausgeht, der geeignet iot. die Schüler für die Thematik zu motivieren und sie zu 
beteiligen an der Überlegung. auf welchen Wegen durch fachspezifische Beiträge die 
komplexe Thematik differenziert betrachtet v.erden kann. 

3.1 Sozialkunde 
3.11 Lernziele und Lerninhalte 

Der moderne Staat - Ziele und Probleme 

3.1.1.1 Grundbegriffe des Wirtschaltens und 
und Staat 

LemzJele 
Bedürfnisse, Bedarf, Knappheit, 
ökonomisches Prinzip 
Haushalt, Betrieb, Unternehmen. 
Personen-, Kapitalgesellschaft 

Güter (Konsum-, Investitionsgüter) 
(Waren, Dienstleistungen) 
Produktionsfaktoren (Natur, Arbeit, Kapital; 
Geld-, Sachkapital) 
Markt, Angebot, Nachfrage, Preis, 
Wettbewerb; Polypol, Oligopol, onopol 
Geld (Warengeld, Hartgeld, Banknote, 
Buch- und Giralgeld, Scheck, Wechsel) 
Bank, Sparen, Investieren. Kredit, Zins. 
Geldschöpfung 
Börse, Aktie, festverzinsl. Papiere, 
Nennwert, Kurswert, Dividende, Rendite 
Kosten. Bilanz, Risiko, Investition, 
Abschreibung, Gewinn, Produktivität, 
Rentabili ät 
Staatshaushalt, Steuern, Sozlalle1stungen, 
Subventionen 

Marktwirtschaft. Zentralverwaltungswirt-
schaft, Privatkapitalismus, 
Staatskapitalismus 
Kriterienw1ssen 

der 1rtscha~tsordnung: Wirtschaftskreislauf 

Lemmhalte 
Das Phanomen des Wirtsct.aftens, 
die Grundfunktion Versorgung 
Der einfache funktiona:e Zusammenhang 
z Ischen Haushalt und Belrieb:Unter-
nehmen 
Der Güter- und Geldkreislauf, 
Güterarten und Produi<tionsfaktoren 

Konsum- und Produktionsgu ermarkt; 
Marktfunktion, Preisbildung 
Entwicklung und Funktion des Geldes 

Die Funktion der Ban en. des Sparens 
und lnvest1erens; der Wertpapiermarkt 

Unternehmensbilanz. Gewinn- und 
Verlustrechnung 

Der Staat als Wirtsdla ssubje t Im 
fun analen Zusammenhang des 
V 1rtsc:hafts reis 1auts 
Der S aal als Ordnungsmacht; 
Grundmodel1e der Wirtschaf sordnung 

Wirtschaft soll die gesellschaftliche Grundfunktion der Versorgung erfü en: sie ist 
ein fortdauernder Prozeß organisierter Bedürfnisbefriedigung nach dem Prinzip, aus 
knappen Gütern den größtmöglichen Nutzen zu zle en. 
Fortgesetzte Arbeitsteilung hat aus der Wirtschaft ein unübersehbares Geflecht so-
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zialer Beziehungen erden lassen, in dem der elnz e verschiedene Rollen gleich-
zeitig spielt und In denen alle Entscheidungen der Wirtschaftenden sich gegenseitig 
beeinflussen. 
Die Wirtschaftswissenschaft benutzt wie alle Sozialwissenschaften spezifische Me-
thoden, Indem sie versucht. menschliches Handeln mit Hilfe empirisch gewonnener 
Daten und anthropologischer Prämissen systematisch in Theorien zu erklären. 

- Theorien und Modelle sind Erklärungsversuche, die sich an der Realität bewähren 
müssen; Im Modell des Wirtschaftskreislaufs versuchen wir, uns den Gesamtzusam-
menhang der Wirtschaft vorzustellen. 
Auch das arken-Modell und das Preisbildungsschema sind solche Erklärungsver-
suche einer komplexeren Wirklichkeit. 

- Zur Lenkung des wirtschaftlichen Gesamtprozesses gibt es theoretisch zwei Möglich-
keiten: Marktwirtschaft und Zentralverwaltungswirtschalt. 
In der Marktwirtschaft liefert der Markt auf Grund freier Preisbildung durch Angebot 
und Nachfrage die Daten, nach denen die einzelnen Wirtschaftssubjekte Ihre Ent-
scheidungen im Rahmen allgemein verbindlicher Rechtsnormen frei planen. Der 
Wettbewerb soll auf diese Weise die knappen Güter nach dem Ort des jeweils größten 
wirtschaftlichen Nutzens lenken. Die anthropologische Prämisse dieser Modell-
vorstellung ist d e Rationalität menschlichen Handelns. 
In der Zentralverwaltungswirtschaft soll die Verwendung der knappen Güter durch 
verbindliche Plane der zentralen politischen Instanz gesteuert werden. Praktizierte 
Zentralverwaltungswirtschaft kann verschiedene ideologische Prämissen heben oder 
einfach durch eine extreme Mangellage bewirkt sein. Die Prämisse in der Modellvor-
stellung ist die der größeren Gerechtigkeit zentral gesteuerter Verteilung. 
Die Nachteile der Markt.vlrtschalt hegen im wesentlichen darin, daß sie dem wirt-
schaftlich Stärkeren die Möglichkeit gibt, dem Sehwacheren die Bedingungen zu dik-
tieren, was soziale Ungerechtigkeiten und Aulhebung des Wettbewerbs zur Folge 
haben kann. 
Die Nachteile der Zentralverwaltungswirtschaft liegen im wesentlichen darin, daß sie 
den politisch Herrschenden übermächtigen Einfluß auf das wlrtschaltlich-gesellschaft-
ilche Leben gibt und damit pr ate und politische Freiheiten gefährdet 
Die Entscheidung über die Wirtschaftsordnung einer Gesellschaft ist eine grundle-
gende politische Entscheidung, die verbindlich lur die Gesamtgesellschaft durch po-
litische Instanzen gelallt werden muß. 

Problemwissen 
- Ist eine Wirtschafts- und Sozialordnung denkbar, In der die Güter nicht mehr knapp 

bzw. die Bedürfnisse nicht unbegrenzt sind? 
Könnten durch Verzicht auf die Erlüllung Immer neuer Bedürfnisse Leistungsdruck 
und Gewinnstreben eingeschränkt werden 7 
Ist der Begriff Kapitalismus sinnvoll und unpolemlsch verwendbar? 

- Wäre ein Wirtschaftssystem ohne Geld denkbar? 
Ist der Zins sozialethisch zu rechtfertigen? 

- Ist ein Wirtschaftssystem denkbar, in dem das ethisch neutrale Teuschprinzlp (do, ut 
des) durch ein ethisch positives Prinzip (Caritas o. ä. ) ersetzt Ist? 

- Welchen Charakter haben volkswirtschaftliche Gesetze: Naturgesetz? Statistisches 
Gesetz? Prognose? Vermutung? 
Verhalten sich die Menschen 1m Wirtschaftsprozeß rational? 
Entsteht der Preis frei am Markl durch Angebot und Nachfrage? 
Ist eine privetkapitalistische Wi1tschaftsordnung denkbar, die nicht zur Klassenge-
sellschaft fuhrt, eine staetskap1talistische, die nicht zu Bürokratie und Diktatur führt? 

- Lassen sich Marktwirtschaft und soziale Gerechtigkeit miteinander vereinbaren? 
Die beiden fetzen Fragen sind auch als Leitfragen für die weiteren Unterthemen gedacht 
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3.1.1.2 ' lerne der Wirtschaftspolitik 

Lernziele 
Konjunktur, Krise, Rezession, Depression 
Konjunkturpolitik, Magisches Viereck 
Fiskalpolitik (Steuer-, Haushaltspolitik), 
Deficit Spending 
Geldpolitik (Diskontsatz, Mindestreserven, 
Kreditrestriktionen, Ottenmaridpolilik) 
Deflation, Inflation (Schleichende, 
zurückgestaute, importierte lnllatlon), 
Preisindex, Lebenshaltungskosten 

Währung, Konvertibilität. Auf- und 
Abwertung, Wechselkurs, Devisen; 
Zahlungsbilanz (Handels-, Dienstleistungs-, 
Übertragungsbilanz) 
Tarifautonomie, Streik, Aussperrung, 
Lohn-Preis-Spirale, Nominaleinkommen, 
Realeinkommen, Konzertierte A tion 
Wirtschaftsstruktur. S rukturpolltlk. 
Infrastruktur, Raumordnung, 
marktkonforme Mitte 
Wirtschaftsrecht, Ordnungspolitik, 
Wettbewerbsordnung (Kartellrecht. 
Fusionskontrolle) 
Wirtschaltlid!e Grundfreiheiten : 
Eigentums- und Erbrecht, Vertrags- und 
Gewerbefreiheit. Freie Berufs- und 
Arbe:tspfatzwahl, Koalitions- und Streikrecht 

Kriterienwlssen 

Lerninhalte 
Zykl.sche irtschal sschwan ungen und 
d e oglichke:ten der Konjunkturpolitik 
nach Maßgabe des mag'.sd!en Vierecks: 
Votlbeschaftigung, stabi.es Preisniveau, 
stetiges Wachstum, außenwirtschel lid!es 
G'eichge icht: 

öglichkei en der Regierung, 
Stabilitätsgesetz 
Rechtliche Mög!ichkeiten und 
Stellung der Bundesbank 
Außenwirtschaft und Währung Im 
konjunkturpolitischen Zusammenhang 

Lohnpolitik und Konjunktur 

Orientierender Überblick über andere 
rtschaftspolitische Probleme und 

Bere·che: 
Stru: urpofitik 
Ordnungspoli k 
Wirtschaft und Verfassung 

- In den westlichen Demokratien besteht Übereinstimmung darüber, daß der Staat 
heute auch bei grundsätzlicher Entscheidung für d"e arktwirtschaft in vielfältiger 
Welse ordnend und lenkend in den Wirtschaftsprozeß eingreifen muß. 

- Die staa liehe Wirtschaftspolitik läßt sich unterscheidend einteilen in Konjunkturpolitik, 
Strukturpolitik und Ordnungspoliti . 
Die Konjunkturpolitik soll allzu star e konfunkture le Schwankungen verhindern und 
die im .Magischen Viereck" zusammengefaßten Z ele möglichst g elchze1tig zu er-
reichen suchen. Kurzfristig gesehen gibt es jedoch zwischen diesen Zielen ständige 
Zielkonflikte. 
Die Träger der Konjunkturpolitik In der Bundesrepublik sind die ür d"e öffentlichen 
Haushalte sowie für Außenwirtschaf und Währung verantwortlichen politischen Instan-
zen, ferner die für die Geldpolitik verentwortllche Bundesban .. 
Konflikte über die Verteilung des Sozialprodukts s nd unvermeidlich, weil es keine 
hinlänglich genauen und objektiven Kriterien gerechter Verte'lung gibt 
Der Sinn der Tarifautonomie ist es. Konfli te um die pnmäre Verteilung so weit ie 
möglich im vorpolitischen Raum durch gesellschaftliche Kräfte regeln zu lassen; die 
Entscheidungen der Tarifpartner sind jedoch von erheblicher konjunkturpolilischer 
Bedeutung. 
Strukturpolitik soll für eine möglichst optima e Koordination der Produk onsfaktoren 
und für eine gleichgew:chtige Entwicklung der ersch1edenen Wirtschaftszweige und 
Wirtschaftsräume sorgen. 
Ordnungspolitik setzt auf der Basis verfassungsrechtlicher Vorentscheidungen Rechts-
normen für den Ablauf w rtschaftlicher Vorgänge (z. B. Handelsrecht, A tienrecht) und 
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für die Regelung von Konflikten (z. B. Tarifrecht) i.n 
Wettbewerb zu sichern (Kartellrecht). 

et ferner die Aufgabe, den 

Problemwissen 
- Wo liegt die Grenze zwischen marktkonformen und dirigistischen Maßnahmen staat-

licher Wirtschaftspolitik? 
- Welche Interessenkonflikte können bei konjunkturpolitischen Entscheidungen auftreten? 

Soll der Staat notwendige offenlllche Investitionen (Bau von Schulen, Krankenhäusern 
etc.) aus konjunkturpolilischen Gründen zurückstellen? 
Sind Subventionen ein marktwirtschaftlich zu rechtfertigendes Mittel der Struktur-
politik (Vgl. Landwirtschaft, Bergbau)? 
Sol l der Staat zur Erhaltung von Arbeitsplatzen unrentable Unternehmen stützen? 

- Soll der Staat Konzentrationsvorgänge in der Wirtschaft aus Gründen der internatio-
nalen Konkurrenz fördern bzw. dulden oder im Interesse des Wettbewerbs verhindern? 

- Soll der Staat die Schließung von Produktionsstätten anordnen, die nachweislich um-
weltschädllch sind? 

- Wäre es nicht Im Sinne internationaler Strukturpolitik richtig, Produktionszweige bei 
uns abzubauen. wenn Entwicklungsländer die g :eichen Güter günstig anbieten können? 

3.1.1.3 Probleme der Sozialpolitik 

Lernziele 
Soziale Sicherung: Sozialversicherungen, 
Sozialgerichtsbarkeit, Primär-, 
Sekundärverteilung, subsidiäre und 
solidarische Daseinsfürsorge 
sozialer Schutz: Arbeitsrecht, 
Arbeitsgerichtsbarkeit, Betriebsverfassung, 
Betriebsrat, Wirtschaftsausschuß, 
M1tbeslommung, t1twirkung, 
Interessenvertretung 
Soziale Forderung: Arbeits-, Berufs-. 
Ausbildungsförderung, Familienlasten-
ausgleich, Sozialer Wohnungsbau 
Soziale Strukturveränderung: 
Vermögensstruktur. Vermögensbildung, 
-streuung, Sparforderung, Investivlohn, 
Gew1nnbete11igung, 
Vergesellschaftung 
Unternehmensverfassung: Anteilseigner, 
Aufsichtsrat, Vorstand. Arbeitsdirektor, 
paritätische (wirtschaftliche) Mitbestimmung 

Lerninhalte 
Soziale Sicherheit als individuelle und 
kollektive Aufgabe; subsidiäre (z. B. 
Steuerpolitik) und solidarische Formen 
(Sozialversicherungen) der Daseinsvorsorge 
Arbeitsrecht und betriebliche 
Mitbestimmung 

Wege sozialer Förderung 
bestimmter Gruppen 

Der Streit um die Unternehmensverfassung 
(wirtschaftliche Mitbestimmung) 

Eigentumsproblematik und Wege der 
Eigentumsbildung: Staatl iche Förderungen, 
Modelle der Gewinnbeteiligung; Sinn und 
Funktion des Privateigentums, seine 
Sozlalpflichtigkeit; Problem der 
Vergesellschaftung 

Soziale Infrastruktur .Gemeinschaftsaufgaben" 
Die Anordnung der Gegenstände erfolgte hier sachsystematisch; es empfiehlt sich Jedoch 
die Wahl eines Schwerpun tes, die Behandlung des anderen im orientierenden Überblick. 

Kriterienwissen 
Die Sozialpolitik des modernen Sozialstaates hat sich aus anfänglichen punktuellen 
Maßnahmen zugunsten sozial schwächerer Gruppen mehr und mehr zu umfassender 
Gesellschaftspolitik entwickelt. 
Eine präzise Definition von Sozialpolitik unter genauer Abgrenzung von der Wlrt-
schaftspoliti ist wegen der Interdependenz aller wirtschafts- und sozialpolitischen 
Maßnahmen und wegen gemeinsamer Zielsetzungen (Freiheit. Gerechtigkeit, Sicher-
heit, Wohlstand) nicht möglich. 
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Für ei~oen Überblick Ist es hilfreich, zu unterscheiden zwischen den Zwecken Sozialer 
Schutz, Soziale Sicherung, Sozia1e Förderung, Soziale Strukturveränderung. 
Das System der Sozialen Sicherung ist In der Bundesrepubloi< durch die gesetzlichen 
Sozialversicherungen so gesta:tel, daß es individuelle Leistung und solidarische Haf-
tung miteinander verbindet 
Da Sozialpolitik häufig eine Umverteilung von Einkommen aus der Primärvertei-
lung des Sozialprodukts bedeutet und zum Ausbau der sozialen Infrastruktur auf 
Steuereinnahmen enge :esen ist, ist sie abhäng g von der Produktivität der Volks-
wirtschaft. Insofern ist eir.e gute Wlrtschaf!s;>olitok Voraussetzung für Sozialpolitik. 

- Wie weit Sozialpolitik in der Um·1erteilung und in der steuerlichen Belastung von Ein-
kommen und Vermögen g~hen soll, wird z • ischen den verschiedenen Gruppen der 
Gesellschaft immer umstritten sein, da das Prinzip der sozialen Gerechtigkeit nicht 
eindeutig quantifizierbar ist. 
Staatliche Sozialpolitik setzt erz 'Jingbare Leistungen des einzelnen für die Allge-
meinheit voraus; daher schaf:t sie, auch wenn s e der materiellen Sicherung formal-
rechtlich garantierter Freiheiten dient, zugleich auch neue Abhängigkeiten. 
Sozialpolitik steht daher ständig vor der Aufgabe, in der Spannung zwischen Freiheit 
und sozialer Gerechtigkei oder Gleichheit einen Ausgle eh durch konkrete Güter-
abwägung zu finden. 

Problem1. issen 
Ist die sozie!e Chanceng!eid1~e:t al er politisch erreichbar? 

- Ist soziale Gleichheit aller politisch erreichbar, unter welchen Bedingungen, mit wel-
chen Folgen? 

- Soll die Selbstbeteiligung an den Kosten in der Krankenversicherung verstärkt werden? 
- Sollen Altersrenten unabMr.g1g vom früheren Verdiens und der Versicherungsdauer 

gewahrt werden? 
- Soll der Staat Ausbildungsförderung unabhängig von der wirtschaftlichen Lage der 

Erziehungsberechtigten gew hren, ab welchem Alter, wie lange? Soll er vom Geför-
derten Leistungsnachweise fordern? 
Soll der Staat einen Zwang zur Bildung von Eigentum en Produktionsmitteln In Ar· 
beitnehmerhand ausüben (Festlegung von Beträgen, gesetzlicher lnves i ohn)? 

- Soll der Staat durch Gesetz eiPe Gewinnbeteiligung der Arbe lnehmer im eigenen 
Unternehmen vorschre·ben? 

- Wie könnte bei dieser Regelung die Benachteiligung lohninte s1ver Unternehmen und 
der Arbeitnehmer im öffentlichen Dienst verm1ede'1 erden? 
Soll das Erbrecht zugunsten gleichmäßiger Verteilung von Besitz ganz abgeschafft 
oder durch hohe Erbschaftssteuer eingeschränkt werden? 
Hat Privateigentum im Wohlfahrtsstaat noch die Fun t1on der s·cherung und des So-
zialprestiges wie in früheren Ze ten? 

- Wäre die Vergesellso'laflung der Produlctionsm t el die gerechtere Lösung des Pro-
blems ungleicher Verteilung und Machtbildung? 
Soll die paritätische ·1irtschaflhche 1tbestimmung der Arbeitnehmer in den Kapi al-
gesellschaften eingeführt werden? Nach welchem der zur Zeil d1skut"erten odelle? 
Müßten die Arbeitnehmer bei paritat1scher Mitbestimmung nicht auf das Streikrecht 
verzichten? 

3.1.1.4 Sozia!e Mari<twirtschafl - Sozialistische Zentral erv1altungswirtschaft 

Lernziele 
Sozialstaatsprinzip, Soziale 
Menschenrechte. Soziale Mark irtschaft 
Liberaler-, Sozialer Rechtsstaat 
Tauschgerechtigkeit, Austeilende und 
Gesetzliche Gerechtigkeit 
Sozialismus, Kommunismus, 

Lern.nha'te 
Das Für und Wider marxistischer Kritik 
der Mar .twirtschaft: 
Ausbeutung, poli "scher 'ßbrauch 
wirtschaftlicher acht, Aufhebung des 
Wettbe 'erbs. Krisen und Arbeitslosigkeit 
Die Zentra erwaltungsw:rtschaft der DDR: 
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Klassengesellschaft, 
Klassenlose Gesellschaft 
Ausbeutung, Mehrwert 
Akkumulat ion, Konzentration, Verelendung 
Kollektiv1erung, materielle Interessiertheit, 
sozialistischer Wettbewerb 

Kriterienwissen 

Z1ol5etzung Klassenlose Gesellschaft 
Mittel: Vergesellschaftung, staatliche 
Planung und Lenkung von Produktion, 
Konsum und Investitionen 
Berücksichtigung materieller 
Interessiertheit im Stadium des Sozialismus 

Das Für und Wider sozialistischer 
Wirtschaft aus marktwirtschaftlicher Sicht: 
Hemmung von Privatinitiative und 
Produktivität, Mangel in der Versorgung 
mit Konsumgütern, staatskapitalistische 
Machtkonzentration und Ausbeutung, 
Gefährdung oder Unterdrückung von 
Fre:heiten (Berufs- und Arbeitsplatzwahl, 
Koalitions- und Streikrecht, Freizügigkeit) 
Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung 
als ständige politische Aufgabe der 
Gewährleistung und Sicherung sozialer 
Menschenrechte 

Auf die Formulierung von Kriterienwissen v.ird hier verzichtet, da es Im begriff!. Grund-
wissen und in den Gegenstanden unmittelbar erkennbar Ist und im Problem vissen In 
Frageform wieder auftaucht 

Problem 11ssen 
- Läßt sich mit der Marxschen Mehrwerttheorie heute noch sinnvoll arbeiten oder haben 

liberale Nationalökonomen recht. wenn sie sagen, der wirtschaftliche Wert einer Ware 
ergebe sich überhaupt erst durch die Nachlr_age a~ Markt? . . 
Hat der Kapitaleigner einen Anspruch auf die Verzinsung seines Kapitals, der Unter-
nehmer auf einen Unternehmerlohn? 
Muß der dauber hinaus erübrigte Gewinn dem Kapitalbesitzer zufließen? 
Wird der Arbeiter bei uns im Marxscflen Sinn ausgebeutet oder kann man sagen, 
daß die Gewerkschaften für ihn einen angemessenen Anteil am Sozia lprodukt er-
k mpfen? 
Sind die westrichen Demokratien Klassengese:Jschaften mit Vorherrscha!t des Kapitals, 
oder sind sie eher pluralistisch strukturiert? . 

- Führt die privatkapitalist1sche Wirtschaftsweise notwendig zur Konzentration und zur 
Aufhebung des Wettbewerbs, oder gibt es politische Mittel, den Wettbewerb zu schüt-
zen? . . 

- Sind Wirtschallskrisen mit Massenarbeitslosigkeit unvermeidlich, oder sind sie durch 
Wirtschaftspolitik zu verhindern? 
Ist die Marxsche Annahme absoluter Verelendung durch die Wohlstandsentwicklung 
in den Industrieländern widerlegt? 

_ Kann man In der emse1t gen Einkommensstruktur und Vermögensverteilung einen re-
a!en Kern der These von der relativen Verelendung sehen? 

_ Wird das kommunist sehe Prinzip (Jeder nach seinen Fähigkeiten, jedem nach seinen 
Bedürfnissen) je durchluhrbar sein, oder v11rd man bis zu einem gewissen Grad beim 
sozia listischen Prinzip ble ben müssen (Jeder nach seinen Fähigkeiten, jedem nach 
seiner Le stung)? 
Sind die bedeu enden wirtschaf liehen Erfolge soziallstischer Systeme (lndustrlall-
sierung unterentwickelter Gebiete, hohe Aufwendungen für den Gemeinbedarf und 
die soziale Infrastruktur) eher wegen oder eher trotz des Wirtschaftssystems erreicht 
worden? 
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- Geht .01cht der forcierte Aufbau der lnvestironsguterindustrie in sozia istischen Uln-
dern ungebuhrlich zu Lasten der Versorgung der Bevolkerung mit Konsumgütern? 

- Ist nicht an die Stelle der .Ausbeutung des enschen durch den Menschen• eine 
Ausbeutung des Menschen durch den Staat getreten? 
Sind nicht die sons ·gen Opfer an Menschlichke:t und Freiheit in diesen Sys emen ein 
zu hoher Preis für den wirtschaftlichen Erfolg? 
Dient nicht das sozialistische irtschaftssystem sa t seiner ideologischen Begrun-
dung faktisch oder gar beabslchtig der bloßen Scherung und Legitimierung des 
Machtmonopols der Partei und damit der Rechtfertigung einer .neuen Klasse· (DJilas)? 
Soll das wirtschaftliche und gesellschaf liehe Leben gemäß den Prinzipien rechts-
staatlich-demokratischer Ordnung pnmär nach d'!n Regeln der Tauschgerechtigkeit 
geordnet werden, so daß d iese nicht mehr als nö ig durch die austeilende Gerech-
tigkeit des Staates ersetzt und der Bürger nich mehr als nöfg in die Pflicht der ge-
setzlichen Gerechtigkeit genommen wird? 
Oder sollen wir dem Saal Recht und acht geben, d ·e Gesellschaft im ganzen nach 
einem einheitlichen Prinzip und auf ein allgemeinverbindlichesZ1el hin umzugestalten? 
Bewegen sich die Gesellschartssysteme in Ost und 'lest aufeinander zu, oder bleiben 
prinzipielle Unterschiede? 

- Werden nicht die Aufgaben immer zahlreicher und größer, die nicht mehr privat-
wirtschaftlich , sondern nur noch po 1t:sch durch S aatstätigkei lösbar scheinen (So-
ziale Infrastruktur, Bildungsport1k, Umwe•tschutz, Enlw1ddungspolltik)? 

- Wie llißt sich angesichts dieser Tendenzen ein allmäch iger S aat vermeiden? 

3.1.2 Vorschläge zur Stoffverteilung 
Da Im ungüstigeren Falle (vgl. .Hinweise zur Stoffverteilung•) für jedes Unterthema nur 
etwa 4 Stunden zur Verfügung stehen, sei angesichts der Fülle der Gegenstände mit 
Nachdruck auf die Notwendigkeit hingewiesen, thematisch Schwerpunkte zu setzen und 
anderes nur orientierend zu behandeln. Näheres dazu un er den Methodischen Hin-
weisen in 3 .1.6. 
Oie Lernziele wurden so stark ausdifferenziert, damit dem auswä !enden Lehrer die 
Schwerpunktbildung erleichtert v.ird. Je nach der lndividue len Akzentsetzung treten 
bestimmte Teile des Begritrs- und Kri erienv.issens In den Vordergrund. 
Unter Kriterienwissen sind jeweils die eigentlichen Erkenntn1sz.e e lormu 1ert, die der 
Schüler zur Urtellsbildung und weiteren Orientierung erreichen soll. 
Das in den LelltZle!en gegebene Begnf !ehe Grundw ssen faßt diese meistens in ab-
strakterer Form zusammen. Der Schüler sol te d·ese Begriffe am Ende der Unterrichts-
einheit kennen, sie erklären und richtig verwenden können. 
Das Problemwissen Ist in Frageform geha·ten, damit nicht der Eindruck entsteht, hier 
solle gegängelt oder gar indoktriniert werden Es hat n eh d'e Funktion, weitere S offe 
zu bieten, sondern zeigt auf, welche Grundfragen in den jeweiligen Themen stecken. 
Die Fragen brauchen im Unterricht keinesfalls a'le vorzukommen (vgl. Schwerpunktbi'· 
dung), schon gar nicht alle eine befriedigende Antwort zu finden. Problemw.ssen heißt 
als Lernziel, daß der Schüler die Frage als Problem erkennt und Überlegungen anstellen 
kann, wie man An orten linden könnte: or al em, daß er sieht, welche Kriteren Ins 
Spiel kommen, ggf auch, nach .elchem Material er grei'en kann. Insofern deuten die 
Fragen unter .Problemwissen• euch Oberprüfungsmög 1dlke ten an. Sie sind methodisch 
ferner zum Teil als .Einstieg• in eine Prob!ematik brauchbar. 

3.1.3 Methodische Hinweise 
Der Aufriß der Unterthemen 3.1.1 -4 folgt einer gemssen Sachsystema 'k, was nicht 
heißt, daß hier einer trockenen .Kunde" das Wort geredet w rd. Aktual tatsbezogener 
und problemorientierter Unterricht gelingt aber umso eher, je klarer dem Unternchten-
den die Systematik der Sache vor Augen steht: hat er sie als Basis, ann er leicht für 
sich thematisch Akzente setzen. 
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Im Unterthema 3.1.1 Ist allerdings auf eine gewisse Vollständigkeit nicht zu verzichten. 
weil hier die wichtigsten Grundbegriffe und funkllonalen zusammenhänge zu klären 
sind. ohne die ein Verständnis lür die folgenden Gegenstände nicht erreichbar Ist. Al-
lenfalls der betriebs 1irtschaftliche Aspekt kann hier ausgespart werden. 
Im Idealfall reduziert sich diefe einführende Darstellung des volkswirtschaftlichen Kreis-
laufs auf die Wiederholung und Aulfrischung der Kenntnisse aus Klasse 10 (vgl. dort 
Themen 2 und 3) Eine vorausgehende motivierende Einführung In die Gesamtthematik 
des Halbjahres sollte verhindern. daß der S<:hüler den Eindruck erhält. irrelevante Dinge 
lernen zu müssen Einige Lehrbücher enthalten gute Beispiele dafür, wie man gerade 
diese Grundlegung anschaulich und bezogen auf konkrete wirtschaftliche Abläufe ver-
mitteln kann. Auf jeden Fall sollte der Wirtschallskrelslauf im Schaubild an der Tafel 
oder auf dem Tageslichtprojektor entwicke:t werden. 
Am Ende dieses einführenden Unterthemas soll bereits die modellhafte vergleichende 
Erörterung der beiden Grundformen von Wirtschallsordnung stehen. Damit werden 
Le'tfragen für die weiteren Themen gewonnen. Es hat jedoch keinen Sinn, hier bereits 
In eine de aillierte Betrachtung konkret praktizierter Ordnungen einzu1reten. Erst die 
folgende Erschließung der wirtschafts- und sozialpolitischen Problematik macht deutlich, 
daß die konkret praktizierten Ordnungen nicht mit den theoretischen Modellen ldenll-
fiz1ert werden durfen und daß es geschichllich-polit1sch nicht um die Umsetzung volks-
wirtscha llcher Theorien geht. sondern um die politisch und ldeolog1sch umstrittene Frage 
nach der sozialen Gerechtigkeit. Die Darstellung der Grundmodelle am Ende d~s ersten 
Un erthemas erschließt ein Ins rumentarium für die weitere Arbeit, aber wichtigar Ist die 
Einsicht. daß die Wahl einer Wirtschaftsordnung eine politische Entscheidung unter über-
geordneten Wertgesichtspunkten darstellt. 
In den Unterthemen 31.2 und 3.1.3 soll an exemplarisch gewählten konkreten Fällen 
erarbeitet werden. um welche Probleme es heute Wirtschafts- und sozlalpolillsch unter 
der Leitfrage nach der sozialen Gerechtigkeit geht. 
Im Unterthema 3.1 2 bietet sich die konjunkturpolitlsche Problematik als möglicher 
S<:hwerpunkt an, weil sie stets aktuell und relativ leicht verständllch zu machen ist. Ein 
Konjunkturbericht im Wirtschaltsteil einer Tageszeitung kann manchmal In nuce das 
ganze Problem enthalten. Das magische Viereck gehört an die Tafel. 
Für die Ordnungspolitik müssen hier ein paar Hinweise auf das Kartellrecht genügen; 
die Strukturpolitik darf von der Sozialkunde vernachlässigt werden, weil sie im geogra-
phischen Beitrag Schwerpunk1 Ist. 
Mehr Schwierigkeiten bietet die Schwerpunktbildung Im Unterthema 3.1.3. Probleme der 
Eigentumspolitik oder der fäbest mmung bieten sich derzeit wegen ihrer Ak~ualiläl an. 
Dankbarer Gegenstand ist aber auch die Frage nach dem .gerechten· Steuertarif oder 
nach der optimalen Verbindung von Leistungsprinzip und Solidarität in der Alters- oder 
Krankenversicherung Schließlich könnte man die Frage der Ausbildungsförderung neh-
men, weil von ihr Schüler am ehe:;ten betroffen s nd Man sollte sich jeden~alls auch 
hier für einen Schwerpunkt entscheiden. die anderen Bereiche der Sozialpolitik dann 
nur zur Orientierung aufführen. Der Versuch, alles In gleicher Intensität bringen zu 
wollen, führt nur zu gleich oberflächlicher Behandlung aller Fragen. Umgekehrt ermög-
licht gerade das Eindringen In eine Problematik Verständnis auch für andere Aspekte 
und Aufgaben. 
Das z·e1, Im Rahmen dieses Themas Verständnis für das Ganze unserer heutigen wirt-
schafllich-gesellsct>af tlchen Ordnung zu wecken, ist damit nicht gering veranschlagt. Es 
soll vielmehr auf diesem Wege gerade erreicht werden, weshalb der Entwurf auch nicht 
auf d e Systematik verzichtet. Selbslverstandllch wird hier nicht einer unbesehenen 
Verteidigung des Bestehenden das Wort geredet. Die Orientierung an aktue'len Proble-
men soll Dynamik, Wandefbarl<e1t und Notwendigkeit reformierender We1terentwicklu'1g 
einer fre"heillich verfaßten Ordnung sichtbar machen Der S<:hüler kann aber die Frage 
nach notwendigen und möglichen Reformen ebenso wie d:e nach seinen eignen Inter-
essen und ihrer Ourchfuhrbarkeit sinnvoll nur stellen, wenn er das Bes ohende unvor-
eingenommen zur Kenntnis nimmt. 
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Das Ganze der .sozialen Marktwirtschaft" und d·e Frage nach den sie tragenden Prin-
zipien, nach Ihrer Legitimität, nach Vor- und Nachteilen können abschließend wohl am 
besten begreifbar gemacht werden durch Verg'eich mi einer Zentralverwaltungswlrtschatt. 
Es liegt nahe. dafür das Beispiel DDR zu nehme , was der Stoffwahl auch Im geogra-
phischen Beitrag entspricht. 
Hier ist nicht eine oberflächliche Gegenüberstellung zahlenmäßig faßbarer Leistungen 
in Produktion, Konsum und Sozialsystem gemeint. obwohl man auf Zahlenmaterial na-
türlich nicht wird verzichten können. 
Die leitenden Fragen, zum Teil schon am Schluß der Einführung gestellt. müssen tiefer 
dringen. Das kommt dem Verlangen des Jugendlichen nach prinzipieller und wertorlen-
llerter Auseinandersetzung entgegen und weitet den Blick lür die grundlegende Bedeu-
tung des heutigen weltweiten Konfliktes zwischen gesellschaftlichen Ordnungskonzep-
tionen. 
Daher der Vorschlag, die Behandlung des Unterthemas 3.1.4 zu beginnen mi der Er-
örterung der grundsätzlichen Einwände gegen eine markt- und privatw1rtschafl iche Ord-
nung aus marxistischer Sicht. Daran kann s"ch unmittelbar d"e Betrachtung der Haupt-
elemente der DDR-Wirtschaft anschließen. Eine Zusammenstellung der Einwände gegen 
dieses System aus marktwirtschaftlicher Orientierung ermög fehl dann eine verg·eichende 
S<:hlußdtskussion, die dem S<:hüler noch einmal die grundlegende Bedeutung der Wirt-
schaftsordnung für die Gesellschaft und ihr politisches System klarmachen kann. Urteil 
und Entscheidung kann der Unterricht freilich dem Schüler n"cht abnehmen; er kann 
und darf Ihm dafür nur Kriterien liefern. 
Falls lür die Behandlung des Unterthemas 3.1 4 enig Zei vorhanden ist, kann man 
evtl. auf die Erarbeitung der Kriter;en des Verg;eichs verzic.'1 en und s e stat dessen auf 
einem vorbereiteten Arbeitsblatt den S<:hülern gleich für die Schlußdiskussion zur Ver-
fügung stellen. Immerhin müßte auch dann über das Funktion· eren des DDR-Wirtschafts-
systems eigens einiges gesagt "erden. Es bedarf der Abspraelle mit dem Geographen, 
was möglicherweise von ihm dazu schon beigetragen Ist. 

3.1.4 Hilfsmittel 
Lehrbücher 
Die bekannten Lehrbücher für den Soz1alkunde-Unterncht v.erden hier nicht aufgeführt. 
Störig, Hans Joachim: Wirtschaft - ein Entscheidungsbereich. Ein Be.trag zur poli ischen 
Bildung, Frankfurt: Diesterweg Nr. 7427, 4. Aun. 1970. 

Quellen- und Arbeitshefte 
Diesterweg 

7503 Zentralverwaltungswirtschaft em Be spiel der DDR 
7504 Probleme der Gewerkschaften 
7506 Geld und Währung 
7514 Aspekte der Wirtschallspolillk 
7539 Spektrum der Wirtschaft. Textheft 
7538 Spektrum der Wirtschaft. Lehrerband 

Hirschgraben 
Arbeitshefte für den po11 ischen Unterricht, Reihe II: 
1 (521) Die Ordnung der Wirtschal 
2 (522) Gütererzeugung - Güterverteilung - Güterverbrauch 
3 (523) Geld und V ährung 
4 (524) Mensch und Arbeit 

Schönlngh 
2329 Geld- und Währungspolit;k. Fragenkreise 

Nachschlagewerke und Materialsammlungen für den Un erricht 
Bundesminister um für Arbeit und Soziales (Hrsg ) : Obersicht über die Soziale Sicherung, 
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8. Aufl. 1970 Einkommens- und Vermögensverteilung in der Bundesrepublik Deutsch-
land, Ausgabe 1971. 
Bundesministerium für Innerdeutsche Beziehungen (Hrsg.): Bericht der Bundesregierung 
und Materialien zur Lage der Nation 1971 (Vgl. der wlrtschaftl. und gesellschaftl. Ver-
hältnisse in den beiden deutschen Staaten). 
Bundesministerium für Wirtschaft und Finanzen (Hrsg.)' Leistung in Zahlen 1971, 21. Auf-
lage Bonn 1972. 
Claessens Kloenne Tschoepe: Sozialkunde der Bundesrepublik Deutschland, Düssel-
dorf 1965. 
Deutsches Institut für Wirtschaftsordnung (Hrsg.): DDR-Wirtschaft. Eine Bestandsauf-
nahme, Frankfurt 1971, Fischerbuch 6137. 
Hofl.'Röhm: Kleines Wirtschaftslexikon. 1. Fachbegriffe der Geldwirtschaft. 3. Aufl. Bonn 
o. J. II. Fachbegriffe der Wirtschaft. 2. Aufl. Bonn o. J. Hrsg. Deutscher Sparkassen-
und Giroverband Bonn. 
Karrenberg, F. (Hrsg.): Evangelisches Soziallexikon. Stuttgart, 5. Aufl. 1965. 
Lampert, H.: Oie Wirtschafts- und Sozialordnung der Bundesrepublik Deutschland. Mün-
chen 1965. 
Model Cre1felds: Staatsbürger-Taschenbuch. München, 11 . Aufl. 1972. 
Spiethoff, B.: Kleine Wirtschaf slehre. Stuttgart. 5. Aufl. 1968. Deutscher Sparkassen-
verlag, Schr'ftenreihe der Sparkassen zum sozialkundlichen Unterricht. 
Weidner, A: Kleine Geschichte des Geldes. Stuttgart, 2.Aufl. o.J. Deutscher Sparkassen· 
verlag, Schriftenreihe der Sparkassen zum soz1alkundlichen Unterricht. 

Didaktisch-methodische Hilfen 
Decker, F.: Didaktik der allgemeinen Wirtschaftslehre, Oiesterweg Nr. 1619, Frankfurt 
1970. 
Kleinwächter, J. · Mitbestimmung der Arbeitnehmer als politisches Problem (Unterrichts-
modell), In: Politische Bildung (Klett) 1969. H. <4. 
Ortlieb Oörge (Hrsg.): Modellanalysen: 1. Wirtschafts- und Sozlalpolftik. II. Wirtschafts-
ordnung und Strukturpoll lk, Leska-Verlag Opladen 1969 70. 
Ritscher, H.· Das Problem der gerechten Vermögensverteilung. In : Politische Bildung 
heue - Beispiele aus der Schulpraxis Opladen 1967. 
Schneider, E.: Oie Wirtsehaft Im Schulunterricht. Kiel 1968. 
Störig. H.-J : Wirtschaft - ein Entscheidungsbereich. Handbuch für den Lehrer. Texte -
Ergänzungen - Lösungen - Untemchtsbe1splele. Frankfurt, 3. Aufl. 1967. 
Sutor, B.: Didaktik des politischen Unterrichts. Paderborn 1971 . Darin: Wirtschaftspolitik, 
S. 168 ff.: Gesellschaftspoht1k S. 177 ff. 

Fachwissenschaft iche Literatur 
Benda. E.: industrielle Herrschaft und sozialer Staat. Wirtschaftsmacht von Großunter-
nehmen als gesellschaftliches Problem. Göttingen 1966. 
Bleich Bog Gutmann Hensel: Wirtschaftssysteme zwischen Zwangsläufigkeit und Ent-
scheidung . Schriften zum Vergleich der Wirtschaftsordnungen, Heft 18, Stuttgart 1971. 
Bress, Ludwig G ~ Das ökonomische System des Sozialismus - Wirtschaftstheorie und 
Wlrtschaf sprBJ<1s In der DDR. In: Politische Bildung 1972 Heft 2. 
Oörge, F.: Annäherung der Wirtschaftsordnungen? Kritische Analyse der Konvergenz-
theorie In: Gegen artskunde 1970. Heft 3. 
Eid<, Jürgen (Hrsg): So nutzt man den Wirtschaftsteil einer Tageszeitung, Soc1etäts-
Verlag Frankfurt 1971. 
v Eynem. G.: GrundriB der pout sehen Wirtschaftslehre, Köln-Opladen 1968. 
Häuser, K.: Volksw rtschaftslehre - Funk-Kolleg. Fischer-B. Frankfurt 1967. 
Mandel. E.: Einführung In die marxistische Wirtschaftstheorie, 9. Aufl. Frankfurt 1970. 
v. ell-Breuning. 0.: Kapitalismus und gerechter Lohn, Herder-Taschenbuch 67, Freiburg 
1960. 
v. Nell-Breunlng, 0.: Mitbestimmung - Wer mit wem? Herder Freiburg 1969. 
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Preiser, E. · Wirtschaftspolitik heute, Becl<sche Schwarze Reihe Nr. 51, München 1970. 
Schachtschabel, H. G.: Wirtschaftspolitische Konzeptionen, 2. Aufl. Stuttgart 1970. 
Sehmahl. H. J.: Globalsteuerung der Wirtschaft. Die neue Wirtschaftspolitik der BRD, 
Hamburg 1970 (mit Text des Stabllltätsgesetzes). 
Willgerodt, H. u. a.: Vermögen für alle. Probleme der Bildung, Verte1 ung und Erhaltung 
von Vermögen in der Markt 'rtschaft, Econ-Verlag Ousseldorf 1971. 
Winkel, H : Die deutsche Wirtschaft seit Kriegsende. Entv.iddung und Probleme, 1ainz 
1971, Hrsgg. vom Institut für staatsbürgerl. Bildung in Rheinland-Pfalz. Mainz, Am Kron-
berger Hof 6. 

3.2 Geschichte 

3.2.1 Lernziele und Lerninhalte 
3.2.1 1 Die Interdependenz von Wirtschaftsweise und gesellschaftlich-poli ischer Ordnung 
im Ablauf der Geschichte 
Fähigkeit und Bereitschaft, historische Vorgänge nicht einseitig politisch zu er lären, 
sondern die Interdependenz politischer, wirtschaftiieher, gesellsdlartlicher und Ideeller 
Faktoren zu erkennen. 
Fähigkeit. die Wirtschaftsentw1d<lung unter wirtschaflrchen Gesichtspunkten zu syste-
matisieren, 
- in die vorindustrielle Phase, d.e gekennzeichnet ist durch vorwiegende Eigenbedarfs-

deckungswlrtschaft. Deren Merkmale: Fehen von Verkehr. Handel, Tausch, Geld; 
- in dte industrielle Phase. die gekennzeichnet Ist durch die Fremdbedarfsdeckungs-

Produzent = Konsument: beschrlink1e Arbeitsteilung. 
wirtschaft. Merkmale: Verkehr. Handel. Tausch, Geld; Produzent produziert für Kon-
sumenten und Markte; allgemeine Arbeitsteilung; fl. ark irtschaft oder zentral ge-
lenkter Wirtschaftsablauf. 

Erkenntnis, daB beide Phasen nicht streng voneinander getrennt werden kennen und 
gleichzeitig auftreten. 
Lernziele Lerninhalte 
Fähigkeit und Bereitschaft, historische 
Vorgange nicht einseitig politisch zu er-
klären, sondern die Interdependenz politi-
scher, wirtschaftlicher, gesellschafllicher 
und ideeller Faktoren zu erkennen. 
F h1gke1t, die Wirtsdlaftsen ·cklung unter 
wirtschaftlichen Gesichtspunkten zu 
systema sieren, 
- In die vorindustrielle Phase, die gekenn-

zeichnet ist durch vorwiegende Eigen-
bedartsdeckungswirtschafl. Deren erk-
male: Fehlen von Verkehr, Handel, 
Tausch, Geld ; Produzent = Konsument: 
beschränkte Arbeitsteilung. 
in die industrielle Phase. die gekenn-
zeichnet ist durch die Fremdbedarts-
deckungswirtschafl erkmale: Verkehr. 
Handel, Tausch, Geld; Produzent produ-
ziert für Konsumenten und Markte· 
allgemeine Arbeltste lung; Marktw rt-
schaft oder zentral gelenkter Wirtschafts-
ablauf. 

Erkenntnis, daB beide Phasen nicht s reng 
voneinander getrennt werden önne und 
gleichzeitig auftreten. 
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Wissen, daß der größte Teil der 
Menschheitsgeschichte durch die 
unorganisierte Elgenbedarfsdeckungs-
wirtschaft bestimmt ist. 

1ssen, daß mit der Seßhaftigkeit die 
kleinräumige Organisation der 
Eigenbedarfsdeckungswirtschaft 
möglich wird. 
Erkenntnis, daß von der Jungsteinzeit 
b1:; zum Spätmittelalter zur Agrarwirtschaft 
Arbeitsteilung, Entwicklung technischer 
Hilfsmittel und die Stadtbildung 
hinzutreten. 
Wissen, daß die allmähliche Veränderung 
der mittelalterlichen Feudalstrukturen u. a. 
durch die Organisation einer festen 
Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung 
i:-i den Städten erfolgt. 
/1ssen, daß der Bevöl~erungsschwund 

im 14. Jh. die agrarwtrtschafthche Basis 
sch wächt. In den Stadien erfolgt u. a. 
durch den Frühkapitalismus der Obergang 
;rnr organisierten Fremdbedarfsdeckungs-
.., rtsc.'laft 

1ssen. daß der • erlumtllismus eine 
staatlich gelenkte Wirtschaftsform ist. die 
in den Dienst der Politik gestel t ist. 
Wissen, daß die Arbeitsteilung In den 
:Aanufakturen eine Vorform der 
Indus rlellen Produkt onsweise darstellt. 
Erkenn ms. daß diese Produktionsweise. 
unterstützt durch innen- und 
außenpol t1sche Maßnahmen, 
Kon~urrenzpre se mit dem Ziel der 
Exportsteigerung anstrebt. 

Erkenntnis, daß das aufstrebende 
Großbürgertum aufgrund s lner 

rtschaftlichen Laoe zunehmend 
po•· ische Rechte fordert. 
Vissen, daß fol ende wirtschaftliche und 
~oz ale Voraussetzungen d·e industrielle 
Re,-olut1on ermöglichten: Auflösung der 
starren gesellschaftlichen und politischen 
Ordnun en: Freizug'gkeit und MobilitA 
der Bevölkerung; eine virtschaftlich 
starke und unternehmungsorienlierte 
Fuhrungsschicht· die schneUe technische 
Fortentwlcklung aufgrund verbesserter 
Ausbildungsmöglichkeiten , 
Erkenntnis, daß die veränderte 
Arbe tswe;se verdnderte Denk-, Lebens-
und Gesellschaftsformen erforderte. 

Sammler- und Jägerkultur 
Nomadentum 

Hirten- und Bauernkultur 
Vorratswirtschaft 
Domestikation 
Hochkultur (z. B. Ägypten) 
Agrarwirtschaft (Sklavenhaltung In Rom, 
Grundherrschaft und Genossenschaft 
im Mittelalter) Feudelstruktur 

Stadtentwicklung (z. B. Braunschweig) 
Zunftwesen 
Geldwirtschaft 
Handelsgesellschaften (Hanse) 
Fernhandel 
Fremdbedarfsdeckungswirtscheft 
Pest um 1350 
Agrarkrise um 1500 
Der deutsche Bauernkrieg 
Frühkapitalismus (Fugger) 

Der Merkantilismus als Wirtschaftsform 
des Absolutismus 

Die Arbeitsweise der Manufakturen 

Aktive - Passive Handelsbilanz 
niedrige Agrar;>reise 
Benachteiligung der Landwirtschaft 
zentralisierte Verwaltung 
Strukturverbesserung (Verkehrswege) 
Kolonieerwerb zur Versorgung mit 
Rohstoffen 
Kritik der Aufklärung am absolutistischen 
Staat 

Der Beginn der Industriellen Revo utlon 
In England Im 18. Jahrhundert 

Heimindustrie, Fabrikindustrie 
Bedarfsdeckung Gewinnstreben Im 
Kapitalismus 
Calvinismus 

• 

Erkenntnis, daß der Wirtschaftsliberalismus 
mit dem Ziel einer harmonischen 
Weltwirtschaft zur Wirtschaftsform des 
Kapitalismus führte. 
Wissen, daß der Kapitalismus durch 
Vcrmögensbi'.dung und Verarmung soziale 
Spannungen hervorgebracht hat. 
Wissen, daß die Industrialisierung durch 
Entstehung von Ballungszentren 
Be;schiift;gung~-. Wohn- und 
Ernährungsprobleme hervorruft 

Vlls:;en, daß beim Einsetzen der 
industriellen Revolution in Europa 
Phasenverschiebungen zu beobachten sind. 
\ issen, daß zur Lösung der Sozialen 
Frage vielfaltige Versuche mit unter-
schiedlichen Gesellschaftskonzeptionen 
entwickelt wurden. 
Erl<enntnis, daß die industrielle Revolution 
die Gesellschaftsstrukturen verändert und 
daß die Arbeiterschaft m zunahmendem 
Maße oolit1sches Mitspracherecht 
fordert. 
\ 'i:;sen, daß in der B1smerckschen 
Sozialpolitik der Staat die Verantwortung 
für die Verbesserung der sozialen Lage 
der Arbeiterschaft übernimmt. 
Erkenntn's. d::iß zollfreie Großr ume 
einen wirtschaftlichen Aufsch' u g 
begünstigen und zur Staatenbildung 
beitragen können. 
Erkenntnis, daß die industrielle 
Entwicklung der Staaten der 
Dritten Welt ähnliche Probleme auf •erlen 
kann w;e die Entwicklung Europas 
im 19. Jh. 

Eigenbedarfsdeckungsv.irtschafl 
Fremdbedarfsdeckungswirtschaft 
Phasenverochiebung 
Arbeitsteilung 
Evoluron 
Produktion 
Produzent 
Konsum 

Jäger- und Sammlerkultur 
Hirten- und Bauemkul ur 
Vorratswirtschaft 
Domestikation 
Agrarwirtschaft 

Wirtschaftsliberalismus (Adam Smith) 

Kapitalistische \f/1rtschaf sstruktur 
P::iupensmus 
Kinderarbeit 
Agrarrevolution 
Verbesserte Ernährung, Hygiene, 

ed;zm und als deren Folge 
Bevölkerungszuwachs 
Bevölkerungsbewegungen: 
B :menwanderung - Auswanderung 

1erkehrsrevolu 1on 
Beginn m Eng.and um 1770, in den 
deutschen Staaten um 1830 

Frilhsczialisten, arxisten 
Sozialdemokrafe 
Genosse„schaften, Ge erkschaften 
Kirche. staa liehe Sozialpolit' 
Ab'ösung der Stände durch Klassen und 
Schichten (Ausnahmen : ilitär und 
Bürokratie z. B. in Preußen) 
' ahlrechtsreformen z. B in 
G roßbntann.en 
Soz!Blgesetzgebung a!s Versuch, die 
Arbeiterschaft an den Staat zu binden 

Zollvereine als irtschaf iche Vorstufen 
des Deutscnen Reiches 

Problematik der En. vicklungshllfe und 
deren mög'iche Folgen: 
z. B Rationahs· erung infolge raschen 
echnischen Fortsd1ritts angesichts 

großer Unterbeschäftigung 

Konsument 
ö onom1e 
St nde 
Klassen 
Sch1ch'en 

tndustrlal•sierung 
l dus negese !schalt 
He m'ndustrie 
Fabrikindustrie 
~·echanisierung 

Mobilil t 



Klientelsystem 
Sklave 
Feudalstruktur 
Grundherrschaft 
Höriger 
Leibeigener 

Zunft 
Frühkapitalismus 
Kapital 
Geldwirtschaft 
Hanse 

Merkantilismus 
Manufaktur 
Konkurrenz 

Agrarrevolution 
Verkehrsrevolution 
Binnenwanderung 
Wirtschaftsliberalismus 
Kapitalismus 
Frühsozialismus 
Marxismus 
Mehrwerttheorie 
Verelendungstheorie 
Selbstentfremdung 
Bourgeoisie 
Proletariat 
Produktionsmittel 
Gewerkschaft 
Sozialgesetzgebung 

Aktive - passive Handelsbilanz 
Export - Import 
Strukturverbesserung 
Rationalisierung 
Großbürgertum 

seit 3000 v. Chr. 
um 1350 n. Chr. 
1525 
um 1660 
1768 
1776 
seit 1770 
seit 1830 
1834 
1867 
1883 - 1889 

Hochkultur in Ägypten 
Blütezeit der Hanse 
Der deutsche Bauernkrieg 
Merkantilsystem (Colbert) 
Dampfmaschine von James Watt 
• The Wealth of Nations" von Adam Smlth 
Anfänge der Industriellen Revolution in Großbritannien 
Anfänge der Industriellen Revolution Im Gebiet des Deutschen Bundes 
Deutscher Zollverein 
Karl Marx, Das Kapital 
Bismarcksche Sozialgesetzgebung 

3.2.2 Vorschläge zur Stoftverteilung 
Für das Fach Geschichte ist bei diesem Thema eine Wochenstunde vorgesehen. Der 
Stoff muß also auf etwa 15 Stunden verteilt werden. Die Fülle der vorgeschlagenen 
Gegenstände, an denen die Lernziele erreicht werden sollen, macht deutlich, daß keine 
Vollständigkeit erreicht werden kann. Es ist vielmehr notwendig, je nach Interessenlage 
von Lehrern und Schülern Schwerpunkte zu setzen. 
Verpflichtend ist die ausführlichere Behandlung der Industriellen Revolution und Ihrer 
Folgen in etwa 8 Stunden. 

3.2.3 Methodische Hinweise 
Die FOiie der angebotenen Gegenstände läßt es sinnvoll erscheinen, den SchOlern in 
einem Planungsgespräch zu Beginn des Kurses einen Überblick Ober mögliche Unter-
richtsthemen zu geben, um eine Auswahl unter den Aspekten des Rahmenthemas zu 
ermöglichen. Je nach Interessenlage sollten dann Schwerpunkte gesetzt werden, die als 
Arbeitsthemen auch einzelnen Schülern zugewiesen werden können. Kurzreferate zu 
den Sachgebieten sind geeignet, das nötige Wissen bereitzustellen, so daß trotz der 
knappen Zeit Im Unterricht Quellen und statistisches Material ausgewertet werden kön-
nen. 
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3.2.4 Hi ,;oittel 
Quellen 
KI ett 
4 205 Die römische Einheitskultur der Kaiserzeit 
4 209 Die römische Revolutionszeit 
4 221 Herrschaft und Genossenschaft im Mittelalter 
4 235 Der europäische Absolutismus 
4 231 Die Industrielle Revolution 
4 244 Deutsche Agrargesch ichte 
4 271 Der Aufstieg der Technik im 19. Jahrhundert 

Schöningh 
36160 Die wirtschaftliche und soziale Entwicklung Europas im 19. Jahrhundert 
37170 Die sozialen Theorien im 19. Jahrhundert in Deutschland 
Diesterweg 

7 205 Das Spätmittelalter 
7 208 Das Zeitalter des Absolutismus 
7 211 Die nationale und die industrielle Revolution 

Hirschgraben 
5 941 Gemelnschaf1skunde in Unterrichtsmodellen Teil II 

Franz, G.: Quellen zur Geschichte des deutschen Bauernstandes im Mittelalter. Darm-
stadt 1967. 
Weiterhin sei auf die im Ernst-Klett-Verlag erscheinenden Hefte zur Politischen Welt-
kunde hingewiesen, die zum Teil bereits veröffentlicht sind. 
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3.3 Erdkunde 
3.3.1 Lernziele und Lerninhalte 

Raumabhängigkeit und Raumwirksamkeit 
wirtschaftlicher Prozesse 

Lernziele Lerninhalte 
Einsicht gewinnen in die Raumwirksamkeit 
wirtschaftlicher Prozesse 
Begreifen, in welchem Maß und mit 
welcher Absicht menschliche Gruppen auf 
die Herausforderung des Raumes reagieren 
Wirtschaft, Verkehr, Raumordnung und 
Umweltschutz als Möglichkeiten und 
Notwendigkeiten des menschlichen Lebens 
verstehen 

3.3.1.1 Landwirtschaft 
Die agrarischen Grundlagen und 
Produktionsleistungen ermitteln und 
aufeinander beziehen können 
Begreifen, daß die landwirtschaftliche 
Produktion nicht nur von den natürlichen 
Grundlagen. sondern auch von den sich 
wandelnden sozialen, technischen 
und politischen Voraussetzungen abhängt. 
Möglichkeiten und Grenzen von 
Strukturänderungen in versdliedenen 
Agrarräumen sehen und beurteilen können 

Gemarkung, Flur ,Parzelle 

Agrarische Grundlagen und 
Produktions!eistungen von 
Landwirtschaften ausgewählter Länder 
Vergleich der Landwirtschaft der 
Bundesrepublik Deutschland mit der DDR 
Oie Landwirtschaft der USA vor und nach 
dem „New Deal" 
Strukturkrise der Landwirtschaft in der 
Bundesrepublik Deutschland und das 
Agrarprogramm der Bundesregierung 

Flurbereinigung, Umlegung, Aussiedlung, Aufstockung 
Realteilung Anerbenrecht, Besitzstruktur. Halbpacht, Betriebsstruktur 
Produktivität, intensiv1 extensiv (arbeits-, flächen-, ertrags-, kapital-), Mechanisierung, 
Rationalisierung 
Agrarprotektionismus, Überproduktion, Subventionen, Absatzgarantie, Preisgarantie, 
Anbaubeschränkung, Gesundschrumpfen 
Fruchtwechselwirtschaft, Monokultur, Sonderkultur. Veredlungswirtschaft 
Nebenerwerbsbetrieb, Zuerwerbsbetrieb, Arbeiterbauern, Feierabendbauern, Landprole-
tariat, Wanderarbeiter, Landflucht, Sozialbrache 
Bodenreform, Kollektivierung, Genossenschaflen 
landwirtschaftliche Produklionsgenossenschafl (LPG). Volkseigenes Gut (VEG), Maschl-
nen-Trak!oren-Station (MTS). Arbeitseinheit, Soll, freie Spitzen 

3.3.1.2 Industrie 

Oie räumlichen Grundlagen und die 
wirtschaftlichen und sozialen 
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Entwicklung und Struktur (Infrastruktur, 
Arbeitsmarkt, Berufsstruktur und Mobilität 

• 

• 

Auswirkungen der Industrie sowie die 
sich daraus ergebenden Aufgaben der 
Wirtschafts- und Sozialpolitik erkennen 

Den Wandel in der Bewertung räumlicher 
Gegebenheiten, bedingt durch sich 
ändernde technische, soziale und politische 
Voraussetzungen, erkennen und beurteilen 

der Bevölkerung als Auswirkung 
industrieller Konzentration) eines 
Industriegebietes (z. B. Manufacturlng 
Bell der USA, Ruhrgebiet, Mittelengland, 
Rhein-Main-Gebiet u. a.) 
Veränderung von Standortfaktoren, 
Strukturmerkmalen und Außenbeziehungen 
ausgewählter Industrieräume 
(z. B. Neckargasse, neue Industriegebiete 
der DDR, Ruhrgebiet, Kalifornien) 

Primärer, sekundärer und tertiärer Sektor, Berufsstruktur 
Arbeitslosigkeit (saisonale, strukturelle, konjunkturelle), Vollbeschäftigung, Automation. 
Rationalisierung 
Standortfaktoren, Ballungsraum, Raumordnung. Infrastruktur, Stadtsanierung, Pendler, 
Mobilität der Bevölkerung 
Konzentration (horizontale, vertikale), Kooperation, Verbundwirtschaft, Kombinat 
Mischstruktur, Monostruktur. Montanindustrie 
Volkseigener Betrieb (VEB) 

3.3.1.3 Handel und Verkehr 
Einsicht in die Notwendigkeit von 
Kommunikation und Kooperation Innerhalb 
einzelner Wirtschaftsräume, zwischen 
einzelnen Wirtschaftsräumen und in der 
Weltwirtschaft 
Einsicht, daß die vorausschauende 
Verkehrsplanung den jeweiligen räumlichen 
Gegebenheiten und den Bedürfnissen des 
Menschen entsprechen muß 

Freihandel, Protektionismus, Autarkie 

Verbindungs- und Erschließungsfunktion 
des Verkehrs in einem ausgewählten Raum 

Handelsvertlechtungen der Staaten 
Auswirkung von Veränderungen der 
industriellen Produktionsbedingungen, 
der Bewertung der Energieträger, der 
Technologie, der Markt1age, der 
Sozialstruktur und der Lebensgewohn-
heiten auf Handel und Verkehr 
Konkurrenz der verschiedenen 
Verkehrsmittel für den Transport von 
Personen, Gütern und Nachrichten im 
Nah-, Fern- und Kontinentalverkehr 
Aufgaben der Verkehrsplanung in einem 
nahegelegenen Ballungsraum 

Weltmarkt, Binnenmarkt, Import, Export, Handelsbilanz, Zahlungsbilanz 
Nahverkehr, Fernverkehr, Verkehrsplanung, Raumordnung 

3 3.1 .4 Umweltschutz und Raumordnung 
Erkennen. daß Eingriffe In den 
Naturhaushalt zwar möglich und nötig 
sind, aber zu lebensbedrohenden 
Störungen des Ökosystems führen können 

Umweltschutz und Landschaftsschutz als 
lebensnotwendige Aufgabe eines jeden 
einzelnen begreifen 

Naturhaushalt, Ökologie, Ökosystem 

Die Rheinverschmutzung als 
Internationales Problem 
Wasser- und Abwasserprobleme, 
Luftverschmutzung, Müllbeseitigung usw. 
am Beispiel eines industriellen 
Ballungsraumes 
Raubbau und Landschaftspflege in den 
USA, in der UdSSR 

Naturschutz, Landschaftsschutz, Naturpark, Zersiedlung 
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Raubbau, Bodenerosion, Entwaldung, Aufforstung, Kontu npflügen, Waldschutzstreifen 
Luftverschmutzung. Smog, Wasserverschmutzung, Lärmschäden 
Versorgung, Entsorgung, Verursacherprinzip 
Raumordnungsverbande 
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HALBJAHRESKURS 1.2/1 

THEMENKREIS III: MENSCH UND HERRSCHAFT 

1. A 11geme1 n e Vor bemerk u n g 

Sozialkunde 
Oberstes Ziel des Sozialkundeunterrichts innerhalb dieses Themenkreises sollte sein, daß 
die Sdiüler die Fähigkeit und Bereitschaft zur kritischen Loyalität in und gegenüber 
der freiheitlich-rechtsstaatlichen Demokratie entwickeln. Dies kann in unserer gegen-
wärtigen Situation am sinnvollsten durch eine sachgerechte vergleichende Analyse und 
Wertung der Verfassungen der beiden Staaten auf deutschem Boden geschehen, weil 
d iese unmittelbar .ak1uell" sind und zugleich zwei grundsätzlich verschiedene Verfas-
sungsmöglichkeiten repräsentieren. 
Folgende Schwierigkeiten sind besonders zu beachten: 
Bei der Erörterung der Verfassungsnormen und der Verfassungswirklichkeit der Bundes-
republik Deutschland und der DDR ist bei allen Beteiligten - Lehrern und Schülern -
eine Vielzahl von Vorurteilen zu erwarten. Dadurch ist die Gefahr eines vorschnellen 
Urteilens besonders groß und muß entsprechend beachtet werden. Diese Gegenstände 
dürfen nicht für sich allein, gewissermaßen als einmalige, individuelle Phänomene von 
besonderer Relevanz für uns gesehen werden, sondern an ihnen sollen Struktureinsich-
ten von z. T. normativem Charakter bezüglich des Themenkreises ,Mensch und Herr-
schaft' gewonnen werden. Das macht den historischen Rückbezug vor allem im norma-
tiven Bereich notwendig. Damit verbunden soll aber auch die Kategorie der Zukunft, die 
Unvollendethelt der politischen Ordnung betont werden. 
Das o. a. Lernziel zielt also einerseits auf die Identifikation mit der freiheitlich-rechts-
staatlichen Demokratie, andererseits auf eine .Provokation" zur Weiterentwicklung der 
Staats- und Lebensform. 

Geschichte 
Macht als Voraussetzung politischer Gestaltung findet sich in allen Bereichen der Ge-
sellschaft (wirtschaftliche, geistige, politische Macht); sie stellt sich verschieden dar und 
wirkt je nach Form ihrer Ausübung verschieden auf das Zusammenleben der Menschen. 
Da der Mißbrauch politischer Macht das Leben jedes einzelnen Bürgers gefährden kann, 
muß die Gesellschaft Möglichkeiten finden, die Macht zu kontrollieren. Das Fach Ge-
schichte unternimmt - bei aller Skepsis gegenüber den Möglichkeiten, die ihm bei der 
Zeitknappheit verbleiben - den Versuch, an wesentlichen Beispielen von Ausübung in-
stitutionalisierter politischer Macht ( = Herrschaft) die Geschichte der politischen Ord-
nungen zugleich als immer wieder erneuerte Versuche, politische Macht einzuschränken 
und damit zu kontrollieren, darzustellen. Sie greift dabei auf Einzelbeispiele aus der 
Monarchie, der Demokratie und der Diktatur zurück. Daß dabei die jüngste Vergangen-
heit (Weimarer Republik, Diktatur Hitlers und Stalins) stärkere Berücksichtigung findet, 
ergibt sich aus ihrer besonderen Verflechtung mit der aktuellen Situation und der Ziel-
orfentierung der Gemeinschaftskunde, den Schüler durch die Beschäftigung mit dem 
Problem Mensch und Herrschaft an seine eigene Mitverantwortung bei der politischen 
Gestaltung der Gegenwart heranzuführen_ 
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Erdkunde 
Die Erdkunde hat die Aufgabe, die Raumwirksamkeit politischer Strukturen einsichtig 
zu machen. 
Durch die Entstehung neuer Staaten wird das räumliche Potential umgewertet. Offene 
Grenzen können die wirtschafllichen und sozialen Nachtelle oder Schwierigkeiten, die 
sich besonders für die Bewohner der neuen Grenzräume ergeben, verringern. 
Stabile Grenzen tördern räumliche Integration; sie schließen jedoch nicht aus, daß in 
Staaten mit einem vorher geregelten Miteinander völkisch, sprachlich und konfessionell 
verschiedener Gruppen aus Gründen wirtschaftlicher, politischer und sozialer Disparität 
Integrationskonflikte ausbrechen, die schwer beizulegen sind. An einigen - am besten 
aktuellen - Beispielen sollen die Motive verstanden und Wege zu rationalen Lösungen 
erkannt werden. Nach Möglichkeit Ist an einem Beispiel eine gelungene Integration zu 
zeigen. 
Die Grenzen von Verwaltungseinheiten innerhalb der Bundesrepublik Deutschland, Ge-
meinde- Kreis- und Bezirksgrenzen werden heute in Frage gestellt, neue Verwaltungs-
einheite~. z. B. Verbandsgemeinden, geschaffen. Von diesen Auseinandersetzungen mit 
dem Ziel, zu zukunftsorientierten Lösungen zu kommen, sind alle Bürger betroffen. Für 
die Auswahl eines Beispiels ist daher maßgebend, ob an ihm die Fähigkeit, bei raum-
bezogenen politischen Entscheidungen mitsprechen zu können, gefördert werden kann. 

Hinweise zur Stundenverteilung 
Der sehr weit gesteckte Beitrag des Faches Geschichte zum Thema .Mensch und Herr-
schaft• und die darin zu berücksichtigende Betonung der neueren Geschichte läßt das 
Deputat von nur 15 Stunden für d;eses Fach als unbefriedigend erscheinen. Desgleichen 
erfordert die Komplexität einzelner Teilbereiche zumindest einige Doppelstunden, die 
jedoch für das Einstundenfach Geschichte nicht verfügbar sind. Deshalb wird für dieses 
Thema folgende Stundenverteilung vorgeschlagen: 
Geschichte 30 Stunden Sozialkunde 15 Stunden Erdkunde 15 Stunden 

2. Fächergruppenspezifische Lernziele 
2.1 Verhaltensziele 
Einsicht in die Notwendigkeit staatlicher Herrschaft 
Eintreten tür Menschenrechte 
Gewissenhafte politische Urteilsbildung 
Bereitschaft zur sachlichen Wertung 
Bereitschaft zum Verständnis anderer Argumentationsweisen 
Fähigkeit zur Reflexion eigener Vorurteile 
Wille zur Gerechtigkeit Im eigenen Urteil 
Fähigkeit, Konflikte rational auszutragen 
Fähigkeit zur Kooperation und Kommunikation bei der Vorbereitung politischer Ent-
scheidungen 
Bereitschaft, zu erkennen, daß dort, wo soziale Gruppen mit einem Minimum an rela-
tiver Autonomie nebeneinander existieren, Interessenkonflikte entstehen. 
Bereitschaft, zu erkennen, daß diese Konflikte nicht etwas moralisch oder politisch Min-
derwertiges sind. sondern notwendige Konsequenz einer pluralen politischen Weft. 
Bereitschaft, verschiedene Bewertungsmaßstäbe (Erfolg, Gesinnung, Zeitaltermoral, 
Fortschritt u. a.) einschätzen zu lernen und eine Verabsolutierung eines d:eser Maß-
stäbe abzulehnen. 
Bereitschaft, zu erkennen, daß es für die Kritik an allen Herrschartsfonmen eine gemein-
same Basis. nämlich das Problem der dauerhaften Gültigkelt des Naturrechts und der 
Moral in der Beurteilung politischer Vorgänge trotz aller wechselnden historischen Per-
spektiven gibt 
Bereitschaft, zu erkennen, daß 
- Macht ein allgemein menschliches Phänomen Ist 
- die menschliche Herrschaft der Versuch ist. Macht zu strukturieren 
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- es verschiedene Formen der Partizipation an Herrschal durch das Individuum gibt 
es in verschiedenen Gesellschaftssystemen unterschiedliche Möglichkeiten des kon-
kreten Mitgestaltens gibt 
in gewissen Herrschaftssystemen der Widerstand gegen die Herrschaft Gefahr für 
Leib und Leben bedeutet. 

2.2 Methoden.ziele 
Zu Methodenzielen des Geschichtsunterrichts .Mainzer Studienstufe. Allaemeine Lern-
ziele der Gemeinschaftskunde: Methodenwissen. Fachdidaktische Kommission für Ge-
schichte" (im Druck). 
Text- und Verfassungsinterpretation 
Sachliche Analyse und Systemvergleich 
Denken in systematischen zusammenhängen 
Generalisierendes Verfahren 
Informationsbeschattung und -auswertung 

3. D 1 e B e 1 t r ä g e d e r F ä c h e r 
3.1 Sozialkunde 
3.3.1 Lernziele und Lerninhalte 

Verfassungsnormen und Verfassungswirklichkeit 
in Deutschland heute 

3.1 .1.1 Verfassungsnormen und Verfassungswirklichkeit In der Bundesrepublik Deutschland 

Lernziele 
Einsicht in die Legitimierung staatlicher 
Macht und deren Konsequenz für die 
Herrschaftsausübung 

Kenntnis des repräsentativen Charakters 
der Verfassungsordnung der 
Bundesrepublik Deutschland 

Kenntnis und Reflexion über Modelle 
der Partizipation im Hinblick auf die 
Weiterentwicklung der Verfassung der 
Bundesrepublik Deutschland 

Einsicht in die Notwendigkeit der Begren-
zung der Volkssouveränität durch die 
Grund- und Menschenrechte 

Einsicht in die ethische Legitimation des 
freiheitlich-demokratischen Rechtsstaates: 
Schutz der Menschenwürde 

Einsicht In die Notwendigkeit von Organen 
und Mitteln zur Verteidigung der Rechts-
staatlichkeit nach innen und nach außen. 
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Lerninhalte 
Die Legitimität der mittelalterlichen 
Könige: 
der Herrschertitel Karls d. Gr. 
Die Legitimität des absoluten Herrschers. 
Die liberale Begründung der Legitimität 
aus der Volkssouveränität Art. 20 GG. 
Das Wahlsystem der BRD; Art. 38 GG 
Das Problem des imperativen Mandats 
Die Stellung des Bundespräsidenten 
Formen der Rätedemokratie 
Die politische Willensbildung in Parteien, 
Interessen- und Berufsverbänden, sowie 
in den Organen der Verwaltung. Funktion 
und Chancen der Bürgerinitiativen 
Chancengleichheit im Bereich der 
Ausbildung und der Wirtschaft als 
Voraussetzung für die Partizipation 
Art. 1, 18, 19 GG 
Der Schutz von Minderheiten - Art. 4 GG 
Das Problem des Verbots verfassungs-
widriger Parteien - Art. 21 GG 
Das Problem der Nichteinstellung von 
Angehörigen radikaler politischer Gruppen 
in den Staatsdienst 
Die zentrale Bedeutung der Gerechtigkeit 
im christlichen Staatsdenken (Augustinus) 
Vergleich des Machtstaatsgedankens bei 
Machiavelli mit den Aussagen des Art. 1 GG 
Problem der Verteidigung nach außen: 
Die Rolle der Bundeswehr 
Andere, nlchtmilitärische Formen der 
Verteidigung z. B. die Soziale Verteidigung 

• 

• 

Einsicht in die Notwendigkeit und die 
Praxis der Beschränkung und der 
Kontrolle politischer Macht 

Kenntnis und Wertung der Befugnisse der 
Jurisdiktion in der Bundesrepublik 
Einsicht in das Spannungsverhältnis von 
Recht und Politik 
Fähigkeit und Bereitschaft, die 
Grundrechte nicht als Beschreibung des 
Bestehenden zu verstehen, sondern als 
Maßstab und Auftrag zur Weiterentwick-
lung der Demokratie in der politischen 
und gesellschaftlichen Wirklichkeit. 

Das Problem der Kriegsdienstverweigerung 
Die t otstandsverfassung der 
Bundesrepublik Deutschland und ihre 
Problemat'k 
Das Prinzip der Gewaltenteilung bei 
Montesquieu 
Das Prinzip der Gewaltenteilung in der 
föderalistischen und parlamentarischen 
Demokratie der Bundesrepublik 
Deutschland (Regierung - Bundesrat -
Bundestag - Regierungsfraktion 
[-koalition) - Opposition 
Die Möglichkeiten des Bundesrates 
Die Aufgabe des Bundespräsidenten 
Die Funktion der Verwaltungs-, Sozial-, 
Arbeits- und Verfassungsgerichte 
Recht als Obiekt der Politik. Recht als 
Norm der Politik 
Wertung der Verfassung der 
Bundesrepub!ik Deutschland 

3.1.1.2 Verfassungsnormen und Verfassungswirklicrkeit der DDR 

Lernziele 
Kenntnis der Entwicklung der DDR 

Kenntnis und kritische Reflexion 
philosophisch-theoretischer Grundlagen 
sozialistischer Staatlichkeit. Die Legitimität 
des sozialistischen Staates. 

Kenntnis des Regierungssystems der DDR 

Kenntnis und Wertung der 
Partizipationsmöglichkeiten des einzelnen 
in der DDR 

Einsicht. daß der einzelne in der DDR 
gemessen am liberalen Rechtsstaat 
institutionell nicht genügend gegen 
Machtmißbrauch der politischen Organe 
gesichert ist. 

Lerninhalte 
Die Entwic'<lung der (SBZ) DDR seil (1945) 
1949. Die Abhängigkeit von der 
Sowjetunion 
Die Gründung der SED 
Die Krisen 1953, 1956. 1961 
Die Rore des Staates in der Lehre von 
Karl t. arx und Lenin. Die soziologische 
Interpretation der Lehre Rousseaus von 
der volontee generale. Die D<ktatur des 
Proletaria<s. Lenins Lehre von der Partei. 
Die Rolle der Gewerkschaften als 
• Transmissionsriemen" 
Parallelitä: von Partei- und Staatsorganen. 
Die zentrale Rolle der Partei. Die Funktion 
der Reg ierung. Die Funktion der 
Volkskammer. Das .Blocksystem• -
Wahlen und Wahlsystem in der DDR 
Diskussion vor politischen Entscheidungen, 
z. B. vor der Verabschiedung der 
Verfassung von 1968. Die Diskussion über 
die Aufstellung von Kandidaten zur 
Volkskammer. Mitwirkungsmöglichkeit in 
Betröeb, Schule usw. 
Gerichte und Gerichtsbarkeit in der DDR 
Oie Wahl der Richter 
Die Funktion der Grundrechte in der 
Verfassung der DDR 
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Einsicht, daß sich aus dem merxlstlsch-
leninlstischen Weltbild und aus den 
konkreten Schwierigkeiten ein 
kämpferisches Menschenbild ergibt. 

Einsicht, daß der sozialistische Staat der 
DDR sich ethisch legitimiert durch den 
marxistischen Humanismus („Befreiung des 
Menschen als Gattung Im ununter-
brochenen, revolutionären Prozeß der 
Geschichte• - Lucecs). 

3.1.1.3 Vergleichende Wertung 

Fiihlgkelt und Bereitschaft zur 
Unterscheidung von Verfassungsnorm und 
Vertassungswlrkllchkeit 
Fähigkeit und Bereitschaft zu kritischem 
Vergleich und Wertung der Vertassungs-
normen der Bundesrepublik Deutschland 
und der DDR 
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.Sozialistis " Gesetzlichkeit" (Art. 19, 66 
der Vert. der DDR) 
Die Behandlung von Minderheiten 
in der DDR 
Die Behandlung von Oppositionellen 
in der DDR 
Vergleich mit den Definitionen des 
Staatszweckes bei Karl Marx (Instrument 
zur Herrschaft einer Klasse) und bei Hitler 
(Instrument zur Herrschaft einer Rasse) 
Die DDR in der Frontstellung zur 
Bundesrepublik Deutschland 
Die Rolle des Sportes In der DDR 
Das Feindbild der NVA und der 
paramilitärischen Verbände in der DDR 
Analyse von Liedern der FDJ, 
Erziehungsprogrammen u. ä. m. 
Kommunistisches Menschenbild: 
Die Lehre von der Befreiung des 
Menschen als Gattung Im ununter-
brochenen, revolutionären Prozeß der 
Geschichte. Die Aufhebung der 
Selbstentfremdung des Menschen durch 
Überwindung der Klassenstruktur der 
Gesellschaft. 
„Sozialstaatlichkeit" In der DDR (Mieten, 
Verkehr, Grundnahrungsmittel, 
Kindergärten, Schulwesen) 
• Verzicht auf wirtschaftlichen Wohlstand, 
um Freiheit vom ,Konsumzwang' zu 
erreichen". 
Der Staat als Instrument zur Befreiung 
der Menschheit: Zurücktreten des 
Individuums hinter das Kollek1iv und den 
.wissenschaftlich bewiesenen", 
determinierten Ablauf der Geschichte: 
daraus resultierend die relative 
Gleichgültigkeit gegenüber dem 
lndivlduum. 

Die Wahrung der Grundrechte als 
• Verpflichtung aller staatlichen Gewalt" 
(Art. 1 GG). Abgrenzung der staatlichen 
Macht gegenüber dem Freiheitsraum des 
Individuums. Der sozialistische Staat In 
seinem Selbstverständnis als Mittel zur 
absoluten Befreiung der Menschheit von 
politischer und ökonomischer Ausbeutung 
und Unterdrückung 
Möglichkeiten des Austragens von 
lnteressenkonflik1en In der Bundesrepublik 
Deutschland und In der DDR, z. B. die 
Rolle der Gewerkschaften, die Inner-
parteiliche Willensblldung, der Konflik1 

• 

3.1.2 Vorschläge zur Stoffverteilung 

zwischen einzelnen sozialen und 
wirtschaftlichen Gruppen, z. B. 
Landwirtschaft, Industrie, Kleingewerbe 
o. ä 

Da zwischen den einzelnen Lerninhalten eine gewisse Austauschbarkeit bzw. die Mög-
lichkeit einer verschiedenen Gewichtung besteht, können nur Anha tspunkte gegeben 
werden. Die notwendige Begrenzung durch die verhältnismäßig geringe Wochenstunden-
zahl (15) ist zu beachten. 

Verfassungsnormen und Verfassungswlrkllchkeit In der Bundesrepublik Deutschland 
7 Stunden 

Verfassungsnormen und Verfassungswirklichkeit In der DDR 
6 Stunden 

Vergleichende Wertung 
2 Stunden 

3.1.3 Methodische Hinweise 
Die Anordnung der Lernziele legt ein deduktives. systematisches Vorgehen bei der Be-
handlung des Themas nahe; das entspricht aber n:cht der Absicht der Verfasser. Die 
Systematik der Lernziele wurde allein wegen der Übersichtlichkeit gewählt! 
Da das Vorw;ssen der Schüler bei diesem Thema (s. auch Themenkreis 4, 10. Klasse) 
verhältnismäßig groß ist, sollte auf den Versuch der Vollständigkeit, der auch wegen 
der Gefahr der reinen lnstitutionenkunde bedenklich ist. verzichtet werden. Sta t dessen 
wird empfohlen, konkrete Konfliktfälle als Ausgangspunkt zu wäh:en, z. B. das Problem 
der Nichteinstellung von Angehörigen radikaler Gruppen In den Staatsdienst, oder: In 
vielen Klassen läßt sich über die Frage nach dem Sinn der Bundeswehr Ins Zentrum 
der Problematik stoßen; viele Schüler sind an d esem Komplex besonders interessiert, 
weil sie als Wehrpflichtige unmittelbar betroffen sind. 
Bei der Erörterung der Verfassung der DDR empfiehlt sich ein ähnliches Vorge en. Oie 
Tagesereignisse bieten häufig genügend .Fälle", von denen man zu wesenthchen Punk-
ten kommen kann. 
Der wertende Vergleich kann u. E. verhältnismäßig knapp ge arten werden, weil inner-
halb der voraufgehenden Untereinheiten bere ts eine Vielzahl von ergleichenden Wer-
tungen unumgänglich Ist; so kann man sich in den beiden Schlußstunden Im wesent-
lichen auf eine akzentuierende Wertung beschränken. 
Wichtig ist es In jedem Fall, am Beginn der Unterrichtseinheit durch e·n Gespräch mit 
den Schülern zu einer Vereinbarung zu kommen, jedes vorschnelle Urteil zu vermeiden 
und beide Systeme - vor der persönlichen Entscheidung - an den jeweils eigenen Vor-
aussetzungen zu messen. 

3.1 .4 Literatur 
Darstellungen In Lehrbüchem 
Grosche, H.: Politik und Recht. Diesterweg 7382. 
Hartwlch u. a.: Politik im 20. Jahrhundert. Westermann 1567. 
Thurich Endlich: Zweimal Deutschland. Dies erweg 3331. 
Wlemer Meyer: Demokratie als Lebensform (Neue Gemeinschal skunde für Gymnasien). 
Schroeder 88085. 
Quellen und Arbeitshefte 
Oiesterweg: Das Bonner Grundgesetz. Ausgew. Entscheidungen des Bundesverfassungs-
gerichts 7511. 
Die Demokratie in der BRD. 7507. 
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Recht und Gerechtigkeit. Texte zum Rechtsdenken. 597. 
Schottky, A.: Texte der Staatstheorie, mit Interpretationsband. Bayr. Schulbuch-Verlag 
1965. 
Dübel. Siegried'. Dokumente zur Jugendpolitik der SED. Juventa-Verlag Müchen 1966. 
Deuerlein, E. · DDR, Geschichte und Bestandsaufnahme. div 347, 1966. 
Murawski, K. E. · Der andere Teil Deutschlands. Olzog G S 117. 
Schwarze, H. W.: DDR heute. Köln 1970. 

Nachschlagewerke 
SBZ von A bis Z. Bonn, Ausgaben bis 1970. 
Fischer Lexikon 2. Staat und Politik. 
Bericht der Bundesregierung und Materialien zur Lage der Nation 1971 (Staat, Wirt-
schaft. Gesellschaft). 
Bericht der Bundesregierung zur Lage der Nation und Materialien 1972 (Staatsrecht, 
Gesetzgebung, Rechtsordnung) 
Staatslexikon der Görresgesellschalt, Herder-Verlag. 

Didaktisch-methodische Analysen / Unterrichtsmodelle 
Rololf, E. A- • Das Recht auf Kriegsdienstverweigerung. Eine exemplarische Erörterung 
der Gewissensfreiheit und ihrer Bedeutung für den liberalen Freiheitsbegriff. Politische 
Biidung 1969. Heft 1, S. 65 ff. 
Schmidt, B.: Die Menschenrechte als Problem des Völkerrechts. GSE 5, 1965. 

tn· Politische Bildung Klett: 
4 1971 Fragen des parlamentarischen Regierungssystems 
1 1967 Politische Parteien im parlamentarischen Regierungssystem 
2 1972 Politik, Gesellschaft und Wirtschaft in der DDR. 

Wissenschaftliche Darstellungen 
Benda. E. • Die Nots andsverfassung. München 1966. 
Eschenburg, Th.: Staat und Gesel:schaft in Deutschland. Stuttgart 1963. 
Eiiwein, Th.: Das Regierungssystem der BRD. Köln 1963. 
Forsthoff, E.- Rechtsstaatlichkeit und Sozialstaatllchkelt. Darmstadt 1968. 
v. d. Gablentz. 0. H : Die pol1tlschen Theorien seit der amenk. Unabhängigkeitserklä-
rung. Bd. III. Köln 1967. 
Hereth, H.: Die parlamen ar. Opposition In der BRD. München 1969. 
Rausch, H.: Zur heutigen Problematik der Gewaltentrennung. Darmstadt 1969. 
Beyme, K. v: Interessengruppen in der Demokratie. München 1969. 
Bochenski, u a.· Handbuch des Weltkommunismus. Freiburg o. J. 
Förtsch, E: Die SED. Stuttgart 1969. 
Kaack. H.: Geschichte und Struktur des dt. Parteiensystems. Opladen 1971. 
Koschwltz. H.- Begriff und Funktion der öfl Meinung in der bürgerlichen und In der 
sozialistischen Gesellschaft. Das Parlament E 13·71. 
Kulbach, A.: Parteien Im Blocksystem der DDR. Köln 1969. 
Loewenberg, G.: Parlamentarsmus im pol. System der BRD. Tübingen 1969. 
Müller-Römer. D.: Die Grundrechte in Mitteldeutschland. Köln 1969. 
Scheplro, L: Partei und Staat in der Sowjetunion. Köln 1965. 
Scheeler, F.: Der Bundestag. Koln 1967. 
Sorgenlcht. K. u. a. ·Verfassung der DDR (Dokumente). Kommentar Staatsverlag DDR 1969. 
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3.2 Geschichte 
3.2.1 Lernziele und Lerninhalte 

Herrschaft - ihre Begrenzung und ihre Kontrolle 
Lernziele 
Erkennen. daß Menschen nicht als isolierte 
Einzelwesen, sondern als Mitglieder 
sozialer Gruppen leben und wirken. 
Fähigkeit, die signifikanten und peripheren 
Merkmale eines historischen 
Zusammenhanges zu unterscheiden. 
Einsicht, daß eine Beurteilung historischer 
Fragen jeweils an die Perspektive und den 
Standort des Beurteilenden gebunden ist. 
Erkennen, daß Probleme und Einsichten 
der Gegenwart wichtige Impulse für die 
Erforschung der Vergangenheit sind. 
Bereitschaft anzuerkennen, daß die 
Vergangenheit auch aus sich heraus 
verstanden werden will. 
3.2.1.1 Die Monarchie 
Der Absolutismus am Beispiel Frankreichs 

Lernziele 
Wissen, daß die Herrschaltslorm des 
Absolutismus auf der sozialen und 
wirtschaftlichen Privilegierung von Adel 
und Geistlichkeit und der rechtlichen und 
wirtschaftlichen Abhängigkeit der Bauern 
und Kleinbürger beruht (Pyramidale 
Sozialstruktur). 
Erkennen, daß der Funktionszusammenhang 
in folgendem besteht: Zerschlagung der 
Parti ulargewalten und regionalen 
Besonderheiten zugunsten eines modernen 
Staatsapparates und einer Gewalten-
konzentration In der Hand des Königs 
(Stehendes Heer. Verwaltung, 
Gesetzgebung, Wirtschaft). 
Wissen. daß durch den Merkantilismus 
der .Staat• die Wirtschaft als Stütze 
seiner Macht benutzt. 

Absolutismus 
Staatsräson 
Souveränität 
Majestät 
Zentralismus 
Fachressorts 
Merkantilismus 
Stände 
Privilegien 

Lerninhalte 

Lerninhalte 
Die Sozialstru tur Frankreichs zur Zeit 
des Absolutismus 

Der zentralistische Staatsaulbau des 
Absolutismus als Instrument des 
Herrscherwillens 

Der Merkantil"smus als Wirtschaltslorm 
des Absolutismus (Siehe Themenkreis II) 

1614 letzte Einberufung der 
Generalstände 

1648 "estfälischer Friede 
1661-1715 Regierung Ludwigs XIV. 
1701-1714 Spanisdler Erbfolgekrieg 

Die Konstitutionelle Monarchie am Beispiel Englands 
Erkennen. daß In England die Der Widerstand des Parlaments gegen die 
Auseinandersetzungen zw·sdlen der absolutistische Regierungsweise der 
Königsherrschaft und den Ständen um Stuarts 
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politisches Mitspracherecht und Freiheit 
der Person zur Ausbildung des 
Parlamentarismus führt. 
Erkennen, daß sich daraus in England die 
konstitutionelle Monarchie entwickelt mit: 
Garantie der politischen Grundrechte des 
einzelnen Staatsbürgers, Parlamentarische 
Kontrolle der Exekutive, Mitwirkung des 
,Volkes' an der Gesetzgebung. 
Parlament 
Oberhaus 
Unterhaus 
Konstitutionelle Monarchie 
Gewaltenteilung 
Grundrechte 
Naturrecht 
Charta 
Habeas-Corpus-Akte 
Oeclaration of Rights 
Glorreiche Revolution 

3.2.1 .2 Oie Demokratie 

Oie radikale Demokratie der at1ischen Polis 
Wissen, daß die attische Polis aus den 
Auseinandersetzungen verschiedener 
Adelsgruppen, In deren Verlauf die Rechte 
des Demos el'\ve1tert wurden, anstanden 
ist. 
Wissen, daß soziale Spannungen, 
Änderungen der Wirtschaftsstruktur und 
Kriege (Perserkriege) die Entwicklung der 
Demokratie getördert haben. 
Wissen, daß 

Gleichheit aller vor dem Gesetz 
- Politische G'eichberechtigung aller 

Vollbürger 
- Direkte Mitwirkung des Vollbürgers bei 

politischen Entscheidungen 
die Kennzeichen der at1ischen Polis sind. 
Einsicht, daß die attische Demokratie In 
der Spannung zwischen der Gleichheit 
aller und der Führung des Staates durch 
einzelne lebt. 
Erkennen, daß die attische Demokratie In 
ihrer Gebundenheit an den Stadtstaat 
(Staatsgebiet, Sozial- und Wirtschafts-
struktur) nur beschränkt als Modell für die 
moderne Demokratie gelten kann. 

1onarchie 
Tyrannis 
Aristokratie 
Timokratie 
Demokra ie 
Demagogie 
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Vollbürger 
Sklave 
Periöke 
Metöke 

Oie Grundlegung des Verfassungsstaates 
in der Oeclaration of Rights 

1215 Magna Charta 
1265 Einrichtung des englischen 

Parlaments 
1603 Beginn der Herrschaft der Stuarts 
1649 Hinrichtung Karls 1. Beginn der 

Militärdiktatur Cromwells 
1688 Glorious Revolution 
1689 Oeclaration of Rights 

Athen Im Übergang von der Aristokratie 
zur Demokratie: 
Timokratie Solons 
Tyrannis des Peisistratos 
lsonomie des Klelsthenes 
Die Bedeutung der Perserkriege für die 
innere Entwicklung der attischen Polis 

Die Durchsetzung der politischen 
Gleichheit aller Vollbürger unter Perikles 

Das Spannungsverhältnis zwischen der 
politischen Gleichheit aller Bürger und der 
Führung der Polis durch den ersten Mann. 

594 Reformen Solons 
561-529 Tyrannis des Pelslstretos 

507 Weiterentwicklung der Demokratie 
durch Kleisthenes 

• 

• 

Polis 
Autonomie 

lsonomle 

Archonten 
Areopag 
Geschworenengericht 
Volksversammlung 

Klasse 
Schicht 
Stand 

Oie repräsentative Demokratie der USA 

Erkenntnis, daß die Geschichte der USA 
zugleich Landnahme und Entwicklung 
einer modernen Gesellschaft mit eigenen 
Institutionen und Sitten Ist. 

Erkenntnis, daß in der amerikanischen 
Verfassung zum erstenmal eine 
demokratische Staatsform moderner 
Pr gung verwirklicht Ist. 

Erkenntnis, daß in dieser Verfassung die 
in der Aufklärung formulierten 
.fenschenrechte zum staatsprägenden 
Prinzip geworden sind . 

Erkenntnis, daß diese Demokratie In der 
Form des Repräsentativsystems organisiert 
wird . 

Erkenntnis, daß dieses Repräsentativ-
systcm besondere Probleme der Kontrolle 
von Macht und Regierungsgewalt 
mit sich bringt. 

Gewaltenteilung Zentralismus 
Checks end balance Foderalismus 

Jacksonian Revolutior 
Parlamentarismus 
Präsid1aldemokratie 
Repräsentativsystem 

490 480 Abwehr der persischen Angriffe 
auf Griechenland 
Marathon. Salamls.'Platäa (479) 

um 450 Durchsetzung der radikalen 
Demokrat;e in Athen: 
Ephialtes Perikles 

Oie innenpolitische Entwicklung der 
Kolonien (gesellschafts- und verfas~ung9-
po1;tisch) und die Spannungen zum 
Mutterland bis zur Unabhängigkeit~ 
erklärung 
Die Unabhängigkeitserklärung der 13 
engli:;chen Kolonien und die Vertassung 
der USA (z. B. uni a•isches und 
föderalistisches Prinzip - Präsidial-
demokratie - Idee und Wirklichkeit der 
checks and ba ance) 

1775-1783 Unabhäng'gkelts rieg 
1776 Unebhänglgke'tser •Arung 
17ß7 Verfassung der USA 

Das Scheitern der Demokratie in der Weimarer Republ k 
Erkentn1s, daß d:e Weimarer Na ional-
vcrsammlung versucht, die Theorien des 
Libera!ismus und der Demokral•e in der 
Verfassung der jungen Republik zu 
vcrw rklichen. 
Wissen, daß ein Teil der Parteien sich 
nicht zur Weimarer Verfassung bekennt 

Er~ennen, daß die Parteien in ihrer 
Bedeutung für die Fun tionsfähigkeit der 

Die Diskrepanz sehen der Verra sungs-
norm und der politischen W rl<.llctlka1t 
In der elmarer Republi : 

Selbstverständn·s der Parteien 
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Parlamentarisdlen Demokratie nicht 
erkannt werden, da sie sich vorwiegend 
als Sachwalter von Gruppeninteressen 
verstehen. 

Wissen, daß die Verfassung die Stellung 
des Prasidenten stärkt, um gegenüber 
divergierenden Interessen die 
innerstaatliche Einheit und Sicherheit zu 
garantieren. 

Erkennen, daß damit latente Gefahren der 
Etablierung eines autoritären Systems 
gegeben sind. 

Erkennen, daß Innen- und außenpolitische 
Schwierigkeiten in Wechselwirkung die 
Konsolidierung der Republik verhindern. 

Erkennen, daß diese Schwierigkeiten den 
Erfolg radikaler Parteien ermöglichen. 

Stellung des Präsidenten 

Funktionsfähigkeit des Reichstages 

Der innenpolitische Kampf mit dem 
Radikalismus und die Auseinandersetzung 
mit der Deutschlandpolitik der 
Siegermächte 

Die Weltwirtschaftskrise in ihrer 
wirtschaftlichen und politischen 
Auswirkung auf Deutschland 

Das Scheitern der parlamentarischen 
Demokratie in der .llra Brünlng 

Rätesystem 
Parlamentarismus 
Präsidialsystem 
Volksentscheid 
Notverordnungen 
Pras1dialkabinette 

Versailler Vertrag 
Dolchstoßlegende 
Kriegsschuldparagraph 
Reparationen 
Dawesplan 

Novemberrevolution 
Ruhrkampf 
Inflation 
Weltwirtschaftskrise 

1918 Novemberrevolu 1on 
Ausrufung der Republik 

19 9 Versamer Vertrag 
1919 Weimarer Verfassung 
1923 Rheinlandbesetzung 

Ruhrkampf 
Inflation 

3.2 1 3 Die Diktatur 

Youngplan Freikorps 
Spartakus-Aufstand 
Hitlerputsch 

1925 Locarno 
1929 Weltwirtschaftskrise 
1931 Harzburger Front 

Diktatur als verfassungsrechtliches Prinzip in Rom 

Erkennen, daß die romische Republik die 
Diktatur ·1erfassungsrechtlich zur 
Bewältigung von Krisensituationen vorsieht. 

Er ennen, daß bei zunehmender 
Gefährdung der Innerstaatlichen Ordnung 
die Diktatur sich aus der verfassungs-
mäßigen B ndung löst und zur Basis der 
Einmannherrschaft wird. 
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Die Umwandlung der Notstandsfunktion 
der Diktatur In ein Daueramt unter Sulla 

RepublJk 
Prinzipal 
Potestas 
Auctoritas 

Senat 

Volksversammlung 
Volkstribun 
Veto 

Magistrat 
Konsul 
Prätor 
Ädil 
Quästor 
Zensor 
Diktator 
Imperator 

Die totalitäre Diktatur Hitlers 

Erkennen, daß die Vielschichtigkeit und 
die Systemlosigkeit der ideologischen 
Grundgedanken die Voraussetzungen 
dafür bilden, daß der Nationalsozialismus 
zur Massenbewegung wird. 

Erkennen, daß dem Führerkult der 
unbedingte Gehorsam einer gleich-
geschalteten Volksgemeinschaft entspricht. 
Erkennen, daß der unbedingte Gehorsam 
geschaffen wird durch Gleichschaltung 
au! allen Lebensgebieten sowie olfene 
und geheime Überwachung mittels 
Parteiorganisation und Staatsapparat. 

Erkennen, daß durch die Zentralisierung 
aller Mad1tinstrumente von Partei und 
Staat und die Behauptung einer 
persönlichen Unfehlbarkeit die 
Einmanndiktatur begründet wird. 

Erkennen, daß das Wesen des totali ären 
Staates dadurch gekennzeichnet ist, daß 
eine absolut gu:tige ldeo.ogie propagiert 
Y.ird und im Versuch einer to alen 
Herrschaftsgestaltung alle Erscheinungs-
formen des Lebens in die Gesamtordnung 
seiner Normen und Rechtssanktionen 
einbezogen werden. 

NSDAP 
SS SA 
Gestapo 

Führerstaat 
Staatspartei 
Gleichschaltung 

Die totalitäre Diktatur Stalins 

Erkennen, daß das Kernproblem des 
So jetsystems das Verhältnis der Partei 
zu Staat und Gesellschaft mit dem 
Ergebnis einer totalen Identifikation von 
Partei- und Staatsapparat ist 

Erkennenn, daß das Sowjetsystem dadurch 
zu einer totalitären Herrschaft wird. 

510 Vertreibung des Tarquinius 
Superbus. Republik 

267 Voile poh sd'le Gleichberechtigung 
der Plebejer 

133 Beginn der Gracchen-Reformen 
102 101 Heeresreform des Marius 

66 Diktatur Su:las 
44 Ermordung Cäsars 

Die .Ideologie• des ationalsozialismus 

Aufstieg der SDAP zur Massenpartei 
Der scheinlegale Charakter der 
Aachtergreifung Hi ers 

D·e G1eichscha11ung der parlamentarischen 
und gesel schaftlichen Institutionen 

D e totale Erfassung des enschen durch 
ein d1 ferenz.ertes System totalitärer 
Propaganda Organisation und 
Überwachung 

1931 Harzburger Front 
1933 achtergreilung Hitlers 

Die Oktoberrevolution und die 
Behauptung der 1\ acht durch die 
Bolsche ·1 als Grundlage für die 
erwir~lichung des bolschewistischen 

Staates 

Der Stalinismus: Der hierarch·sch-
machtorientierte Ausbau eines zentralen 
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Erkennen , daß auf der Grundlage der 
Parte1herrschalt und der Vereinigung aller 
Macht in einer Hand der Stalinismus zur 
Emmanndiktatur wird. 

Partei-, Staats- und Madltapparates auf 
sozialistisdler Grundlage 

Sowjet Klassenbündnis Narodniki 
Politbüro 
Zentralkomitee 
Oberster Sowjet 

Demokratischer Sozialismus Westler 
Leninismus Slawophile 
Trotzkismus 

Rat der Volkskommissare 
Ministerat 

Stalinismus Sozial revolutionäre 
Menschewiki 
Bolschewiki 

Komintern 
Volksfrontpolitik 

1917 Februarrevolution 
Novemberrevolution 

1918-21 Bürgerkrieg 
Periode des Kriegskommunismus 

1921-28 Periode der NEP-Politik 
1936 Stalinverlassung, Beginn der großen Schauprozesse und Säuberungen 

Widerstand 
Einsidlt in das Problem der Legalität und 
der Rea •1sierungsmöglldlkeit des 
Widerstandes gegen staellidle Herrsdlaft 
im demokratischen und totalitären Staat 

Widerstand 
Krelsauer Kreis 
Weiße Rose 
Rote Kapelle 

3.2 2 Vorschläge zur Stoffverteilung 

Die parlamentarische Opposition als 
Beispiel für die legalisierte Form des 
Widerstandes 

Widerstand gegen eine totalitäre Diktatur: 
Der 20. Juli 1944 

20. Juli 1944 Attentat auf Hitler 

Kein angegebenes Thema - Monarchie, Demokratie und Diktatur - dürfte u. E. ausge-
lassen werden. Eine detaillierte Stundenzuweisung zu den Themen erfolgt nicht, um 
dem Lehrer die Freiheit zu lassen, nach eigener Entscheidung Sdlwerpunkte zu setzen. 

3 2.3 Methodische Hinweise 
Die für den Umfang des Themas nur knapp bemessene Arbeitszeit läßt Bedenken über 
die Möglichkeiten eines Arbeitsuntemchts aufkommen. Lehrervortrag und Vorlesung 
werden die Arbeitsweise im Verlauf dieser Reihe bestimmen. Schülerreferate und ar-
beitstelhger Gruppenunterricnt - unter der Voraussetzung, daß Epochenunterricht und 
die dann möglichen Blockstunden verfügbar sind - könnten die Effektivität der Arbeit 
erhöhen. 

3.2.4 Hilfsmittel 
Monarchie 
Brecher, K. D.: Fraenkel E. (Hrsg.) : Internationale Beziehungen. Frankfurt. Fischer-Lexi-
kon Bd. 7. 
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• Gaxotte, G. P.: Ludwig XIV. Frankreichs Aufstieg in Europa. Ml.indlen 1951 . 
Hubatsch, W.: Das Zeitalter des Absolutismus 1600-1789. Braunsdlweig 1965. 
Kluxen, K.: Gesdl lchte Englands. Stuttgart 1968. Kröner Tb 374. 
Loewenstein. K.: Der britische Parlamentarismus. Reinbeck 1964. rde 208. 
Sontheimer, K.: Das politisdle System Großbritanniens. Mündlen 1972. 

Demokratie 
Ehrenberg, V.: Der Staat der Griedlen. 2. Aufl. Züridl 1966. 
Gsdlnitzer, F. (Hrsg.) : Zur griedlischen Staatskunde. Darmstadt 1969. 
Schachermayer, F.: Griechische Gesdl idlte. Stuttgart 1960. 
Dahms, H. G.: Grundzüge der Geschidlte der Vereinigten Staaten. Darmstadt 1971 . 
Tent, F.: Die Vereinigten Staaten von Amerika. Diesterweg 7558. 
Angermenn, E.: Die Vereinigten Staaten von Amerika. dtv-Weltgesch. Bd. 7. 
Dederke, Kh.: Reich und Republik Deutschland 1917-1933. Klett Studienbücher. 
Stuttgart 1969. 
Heiber, H.: Die Republik von Weimar. div Weltgeschichte Bd. 3. 
Ritter, G.: Die deutsche Revolul'on 1918-1919. Fischer-Tb. 879. 
Tormin, W.: Geschidlte der deutschen Parte ien seit 1848. Stuttgart 1966 . 

Diktatur 
Berve, H. : Sulla. In: Gestaltende Kräfte der Antike. 2. Aufl. München 1965. 
HeuB, A.: Der Untergang der römischen Republ1 und das Prob lem der Revolution. 
In : HZ 182 (1956) . 
Syme, R.: Die römische Revo lution. Stuttgart 1957. 
Broszat, M. : Der Staat Hitlers. dtv-Weltgeschidlte Bd. 9. 
Gisevius. H.: Adolf Hitler - Versuch einer B iographie, Versudl einer Deutung. 
Knaur-Tb. 141. 
Grebing. H.: Der Nationalsozialismus - Ursprung und Wesen. München 1959. 
Hofer, W.: Die Diktatur Hillers bis zum Beginn des Zweiten Weltkrieges. 2. Aufl. 
Konstanz 1964. 
Nolte, E.: Der Faschismus in seiner Epoche. Action francaise, italienisdler Fasch ismus 
Nationalsozialismus. München 1965. Auch In : dtv-Weltgesch idlte Bd. ' 
Chamberlain, W. H.: Die rU$Sische Re olution 1917-1921. Firn 1957. 
Rauch, G. von : Geschidlte des bolsdlewistischen Ruß land. Fischer-Tb. 512113. 
Ruffmann, K.-H.: Sowjetrußland. dtv- Vellgeschichte Bd. 8. 
Deutscher. i : Stalin. Aufstieg der UdSSR zur Wellmadlt Re ihe ,Persönlichke it und 
Geschichte'. Bd. 17. Musterschmidt - Göttingen 1959. 
Trotzki, L. D .. Stalin. Eine Biographie. Köln, Berlin 1952. 

Widerstand 
Ehlers, D.: Technik und Moral einer Verschworung. Der Aufstand des 20. Julf 1944 
Schriftenreihe der Bundeszentra le für poli lische Bildung. H 62, 1965. 
Jacobsen (Hrsg.) : 20. Juli 1944. Schriftenreihe der Bundeszentrale für Heima dienst. 
4. Aufl. Bonn 1961 . 
Hoffmann, P.: Widerstand, Staatsstreieh, Attentat Der Kampf der Oppos ition gegen 
Hitler. Münehen 1969. 

Didakliseh-methodische Analysen 
Handreichungen für den Lehrer zu: 
.Politische Weltkunde" Klell 
Bd. 1 Die griechisdle Polis - der röm ische Staat. 4061 40613. 
Bd. 2 Herrschaft und Staat im M ittelalter. 4062. 40623. 
Bd 3 Das Werden einer neuen Zeil Staat und Staatensystem im Zeitalter des Absolu-

tismus. 4063!40633. 
Gemelnschattskunde in Unterrichtsmodellen - Hirsehgraben Nr. 5941 - Quellenband 5942. 
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Ulshöfer, R.: Kooperativer Unterricht Bd. 1 Grundzüge der Didaktik. Klett 92631. 
Ulshöfer. R.: Kooperativer Unterricht Bd. 11/5 HD. Schmid, H. Raisch. Geschichte und 
Erdkunde. Klett 92836. 
Fischer, H.: Der Aufstieg der NSDAP und die nationalsozialistische Machtergreifung. 
GWU 20 H 6 1969. 
MöBner, A.: Der Einsatz des Films im GU. Dargestellt am Beispiel von Filmen zur Wei-
marer Republik In einer Arbeitsgemeinschaft der Oberprima GWU 20 H 2 1969. 
Arbeitsmaterialien für den Unterricht 

Monarchie 
Geschichte in Quellen Bd. III Renaissance - Glaubenskämpfe - Absolutismus. 
Bayerischer Schulbuch-Verlag 748. 
Weltgeschichte im Aufriß. Bd. II: Vom Frankenrelch bis zum Ende des Absolutistischen 
Zeitalters. Diesterweg 7372. 
Staatsanschauungen im Wandel der Jahrhunderte. Heft 2: Von Luther bis zur amerika-
nischen Unabhängigkeitserklärung. Schöningh 3631. 

Demokratie 
Geschichte in Quellen. Bd. 1: Altertum. Bayerischer Schulbuch-Verlag 717. 
Weltgeschichte im Aufriß Bd. 1: Frühgeschichte und Altertum. Diesterweg 7371. 
Fitzek, A.: Staatsanschauungen im Wandel der Jahrhunderte. Schöningh 1965. 
Krautkrämer.Tent: Oie Vereinigten Staaten von Amerika. Oiesterweg 7558. 
Weltgeschichte im Aufriß: Bd. III: Von der Französischen Revolution bis zur Gegenwart. 
Diesterweg 7373. 

Diktatur 
Hitler, A: Mein Kampl. 2 Bde. 1925/ 27. 
Hafer, A (Hrsg.): Der Nationalsozialismus. Dokumente 1933-45. Fischer TB 323. 
Anweller, 0.: Oie russische Revolution 1905-1921. Klett 4223. 
Helmann, M. (Hrsg.): Oie russische Revolution 1917. Von der Abdankung des Zaren bis 
zum Staatsstreich der Bolschewiki. dtv dok 227/228. 
Heumann, H. (Hrsg.): Der Kommunismus in der Sowjetunion und in China. Quellentexte 
zur Zeitgeschichte. Hirschgraben 2. Aufl. 1965. 
Lenin, W. J.: Staat und Revolution. Bücherei des Marxismus-Leninismus. Dietz-Verlag 
Berlin (Ost) 1967. 

Widerstand 
Scheuring, B.: Deutscher Widerstand 1938-1944. dtv dok 592. 

3.3 Erdkunde 
3.3.1 Lernziele und Lerninhalte 
3.3.1.1 Die Raumwirksamkeit politischer Strukturen 

Lernziele 
Einsicht in die räumlichen Auswirkungen 
aktueller politischer Prozesse 

Einsicht, daß Staats- und Verwaltungs-
räume funktional sinnvolle Grenzen 
benötigen. 

Fähigkeit. die Motive für Verhaltens-
weisen raumwirksamer Gruppen zu 
erkennen und zu beurteilen. 
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Lerninhalte 

t • 

• 

Fähigke1., tch an raumordnerischen 
Planungsprozessen engagiert und kritisch 
zu beteiligen. 

Die Voraussetzungen der politischen 
Abgrenzung von Räumen durchschauen 
und erkennen, wie durch Machtstrukturen 
die Erschließung räumlicher und 
wirtschafllicher Potentiale gefördert oder 
gehemmt werden kann 

Räumliche Integrationen und fntegrations-
konflikte als Aus Yirkungen politischer 
und gesellschaftlicher Prozesse verstehen 
und rationale Wege zur Austragung und 
Bewältigung von raumrelevanten Interes-
senkonflikten angeben können 

Durch Beschäftigung mit Grundlagen und 
Zielvorstellungen von Raumordnungs-
projekten die Voraussetzung für eine 
Beteiligung am Planungsprozeß erwerben 

Stabile Grenzen - Labile Grenzen 
Gewachsene Grenzen - Willkürliche 
Grenzen 
Offene Grenzen - Geschlossene Grenzen 
Grenzraum 

3.3.2 Vorschläge zur Stoffverteilung 

Staatengründungen und ihre Integrierende 
und desintegrierende w;rkung auf 
Wirtschaf • Sozialstruktur und Verwaltung 
Beispiele: Bundesrepublik Deutschland 
und DDR. Staaten des indischen 
Subkontinents, Israel, afrikanische und 
südostasietische Staaten 

Probleme der Grenzen und Grenzrä me 
Beispiele: Ostliche Randgebiete der 
Bundesrepublik, Berlin, Oberrheingrenze 

Integration und Integrationskonflikte 
innerhalb von Steaten an ausgewählten 
aktuellen Beispielen aus verschiedenen 
Räumen 
Beispiele: Belg!en, Schweiz, Jugoslawien, 
Großbritannien (Nordirland), afrikanische 
Staaten 

Diskussion der Verwaltungsgrenzen und 
der Verwaltungsgliederung in der 
Bundesrepublik Deutschland an aktuellen 
Beispielen: Notwendigkeit und leitende 
Gesichtspunkte der Verwaltungsreform 
(Gemeinde- und Gebietsreform) 

Nationalitätenstaat 
Kultur-. Regional-. Sprachautonomie 
Minderheiten 
Region 

Zur Behandlung der drei Teilaspekte dieses Themas bieten sich jeweils viele Beispiele 
an. Aus dieser Fülle der Möglichkeiten sind e:nige Vorschläge gemacht worden, aus 
denen eine sehr enge Auswahl getroffen werden muß. die aber nicht nur auf Deutsch-
land beschränkt bleiben sollte. Die Entscheidung ist abhängig von Interessenlage und 
Aktualität, Informationsstand und Materialbeschaffung. 

3.3.3 Methodische Hinweise 
Als Unterrichtsverfahren bieten sich vor allem an: 
Auswertung von Spezialkarten 
Arbeit mit Lexika, aktuellen Texten 
Arbeit mit Plänernaterial und Gutachten zur Verwaltungsreform 

3.3.4 Hilfsmittel 
Bopst, W. D.: Oie Flüchtlingslager des Vorderen Orients. In: GR 10.1969, S. 401-409. 
Oie Welt von heute: Thematische Karten zur Gemeinschaftskunde. Teil III Europa -
Teil V Entwicklungsländer. Kiel: Hirt. 
Fischer Welt-Almanach: Erscheint jährlich neu. 
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Gage!, W.; Schörken. R. (Hrsg.): Herrschaft in Scllwarz-Afrika. In: Polit.ische Bildung 
1/1970. 
Gage!, W.; Schörken. R. (Hrsg.): Israel heute. In: Politische Biidung 1/1971. 
Herold, A.: Südtirol - Trentino, ein Vergleich. In: GR 7/1966, S. 245-254. 
Kühne, D.: Einige Entwicklungs- und Wesenszüge chinesischer Agrar-Kolonisation in 
Malaysia. In: GR 11/1968, S. 432-435. 
Lechleitner, H.: Konfessionsgruppen und Wirtschaftsleben In Libanon. In: GR 6/1972, 
s. 213-218. 
lindauer, G.: Indonesiens Chinesen. In: GR 4•1971, S. 125-127. 
Manshard, W.: Afrika - südlich der Sahara. In: Fischer Länderkunde Band 5. 
Richter, W.: Luftbild „Jerusalem". In: GR 61972, S. 219-224. 
Rössler, Th.: Frankreich und das Elsaß. Eine gemeinschaftskundliche Unterrichtsein-
heit. In: GR 10'1964, S. 405-407. 
Sammer, S.: Mauritius: Probleme einer vielrassigen Gemeinschaft. In: GR 10/1 966, 
s. 382-386. 
Schamp, E. W.: Die Neugliederung des Raumes Bonn. In: GR 10/1970, S. 402-404. 
Schinz. A.: Berlin. Braunschweig 1964. 
Schüler, MG. P.: Struktur der heutigen ländlichen Siedlungen in Israel. In: Geographl· 
sches Taschenbuch 1970-1972, S. 60-78. 
Seewald, U.: Der flämisch-wallonische Konflikt in Belgien. Unterrichtsmodell. In: GR 
7 1970, s. 257-265. 
Schwind, M.: Die Aufgaben einer Politischen Geographie in neuer Sicht. In: GR 3/1970, 
s. 97-103. 
Siek, W. D.: Die Siebenbürger Sachsen in Rumänien. In: GR 1/1968, S. 12-22. 
Südostasien : Länder - Völker - Wirtschaft. In: Informationen zur Politischen Bildung 
148/1972. 
Uhlig, H.: Kambodscha. In: GR 2/1971, S. 41-55. 
Unrau, M.: Die Eigenständigkeit der baskischen Provinzen Spaniens. In: GR 10/ 1969, 
s. 401-409. 

HALBJAHRESKURS 1212 

THEMENKREIS IV: DER MENSCH IN DER AUSEINANDERSETZUNG 
MIT GEISTIGEN KRÄFTEN 

1. Allgemeine Vorbemerkung 
Die Befähigung, in einer durch Pluralismus gekennzeichneten Welt zu leben, erfordert 
die Einsicht in verschiedene Wert- und Ordnungsvorstellungen, sie erfordert, diese zum 
Zwecke einer persönlichen Entscheidung beurteilen zu können und so die Fähigkeit und 
Bereitschaft zu gewinnen zu Selbstbestimmung und zu verantwortlichem Handeln In der 
Gesellschaft. 

Sozialkunde 
Der Sozialkunde fällt bei diesem Thema die zenrale Aufgabe zu, Kriterien der ldeolo· 
giekritlk einzuüben und die Schüler zu ideologiekrillschem Verhalten zu befähigen. Ziel 
dieser Sequenz ist also die Fähigkeit des Schülers, Ideologien und ldeologisierungs-
tendenzen zu erkennen, zu analysieren und zu bewerten. Diese setzt die Fähigkeit und 
Bereitschaft zum Umgang mit Methoden der Sprachanalyse voraus; denn Ideologien 
bedienen sich immer bestimmter Formen im Kommunikationsprozeß. 
Inhaltlich gehört zu diesem Themenkreis die Erarbeitung eines Ideologiebegriffs, der 
ldeolog1e abgrenzt von wissenschaftlich-rationaler Erkenntnis einerseits und bewußter 
dieser Sequenz Ist also die Fähigkeit des Schülers, Ideologien und fdeologisierungs-
nach ihrem gesellschaftlichen Ursprung und im Hinblick auf ihren utopischen Charakter. 
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• von größerer Bedeutung ist die Einsicht in die soziale, sozialpsychologische und poli-
tische Funktionalität. Diesem Komplex müßte dementsprechend der größte Tell des Un-
terrichts gewidmet sein. 
Im übrigen sei darauf verwiesen, daß eine Beschränkung des Themas auf d:e Darstel-
lung und Kritik des Marxismus-Leninismus und seiner verschiedenen Abwandlungen der 
Absicht des übergeordneten Themas .Der Mensch in der Auseinandersetzung mit gei-
stigen Kräften" nicht gerecht wird. Zudem entstände dadurch der Eindruck, als ob es 
nur „linke· Ideologien gäbe. Trotzdem wird der Marxismus-Leninismus weithin Gegen-
stand des Unterrichts sein, denn er bietet in seiner geschlossenen Form vielfältiges 
Mato?rial; viele Schüler sind auch wegen seiner Bedeutung für dje Wirtsdlatts- und Ge-
sellschaftstheorien der Gegenwart (vgl. 11,1 und 11,2) von diesem Gegenstand unmittel-
bar „ betroffen·. 
Soweit er aber betrachtet wird, geschieht das im exemplarischen Sinne, um an Ihm 
entscheidende Kriterien einer Ideologie-Lehre zu gewinnen. Der Vergleich mit anderen 
Ideologien und Ideologisierungen ist notwendig, um eine ausreichende Grundlage einer 
möglichst umfassenden Ideologiekritik zu legen. 

Geschichte 
Auf dem oben bezeichneten Feld hat der Geschichtsunterricht eine besondere Aufgabe: 
Er muß zeigen, daß sich Geschichte in einem ständigen Wechselspiel Ideeller und ma-
terieller Faktoren ereignet, dessen Kenntnis den Schüler vor monokausalistischer Be-
trachtungsweise bewahrt. Er muß zeigen, daß Menschen stets In den Kategorien Ihrer 
eigenen Zeit denken und handeln, daß das äußere, .historische• Ereignis nur vorder-
gründig ist und sich nur durch die Kenntnis des jeweiligen Welt- und Selbstverständ-
nisses einer Zeit erschließt. Damit wird Geschichte deutlich als Begrenzung des Men· 
schen, aber auch - infolge ihres steten Wandels - als Möglichkeit des Menschen, an 
diesem Wandel aktiv teilzunehmen. 

Erdkunde 
In Verbindung mit den je\·1eiligen natürlichen Umwelt-Gegebenheiten haben geistige 
Kräfte entscheidend zur Formung großer Kulturräume beigetragen. Die dort entstan-
denen besonderen sozio-ökonomischen Strukturen entwickelten ein mehr oder weniger 
ausgeprägtes Beharrungsvermögen mit der Tendenz zur Verkrustung. Die Auseinander-
setzung mit neuen Ideen, Wert- und Zielvorstellungen bewirkt einen Umbruch, der zu 
modernen Formen der Daseinsbe vältigung führt und den Menschen und ihrem Lebens-
raum ein neues Gepräge gibt. 

Hinweise zur Stundenverteilung 
Das vorliegende Thema reizt zu einer möglichst intensiven und breiten Behandlung. 
Dagegen erfordert die Zusammenarbeit der drei Fächer eine zielgerechte Akzentuierung 
und zeitliche Beschränkung. 
Zu den unter 3 aufgeführten Lernzielen und Lerninhalten erscheint folgende Stunden-
zuteilung praktikabel: 
Sozialkunde 30 Stunden Geschichte 15 Stunden Erdkunde 15 Stunden 
Die mit dieser Wochenstundenzahl von 2-1-1 gegebene unbefriedigende Situation der 
Einstunden-Fächer läßt sich zwar nicht aufheben, aber bessern durch Epochen-Unter-
richt und/oder Parallelschaltung der Kurse, ggf. durch Fächerkonzentration in der Hand 
eines Lehrers. 

2 Fächergruppenspeziflsche Lernziele 
2.1 Verhaltensziele 

Kenntnis von Weltbildern und Wertvorstellungen der Vergangenheit und Gegenwart 
(exemplarisch) 
Wissen, wie grundlegende Fragestellungen eines Kulturkreises in einzelnen Epochen 
beantwortet werden. 
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Kenntnis divergierender Theorien, die aus der gleichen h storischcn Situation entstanden 
sind. 
Erkenntnis, daß verschiedenen Epochen ein verschiedenes Welt- und Selbstverständnls 
zugrunde liegt. 
Erkenntnis, daß es innerhalb eines Kulturkreises durchgehende Fragestellungen gibt. 
die in den einzelnen Epochen verschieden beantwortet werden. 
Erkenntnis, daß sich das Selbstverständnis einer Epoche in allen Lebensbereichen aus-
drückt. 
Erkenntnis, daß das Welt- und Selbstverständnis einer Epoche nicht ganz einheitllch Ist, 
und daß die Epochenübergänge fließend sind. 
Erkenntnis, daß heutige Ordnungsvorstellungen aus denen vergangener Epochen 
erwachsen sind. 
Erkenntnis, daß das Bekenntnis zu einer Weltanschauung von der persönlichen Vorent-
scheidung, deren Prämissen als gültig anzunehmen, abhängt. 
Erkenntnis, daß eine Weltanschauung, wenn an sie politische Entscheidungen gebunden 
werden, einerseits eine permanente Änderung erfährt und andererseits den Spielraum 
politischer Handlungsfreiheit stark einengt. 
Erkenntnis, daß die Entwicklung einer Theorie an die jewefllge Interpretation der Wlrk-
lichke·t gebunden Ist. 
Fähig eit und Bereitschaft, das vordergründige Ereignis nach dem gelstesgeschlchlllchen 
Hintergrund zu hinterfragen. 
Fähigkeit und Bereitschaft. zu unterscheiden zwischen einem Urtell auf Grund der je-
weils zeitgegebenen und der eigenen Normen. 
Bereitschaft. das traditionelle europazentrische Weltbild zu korrigieren und etwa vor-
handene Vorurteile abzubauen. 
Bereitschaf zum Verständnis für Völker, d ie sich unter dem Elnfluß neuer Ideen in 
einem Umformungsprozeß befinden. 
Fähigkeit und Bereitschaft, durch ein besseres Weltverständnls zu einem objektiveren 
Selbstverständnis zu gelangen. 

2.2 Methodenziele 
Fähigkeit, wissenschaftliche Analyse von Hypothese und wlssenschaftliche Prognose von 
Utopie zu unterscheiden. um die Kriterien rür wissenschaftliche Theorie, für Hypothese 
und tür Utopie zu gewinnen. 
Fähig eil, den Grad der Objektivierung, den die In einer Theorie verdichtete Interpre-
tation der Wirklichkeit erreicht, zu beurteilen. 
Fähigkeit, den Aufbau einer Weltanschauung auf seine innere Stimmigkeit hin zu unter-
suchen. 

3 Die Beitrage der Fächer 

3.1 Sozialkunde 
3.11 Lernziele und Lerninhalte 
3.1.1.1 Ideologien und Ideologiekritik 

Lernziele 
Fähigkeit und Bereitschaft, Ideologien, 
auch eigene Ideologien oder Ansätze zur 
Ideologisierung, kritisch zu analysieren 
und an den Maßstaben rationaler 
Welterfahrung und bewußter 
Glaubensentscheidung zu messen. 

Kennen und Vergleichen verschiedener 
Ideologiedefinitionen. - Bewerten der 
verschiedenen Ideologiedefinitionen durch 
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Lerninhalte 

Arbeit mit verschiedenen Ideologie-
definitionen, z. B. aus Lexika (Herder: 
Staatslexikon, Brockhaus, DDR-Lexika, 

• 

Reflexion über ihre jeweiligen 
Bedingungen. 

Kennen und Bewerten des marxistischen 
Ideologiebegriffs 

Anwenden (Verifizieren bzw. Falsifizieren) 
des Basis-Oberbau-Schemas auf 
verschiedene Situationen. 

Einsicht, daß es Ideologien gibt, die 
Ausdruck konkreter gesellschaftlicher 
Spannungen sind. 

Einsicht. daß die kommunistische Ideologie 
den Anspruch eines wissenschaf lieh 
begründeten, geschlossenen Weltbildes 
erhebt. 

Kennen, Unterscheiden und Bewerten 
verschiedener ldeo!ogiesysteme 
hinsichtlich Ihres utopischen Chara ers. 

Reflexion über den Wert utopischer 
Vorstellungen 

o. ä.) andt.re ldeologledelinitionen 
(s. Lenk, K. Ideologie). 

Klassencharakter der Ideologie bei N arx. 
Basis - Oberbau - Schema: Die Basis als 
Grundlage der d1a'e' tischen Geschichts-
und Geselfschaftsentw1cklung nach '1arx; 
die aktive Rolle des Oberbaus. 

Z. B. die Ursachen der französ'schen 
Revolullon, die Ause.nandersetzung von 
Papst und Kaiser im Mittelalter, die 
Kreuzzüge, ax Webers Religions-
soziologie (Puritanismus) evtl. konkrete 
Beobachtungen der Schüler aus ihrer 
Umgebung, wie etwa das Verheilen 
verschiedener sozialer Gruppen. 

.Blut und Boden• - ldeolog·e als Versuch, 
die Machtstruktur eines ehemaligen 
Agrarstaates aufrechtzuerhalten, obwohl 
mill erv.eile der Übergang zum modernen 
lndustries aa vollzogen war. 
oder: Die Haltung der deu sch-völk1schen 
Akademiker gegenüber der Weimarer 
Repub'ik als Ausdruck ihres verlorenen 
oder gefährde en Sozialprestiges. 

Der Ursprung des Marxismus 
Im Positivismus des 19. Jahrhunderts. -
Der determinierte Ablauf der Geschichte 
nach Marx. 
Die Rol:e der Dialektik bei Hegel und 
bei arx. 
Analyse der kapital stischen Wirtschaft: 
Mehn•erttheorie, A umula!1onst eone, 
Verelendungstheorie, Krisen- und 
Zusammenbruchstheorie. 

Sammeln verschiedener ldeolog'esys:eme 
aus der Geschichte und der Gegen •.art: 
e wa: Ch1flas 1sche Heilvorste lungen bei 
Thomas üntzer und der Wiedertäufer-
bewegung im 16. Jahrhundert; .bürgerliche" 
Endzielvorstellung bei Robesp·erre und 
St. Just; Rassische Ideologien (Sozial-
darwinismus) bei H. St Chamberlain, 
Rosenberg, Hitler. - Die marxistische 
Vors e ung vom ommunistischen 
Er.dzus and. 

Unterscheidung von Utopien und 
Realu op1en. 
Der Wert der Utopie als Zielvorstellung Im 
idealen Sinne - Die Gefahren der Utopie 
im Hinblick auf die Vernachlässigung der 
Real täl. 
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Einsicht, daß jede Utopie in erster Linie 
von Ihrem anthropologischen Denkansatz 
her zu beurteilen ist. 

Kennen, Unterscheiden und Bewerten 
verschiedener Funktionen von Ideologien: 
Einsicht, daß Ideologien häufig dazu 
dienen, von Mißständen der Gegenwart 
oder von eigenen Schwächen abzulenken 
(.Sündenbocldunktlon"). 

Einsicht, daß Ideologien dazu dienen 
k<innen, ein Oberlegenheitsgefühl 
gegenüber anderen zu betonen. 

Einsicht, daß Ideologien dazu dienen 
können, ein Biid gesellschaftlicher 
Harmonie vorzuspiegeln. 

326 

Der Mensch als . Kämpfer" (Sozial-
darwinismus). 
Bei Marx: Zusammenhang zwischen 
Arbeitsteilung Privateigentum und 
Produktionssteigerung einerseits und der 
Selbstentfremdung des Menschen 
andererseits. 
Marx'sches Menschenbild: Oie planmäßige 
Produktion (Bedürfnisbefriedigung und 
Produktion der sozialen Umwelt) 
unterscheidet den Menschen vom Tier. 
Stufen der Selbstentfremdung: 
1. Die Entfremdung des Arbeiters von 

seinem Produkt. 
2. Die Entfremdung des Arbeiters von 

seiner Arbeit. 
3. Die Selbstentfremdung des Menschen 

in der Lohnarbeit. 
4. Die Entfremdung des Verhältnisses 

zwischen den Menschen (vgl. Fetscher: 
Von Marx zur Sowjetideologie). Die 
Aufhebung der Selbstentfremdung des 
Menschen als Kernstück des Marx'schen 
Humanismus. Weiterführung dieses 
humanistischen Ansatzes: Neuinterpre-
tation der Selbstentfremdung in der 
Frankfurter Schule 

Die Rolle des modernen Antisemitismus 
(vgl. E. Relchmann: Flucht in den Haß). 
Das • Feindbild" In der marxistischen 
Ideologie bei Marx, Lenin und in der 
Praxis der sozialistischen Staaten 
(nachzuweisen etwa an Artikeln der 
sozialistischen Presse, Reden von 
DDR-Politikern o. ä.). 

Das .Feindbild" der Linken an den 
Universitäten. 
Das Bild des Endzustandes als • Trost" . 

Das Sendungsbewußtsein der europäischen 
Völker zur Zeit des Imperialismus. -
,american way ot life'. -
Das kommunistische Sendungsbewußtseln: 
nachzuweisen bei Marx, Lenin und In der 
Politik der Sowjetunion (Streit Moskau-
Peking um d ie Vorherrschaft ; Die Rolle 
der UdSSR bzw. der KPDSU gegenüber 
anderen . Bruderstaaten bzw. 
Bruderparteien"). 

Anspruch und Tendenz der Bildzeitung 
(z. B. Appell an die Lesergemeinde -
Solidaritatseffekt) . 
. Konfliklscheu" (Dahrendorf) 

• 

• 

Einsicht, daß eine Ideologie als 
Herrs".:haftsinstrument dienen kann. 

Einsicht, daß eine Ideologie die 
notwendige Grundlage einer 
re olutlonären Politik darstellt. 

Einsicht, daß eine Ideologie Grundlage 
einer langfristigen Politik sein kann. 

Selbstverstandnis sozialistischer Staaten, 
zu erarbeiten am Sprachgebrauch : z. B. 
. Bruderstaaten", . Bruderparte ien", 
.Waffenbruder", . Genossen" u. v. a. m. -
Ritual öflenUicher Kundgebungen oder 
Begrtißungen (.Bruderküsse"). 

Hitlers Verhäl nis zur nationa'sozialist1-
schen Weltanschauung. - Die . Säuberungs-
wellen" unter Stalin; Kampl gegen 
. Abweichler " als Kampl um die Macht. 

Zu erarbeiten am Beispiel des Marxismus/ 
Lcnin1srl"us· Die Lehre von der 
kommunistischen We:trevolution bei Marx. 
Lenin Stalin, Mao und der neuen Linken. 

Aussagen der verschiedenen Autoren über 
d ie Bedingungen der kommunis sehen 
Wellre olution. - Die Lehre von der 
permanenten Revolution. 
Un erschiede in der S rategie und Taktik 
der Revolution. 
Die Rolle der Partei bei Marx und bei 
Len in. 
D e Umsetzung der Lehre von der 
Revolution in die Praxis der 
russischen Revolution. 

Zu erarbeiten an der lmpenalismus-
Theorie Lenins: Funktion d'eser Lehre 
innerha'b des marxistischen Systems 
(Über. ndung der offensich .eh fa'schen 
Prognosen von Karl Marx, wonach die 
Verelendung in den hochkapitalistischen 
Landern Immer mehr zunehmen und 
dementsprechend dort am ehesten die 
Revolut'on ausbrechen soll). 
Der ökonomische Erklärungsversuch des 
Imperialismus: Der Imperialismus als 
höchstes Stadium des Kapi alismus; 
Bestechucg der Proletarier in den 
Indus rieländern: Verschiebung der 
Ausbeu•ung von der nat analen auf die 
interna ona'e Ebene 
Peripherie - Theorie (Lehre vom 
.schv.~chsten G ~ied" der Kette) d. h. die 
v.ell•evolution soll danach von den 
Kolon·en Ent "cklungsländern ausgehen 
(vgl dazu 1ao, Che Guevara, neue Linke). 
Polifk der Sowjetunion gegenüber den 
Kolon·en En wicklungsländern. Inter-
pretation westl eher En wicklungshilfe; 
So jetJsche Entwick!ungshnte. 
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• Fähigkeit, in Texten (Flugblätter, 
Kleinschriften, umfassende Darstellungen) 
und Reden Ideologische Elemente und 
ihre Funk1ionen durch sprachanalytische 
Methoden nachzuweisen. 

Analyse von Tex1en, besonders aus dem 
Bereich der neuen Unken, etwa Flug-
blätter o. ä. der linken Studenten- oder 
Schülergruppen. 

3.1.2 Vorschläge zur Stoffverteilung 
Die Lernziele, soweit sie als . Einsichten• oder als .Kennen, Unterscheiden, Vergleichen, 
Werten• formuliert sind, können in der skizzierten Reihenfolge erreicht werden ; andere 
Anordnungen sollen damit nicht ausgeschlossen werden. So soll die schematische Über-
sicht im folgenden nur Anhaltspunkte bieten: 
Erarbeitung des Ideologiebegriffs 
Basis - Oberbau - Schema 
Ideologie als Ausdruck gesellschaftlicher Spannung 
Die komm. Ideologie als .wissenschaftlich begründetes Weltbild" 
Utopischer Charakter der Ideologie 
„Selbstentfremdung" bei Marx und ihre Neuinterpretation 
Funktion der Ideologie 
Ideologie als Grundlage revolutionärer Politik 
Ideologie als Grundlage einer langfristigen Politik 
Arbeit mit Flugblättern o. ä. 
Test 

3.1.3 Vorschläge zur Methode 

2 Stunden 
2-3 Stunden 
1-2 Stunden 

2 Stunden 
2 Stunden 

2-3 Stunden 
6 Stunden 

2-3 Stunden 
4 Stunden 

1-2 Stunden 
1 Stunde 

Um alle Lernziele in 30 Stunden zu erreichen, ist eine zügige Arbeit notwendig. die sich 
auf das Wesentliche konzentriert. Wie jeder Oberstufenunterricht muß eine gewisse Be-
weglichkeit des Lehrers, vor allem hinsichtlich der Materialbeschaffung, vorausgesetzt 
werden. Bei einzelnen Aufgaben empfiehlt es sich, die Schüler an der Materialbeschaf-
fung zu beteil igen. Insbesondere könnten die Schüler Flugblätter sammeln und auswer-
ten; ähnliches gilt für eine gezielte Analyse der Bildzeitung. Dabei wäre eine Zusam~ 
menarbeit mit dem Deutschlehrer anzustreben. 
Arbeitsgrundlage für dieses Thema können nur entsprechende Tex:te sein; jedes andere 
Mittel kann nur zur Orientierung und zur Abrundung dienen. Deswegen sollen im fol-
genden einige konkrete Hinweise gegeben werden. Gute Erfahrungen wurden gemacht, 
wenn bei diesem Thema das Kommunistische Manifest als Ganz.schritt miteinbezogen 
wurde (Reclam Nr. 8323; zusätzlich müssen dann aber Texte anderer Autoren benutzt 
werden. Häufig steht auch 1. Fetschers „ Von Marx zur Sowjetideologie" in ausreichender 
Zahl zur Verfügung. Hilfreich sind ferner die Fischer-Taschenbücher zur „Sowjetideologie 
heute" Nr. 460 461. (Wetter: Dialektischer und Historischer Materialismus; Leonhard: Die 
politischen Lehren). 
Da die Gedankengänge von Karl Marx zum Teil sehr abstrakt sind, sollte man auf Skiz-
zen zurückgreifen, wie sie vielfach vorgeschlagen werden. Material über die studentische 
Linke ist leicht greifbar In Langguth: „Proteslbewegung". Nützlich ist auch die Text-
sammlung von Euchner: Positionen des modernen Marxismus. Quellen zu nichtmarxisti-
schen Ideologien lassen sich aus den gängigen Geschichtsquellensammlungen leicht 
gewinnen. Hier seien lediglich erwähnt .Weltgeschichte im Aufriß", Diesterweg, „Men-
schen und Zeiten•, Schöningh und Hefte zur „Politischen Wettkunde", Klett. 
Schließlich sei noch wegen des Stichworts .Konfliktscheu" auf Dahrendorf: .Gesellschaft 
und Demokratie in Deutschland" verwiesen, 

3.1.4 Literaturhinweise 
BPB: Bundeszentrale für politische Bildung, Bonn 
PIO; Presse- und Informationsamt der Bundesregierung, Bonn 
ISS: lnslitut für Staatsbürgerliche Bildung, Mainz 
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B: Beilagen zum •• Parlament": Aus Politik und Zeitgeschichte) 
Ahlberg, R.: Strukturelemente des Linksradikalismus. B 24 72 (BPB). 
Andreae, H.: Marxismus. Verlag Handwerk und Technik, Hambur11 1973. 
Bärwald, H.: Die KPD - Ursprung, Weg, Ziel. B 8 69. 
Bartsch, G.: Schulen des Marxismus. Kammwegverlag, Troisdorf 1970 (!SB). 
Bochenski/Niemeyer: Handbuch des Weltkommunismus. Freiburg/München 1958. 
Borkenau, F.: Marx. Fischer TB. 
Calvez, J. Y.: Karl Marx. Oarstel:ung und Kritik seines Denkens. Walter Verlag, 
Freiburg 1964. 
Dahrendorf, R.: Gesellschaft und Demokratie in Deutschland. München 1971. dtv Nr. 757. 
Dollinger, H. (Hrsg.): Revolution gegen den Staat? Die außerparlamentarische Oppo-
sition - die neue Linke. Rütten + Loening Verlag, München 1968. 
Dortans, J. L.: Arbeiterjugend zwischen Revolution und Reform. Die Radikalisierungs-
versuche der Neuen Linken und der Kommunisten. Markus Verlag, Köln 1970 (PIO). 
Euchner, W.: Positionen des modernen Marxismus. Stuttgart, Klett Nr. 428t. 
Falk, H.: Die ideologischen Grundlagen des Kommunismus. München 1961 . 
Fetscher, l.(Hrsg.): Marx - Engels Studienausgabe. 4 Bde. Fischer TB 1971. 
Fetscher, 1. (Hrsg.): Von Marx zur Sowjetideologie. Frankfurt 1969 . 
Fraenkel, E.: Rätemylhos und soziale Selbstbestimmung. B 14'71. 
Graf, H. (Hrsg.): Rätesystem und parlamentarische Demokratie. Reihe .Kontrovers" 
(BPB). 
Grothusen, K. (Hrsg.): Moskau contra Mao. Sowjetische Materialien. Düsseldorf 1971. 
Hofmann, W.: Ideengeschichte der sozialen Bewegung des 19. und 20. Jahrhunderts. 
Berlin 1971. 
Information zur politischen Bildung: Kommunistische Ideologie. 3 Hefte (BPB). 
Jahresbericht des Bundesamtes für Verfassungsschutz. PIO. 
Kaltenbrunner, G. K.: Oie Frage nach dem Sinn des Lebens im zeitgenössischen Marxis-
mus. B 11/72 (BPB). 
Kremendahl, H.: Parlamentarismus und marxistisel'le Kri!ik. B 32172. 
Langguth, G.: Protestbewegung am Ende. Die neue Linke als Vorhut der DKP. Mainz 1971. 
Lenk, K.: Ideologie, Soziologische Texte. Band 4. Neuwied 2.i1964. 
Leonhard!, W.: Sowjetideologie heute. 2: Die politischen Lehren. Fischer TB Nr. 461. 
Lohmar, U.: Die .Neue Linke" und die lns!itu1ionen der Demokratie. B 44 68. 
Press, Harry: Die Zerstörung der deutschen Politik. Dokumente 1871 - 1933. Frankfurt 
1959. Fischer 264. 
Quaroni, P. : Russen und Chinesen - Die Krise der kommunistischen Weil Frankfurt 1968. 
Reichmann, E.: Oie Fluel'lt in den Haß. Frankfurt 1956. 
Ryschkowsky, N. J.: Oie linke Linke. München 1968. 
Scheuch, E. K (Hrsg): Die Wiedertäufer der Wohlstandsgesellschaft. Eine kritische Un-
tersuchung der .Neuen Linken" und ihre Dogmen. Köln 1968. 
Schmidt, A: Der Begriff der Natur in der Lehre von Marx. Frankfurt 1g11 . 
Slk, 0.: Der dritte Weg - Oie marxistisch-leninistische Theorie und die moderne Indu-
strie-Gesellschaft. Hamburg 1972. 
Sontheimer, K: Antidemokratisches Denken in der Weimarer Republik. München 1968. 
Sonlheimer/ Ritter u. a.: Der Überdruß an der Demokratie. Köln 1970. 
Toppe, H.: Der Kommunismus in Deutschland. München 1961. 
Weiss, A. v.: Die ideologischen Grundlagen der Neuen Linken. B 15 69. 

3.2 Geschichte 
3.2.1 Lernziele und Lerninhalte 
3.2.1.1 Ideen - ihre Wirksamkeit und Begrenzung als geschichtliche Faktoren 
Lernziele 
Wissen, daß in früheren Kulturen die 
Menschen sich und Ihre Umwelt mythisch 
verstanden haben. 

Lerninhalte 
Der Übergang vom mythischen zum 
rationalen Weltverständnis in der 
griechischen .Auiklärung•. 
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Wissen, daß in der Antike das mythische 
Weltbild zerbricht und versucht wird, die 
Welt rational zu erklären und eine 
Ordnung zu finden. 

Erkenntnis, daß Platon und Aristoteles 
rational das Bild eines sittlich fundierten 
Staates entwerfen. 

Wissen, daß das Imperium Romanum im 
3. Jahrhundert u. a. durch innere 
Zerrüttung in seiner Existenz bedroht ist. 

Erkenntnis. daß das Christentum in den 
Verfolgungen seine gemeinschaltsblldende 
Fähigkeit bewiesen hat. 

Wissen, daß Konstantin vorwiegend aus 
politischen Motiven die Verbindung mit 
dem Christentum eingeht 

Wissen, daß Augustinus nach dem 
Zusammenbruch der römischen 
Weltordnung die Vorstellung eines 
Dualismus der civ1tas dei und der civilas 
terrena entwickelt. 

Erkenntnis, daß diese dualistische 
Ordnung eine we:tanschauliche Grundlage 
der mittelalterlichen Herrschaft ist. 

Erkenntnis, daß sich die Vorstellung der 
Renaissance von der Autonomie des 
Menschen in allen Lebensbereichen 
niederschlägt. 

Erkenntnis daß damit die Entwicklung 
zur Eigengesetzlichkeit von Staat und 
Politik einsetzt. 

Wissen, daß Machiavelli. von einem 
pessimistischen Menschenbild ausgehend, 
unter Politik die Kunst der Macht-
behauptung und unter Staat das Macht-
instrument des Herrschers versteht. 

Wissen, daß von rationalen Staatstheorien 
die absolutistische wie parlamentarische 
Regierungspraxis abgeleitet wird. 

Erkenntnis, daß mit den tdeen der 
Aufl<lärung Bemühungen um eine bis 
heute nicht abgeschlossene Humanisierung 
des staatlichen Lebens einsetzen. 
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• Z. B. Homer - Naturphilosophen -
Sophisten 

Die Begegnung des in seiner Existenz 
bedrohten Imperium Romanum mit dem 
Christentum als staatstragender Kraft 

Oie Grundlegung des mittelalterlichen 
Verhältnisses von weltlicher und geistlicher 
Gewalt im Frankenreich 
Die Abhängigkeit des Sacerdotium in der 
Verbundenheit beider Gewalten 
Die Auflösung der Verbundenheit von 
welllicher und geistlicher Gewalt im 
Hochmittelalter 

Renaissance und Humanismus als 
wirkende Kräfte beim Übergang vom 
Mittelalter zur frühen Neuzeit 

Der Rationalismus als Glaube an die 
absolute Erfaßbarke1t der Welt; seine 
Ausformung im französischen Absolutismus 
und im beginnenden englischen 
Parlamentarismus 

• 

• 

Wissen, daß in der Französischen 
Revolution, ausgehend von den Ideen der 
Aufklärung, die Volkssouverän1läl In 
verschiedener Weise praktiziert wird und 
in den Begriffen . Freiheit •, .Gleichheit". 
.Brüderlichkeit" eine Zielformulierung 
erfährt. 

Oie Verfassung von 1791 und der Terreur 

Kenntnis der Grundzüge des 
wirtschaftlichen Liberalismus 

Liberalismus als eine die Geschichte des 
19. Jahrhunderts bestimmende Kraft 

Kenntnis der Ziele des politischen 
Liberalismus 

Erkenntnis, daß der wirtschaft:fche 
Liberalismus den individuellen Freihe its-
raum in der Weise einengt. wie ihn der 
politische zu erweitern sucht. 

Mythische Zeil 
Ionische Naturphilosophie 
Griechische Aufklärung 
Solonische Verfassung 
Dualistisches Weltbild 
Platonische Ideenlehre 
Imperium Romanum 
Christenverfolgungen 
Mailänder Edikt 

Gottesstaat 
Zweischwerterlehre 
Renaissance 
Humanismus 
Rationalismus 
Aufklärung 
Gesellschaftsvertrag 
Staatsvertrag 
Staatsräson 

Abso:ut1smus 
Parlamentarismus 
Gewaltenteilung 
Französische Revolution 
Vol SSOU'leränität 
Nation 
Liberalismus 

um 600 v. Chr. Solonische Verfassung 
4. Jhrh. v. Chr Platon(Aristoteles 
313 1alländer Edikt 
395 Christentum Staatsreligion (Theodosius) 
um 400 Augustinus 
800 Kaiserkrönung Kar;s d. Gr. 
14 '15. Jhrh. Renaissance 

3.2.2 Vorschläge zur Sloffvertei ung 

1525 Machiavelli: . Der Fürst• 
um 1550 Bodin 
17 18. Jhrh. Rationalismus Aufklärung 
1650-1750 Hobbes. Montesquieu, 
Rousseau, Ludwig XIV. 
1769 Französische Revolution 
um 1800 Adam Smith 
1848 Karl Marx: Kommunistisches 
Manifest 

Oie aufgeführten Lernziele sind angesichts der er ·ennbaren Beschränkung auf wenige 
Höhepunkte der geistesgeschichllichen En icklung als verbindlich anzusehen. Da das 
Thema die Beziehung Idee - gesch.chtliche Wirklich. eil impliz'ert, ist mit der Zielangabe 
weitgehend auch der Unterrichtsgegenstand festgelegt. Dessen Aufgabe ist allerdings 
bewußt großzügig angegeben, um eine Auswahl oder Akzentuierung nach eigenem Ur-
teil zu ermöglichen. 

3.2.3 Methodische Hinweise 
Der stark uberblickartige Charakter der Themenbehand ung erfordert geraffte Darbie-
tung und gezie~tes Vorgehen. Dies bedingt einen weitgehenden Verzicht auf die Ver-
mittlung von Methodenv.issen. Dagegen erscheint es möglich. alle Formen der Unter-
nchtsgesta!tung auszuschöpfen: Referat, Gruppenunterricht. Unlerrichtsgespr eh , Vor-
lesung. 
Um eine Verbindung zwischen den einzelnen Themen herzustellen ur:d die Einordnung 
in die in Thema 11i1 gegebene Großorientierung zu ermöglichen. wird eine überleitende 
Orientierung durch den Lehrer notwendig sein. 
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• 3 2.4 Literatur 
Darstellung und Quellen rde Nr. 183'184, 193'194, 242/243, 261 /272, 281 /282 
Störig , H. J.: Kleine Wellgeschichte der Philosophie. Fischer 6135, 6136. 
Heer, F.: Europäische Geistesgeschichte. Urban 131, 132. 
Rausch, H. v.: Politische Denker 1 II. München 311970 (Bayerische Landeszentrale für 
politische Bildungsarbeit, Institut für staatsbürgerliche Bildung Rheinland-Pfalz). 
Der Traum vom besten Staat. Texte aus Utopien von Platon bis Morris. Hrsg. von Hel-
mut Swoboda. div WR 4117. 
Fuchs, K.; Raab, H.: div-Wörterbuch zur Geschichte. div 3036, 3037. 
Geschichte in Gestalten Hrsg. von Hans Herzfeld. Fischer-Lexikon Nr. 37-40. 
div-Allas zur Weltgeschichte. div 3001, 3002. 
Snell, B. : Die Entdeckung des Geistes. Studien zur Entstehung des europäischen Den-
kens bei den Griechen. Hamburg 211948. 
Nestle, W.: Vom Mythos zum Logos. Die Selbstentfaltung des griechischen Denkens von 
Homer bis aul die Sophistik und Sokrates. Stuttgart 2/1942. 
Bengtson, H.: Griechische Geschichte von den Anfängen bis in die römische Kaiserzeit 
(= Handbuch der Altertumswissenschaft, Bd. 1114). München 2/1960. 
div-Lexikon der Antike 1-V 3071-3083. 
Platon: Der Staat. In : Platon-Studienausgabe, Bd. IV. Hrsg. von Gunther Eigler. 
Darmstadt 1971 (Auch in Reclams UB, Nr. 8205-8212). 
Aristoteles: Politik. Rowohlt rk 1711172/173. 
~loraux, R. (Hrsg.): Aristoteles in der neueren Forschung. Darmstadt 1968. 
Kerenyi, K. (Hrsg.): Die Eröffnung des Zugangs zum Mythos. Ein Lesebuch. 
Darmstadt 1967. 
Alter Orient und Hellas. Oiesterweg 7341. 
Antike Geisteswelt 1 und II. div 419 und 420. 
Staatsdenker der Antike. Schwann 124-07. 
Rahner, H.: Kirche und Staat im frühen Christentum. München 1961 . 
Dörries. H.: Konstantin der Große. Urban 29. 
Lippold, A: Theodosius der Große und seine Zelt. Urban 107. 
Maier, F. G .. Die Verwandlung der Millelmeerwell Fischer-Weltgeschichte Bd. 9. 
Quellenbuch zur Kirchengeschichte. Tell J/11: Von der Urgemeinde bis zum Beginn des 
19. Jahrhunderts. Diesterweg Nr. 7614. 
Rom und Byzanz von Dlocletian bis zu Karl dem Großen. Klett 4252. 
Antike Geisteswelt 1 und II. Eine Sammlung klassischer Texte. div 419 und 420. 
Dhondt. J.: Das frühe Mittelalter. Fischer-Weltgeschichte 10. 
Le Golf, J .c Das Hochmittelalter. Fischer-Weltgeschichte 11. 
Augustin: Vom Gottesstaat. Obers. von W. Thimme. Zürich 1955. 
Imperium und Sacerdotium - Herrschaft und Genossenschaft im Mittelalter. Klett 4062. 
Weltliche und geistliche Gewalt im Mittelalter. Schöningh 3635. 
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Schnabel, F.: Deutsche Geschichte im 19. Jahrhundert. Herder-Taschenbuch 205-208. 
Freund, M.: Liberalismus (Dokumentarsammlung). Stuttgart 1965. 
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3.3 Erdkunde 

3.3.1 Lernziele und Lerninhalte 
3.3.1 .1 Beharrungsräume im Umbruch unter dem Einfluß neuer Ideen 

UdSSR - China - Japan - Indien 

Lernziele 
Erkennen der Entwicklung und Wandlung 
gesellschaftlich bedingter Strukturen auf 
der Grundlage des Mensch-Raum-Bezuges . 

Erkennen, daß die vier Länder, die zu den 
volkreichsten der Erde gehören, drei 
Kulturerdteilen ihr Gepräge geben: dem 
russischen oder osteuropäischen, dem 
sinischen oder ostasiatischen, dem 
indischen oder südostasiatischen. 

Erkennen, wie sie aus den jeweiligen 
Kernräumen heraus ihren Bereich in 
passivere Gebiete ausweiteten. 

Einblick In die geistigen, sozialen, 
ökonomischen und politischen Wesens-
merkmale der Kulturerdteile. denen sie 
angehören. 

Erkennen, daß diese großen Kulturräume 
lange Zeit getrennt und kaum verändert 
nebeneinander bestanden als gefstig, 
wirtschaftiich und gesellschaftlich 
überwiegend autarke Gebilde. 

Erkennen, daß trotz hoher Kulturleistungen 
eine weitgehende Verkrustung bzw. 
Erstarrung ihrer gesellschaftlichen und 
wirtschaftlichen Grundstrukturen eintrat 

Erkennen der Erschütterungen dieser 
Strukturen, die sich aus dem Zusammen-
prall zwischen den alten Kulturen und der 
modernen Zivilisation, der Begegnung mit 
den Ideen und Mächten Europas ergibt. 

Lerninhalte 

UdSSR 
Lebensraum - Völker - Staat 

Die naturräumliche Struktur der östlichen 
Hälfte Europas und des nördlichen 
Drittels Asiens 

Die Hauptphasen und Stoßrichtungen der 
staatlichen Entwicklung: von der Keimzelle 
des Großfürstentums Moskau zum größten 
Staatsraum der Erde 

Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung 
Der sozio-ökonomische Zustand vor der 
Revolution 

Die Grundstrukturen von Herrschaft und 
Gesellschaft. Isolierung gegenüber dem 
Westen 

Die Reformbemühungen seit Mitte des 
19. Jahrhunderts 

Die Entv.1cklung seit der bolschewistischen 
Revolution 

Die ideologisch bedingten Veränderungen 
der Gesellschaft 

Die sozialistische Umgestaltung der 
Landwirtschaft und Industrie 

Die Wirtschaf der UdSSR im Spannungs-
feld von Naturraum - Mensch - Planung -
Technik. (Beispiele aus dem europäischen 
Kern- und dem asiatischen 
Expansionsraum) 
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Einblick in den Prozeß der Veränderung 
bL'li. oes revoluhonaren Umbruchs, der 
sid1 unter dem Einfluß neuer Ideen, der 
Auswirkungen von Technik, Industrie und 
neuen Gesellschaftsformen vollzieht. 

Erkennen, daß sich bei diesem 
Wandlungsprozeß In den einzelnen 
Raumen große Unterschiede ergeben 
hinsichtlich der geistigen und politischen 
Anstöße, der zeitlichen Abläufe, der 
Dynamik und Intensität. der Zielvorstellun-
gen, der Widerstande beharrender Kräfte 
und der Art ihrer Überwindung 

Erkennen, daß in der Auseinandersetzung 
mit den geistigen Kräften der Gegenwart 
moderne Formen der Daseinsbewältigung 
und Lebensgestaltung entwickelt werden 
ein Prozeß, den diese Länder mit den 
übrigen Kulturräumen der Erde 
gemeinsam haben. 
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• D10 wirtschaftliche und politische Rolle 
der UdSSR in der sozialistischen und 
nichtsozialistischen Welt. 

China 
China - das Land der ältesten noch 
lebenden Hochkultur 

Die Ausweitung des chinesischen 
Siedlungs-, Kultur- und Staatsgebietes aus 
dem Kernraum am Hwangho bis in die 
Randgebiete Ostasiens 

Der Konfuzianismus als normative Kraft In 
.Religion·, Gesellscha!t und Staat 
Die Struktur von Staat und Gesellschart 

Gegensatz zwischen biologischer und 
kultureller Vitalität und geistigem und 
gesellschaftlichem Konservativismus und 
Isolationismus 

Die Begegnung mit den Mächten und 
Ideen Europas 

Erwachen des Nationalismus und 
Forderung nach politischer, wirtschaftlicher 
und sozialer Revolution 

Das neue China 

Sun Yat-sen - Tsctuang Kal-schek -
lao Tse-tung 

Der chinesische Kommunismus und sein 
Bruch mit der Tradition 
Die Agrarrevolution 
Die Industrialisierung 
China auf dem Weg zur Weltmacht 

Japan 
Die Formung der altjapanischen Kultur 

Die Übernahme chinesischer Kulturgüter 
Die politische Ordnung Japans. seine 
Abkapselung und .Japanisierung• 
Das Werden des modernen Japan In der 
Auseinandersetzung mit Europa und 
Amerika 

Die japanische Revolution als evolutionä· 
rer, geplanter um! kontrollierter Prozeß 
in Staat, Gesellschaft und Wirtschaft 
Der Aufbau eines imperialistischen ost-
asiatischen Großreiches und sein 

• 

• 

• 

Beharrungsraum 

Zusammenbruch 
Japans Neubeginn und sein Aufstieg zur 
Wirtschafts- und Handelsmacht 

Der Lebensraum Japans: eine 
. Herausforderung• des Menschen 
Das Bevölkerungs •achstum und die 
Bewältigung des Ernährungsproblems 
Grundlagen, Struktur und weltwirtschaft-
liche Verflechtung der japanischen Industrie 

Japans Rolle Im politischen und 
wirtschaftlichen Kräftespiel der Erde 

Indien 
Der indische Subkontinent - ein 
geographischer Großraum voller 
Gegensätze 
Das Spannungsfeld der Rassen, Völker, 
Sprachen, Religionen, Kulturen 
Die koloniale Herrschaft, Anstoß und 
Hemmnis moderner Entwicklung 
Die Befreiung und Teilung des Kontinents 
Die Hauptprobleme des zwei größten 
Ballungsraumes der Menschheit 
Das Aufbrechen verkrusteter Strukturen 
in Weltanschauung, sozialen und wirt-
schaftl ichen Verhaltnissen. Kampl um 
na onale und soziale Integration. Die 
Bevöl erungsexplosion und die Sicherung 
der Ernährung 
Grundlagen und Fortschritte der 
Industrialisierung 

Hochkultur Kulturerdteil 

UdSSR Agrardreieck, Arbeitseinheit. Aufhebung des Pri ·ate gcntums an Produktions-
mitteln, Diktatur des Proletariats, Expansion. Klassenkampf, Kolchos Sowchos. Kol ek-
tivierung der Landwirtschaft, Kombinat, Kulak, Mehrjahresplan, M1rsystem, MTS RTS. 
Rat für gegenseitige Wirtschaftshilfe (RgW), Soll, Staats apitalismus. Stolypinsche Re-
form, Zentralverwaltungswirtschaft 

China Agrarrevolution, Beamtenstaat, .Bewegung des 4. Mai" (1919), Großer Sprung 
nach vorn, Konfuzianismus, Kulturrevolution, Kuomintang. Vol skommune, Volksrepublik 

Japan Buddhismus, Exportorienüerung, Feudalstaat, Landreform 194f>.1949 .• Offnung· 
Japans 1853, Rohstot!abhängigkeit, Shintoismus 

Indien Agrarreform, Bevolkerungsexplosion, Buddhismus, Ghand1s • on-Cooperation·. 
Hauswirtschaft, Hinduismus Islam, Kaste, Partikularismus, Pax Britannica Rentenkapi-
talismus, Subkontinent 

3.3.2 Methodische Hinweise 
Die in der linken Spalte genannten Lernziele lassen sich an allen er au!ge!ührten 
Lernbereichen operationalisieren. Der Mangel an Zeit läßt aber keine Erarbeitung an 
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• allen Themen zu, so sehr das bei der Bedeutung dieser Länder !ur die gegenwärtige 
und künftige Welt und Im Sonne eines Vergleiches notwendig wäre. Es sollte aber ver-
sucht werden, nach der Arbeit an einem ausgewählten Beispiel die Bezüge zu einem an-
deren herzustellen, ähnliche Strukturen und Prozesse sowie die Unterschiede anzudeu-
ten. Zu solch vergleichender Arbeit bieten sich die Kombinationen UdSSR - China, 
China - Japan, China - Indien an. 

3.3.3 H1lfsmillel 
UdSSR 
Auel, R. ; Hetb1g, L: Sowjetunion (~ Quellen). Frankfurt 1966.. . 
Barteis. H.: Die Welt von heute. Thematische Karten zur Gemeinschaftskunde. Teil II. 
USA Sowjetunion (mit Textheft). Kiel 1968. 
Bauer, L. : Sowietunlon. München 1969. 
Karger, A : Die Sowjetunion - Land und Wirtschaft. Informationen zur politischen Bll-
dung. Folge 139. 
Ders.: Die Sowjetunion als Wirtschaftsmacht. Frankfurt 2. Aufl. 1969. 
Ders.:Bratsk als Modell für die moderne Erschlleßung Siblrlens. In: GR 1966, S. 287-298. 
Ludat, H. (Hrsg.): Sowjetunion. Werden und Gestalt einer Weltmacht. Gießen 1962. 
Meissner, B. : Sowjetgesellschaft im Wandel. Rußlands Weg zur lndustroegesellschalt. 
Stuttgart 1966. 
Raupach, H.: Die Sowjetunion als sozialistischer Wirtschaftsstaat. Paderborn 1967. . 
Richert, E.: Die neue Gesellschaft in Ost und West. Analyse einer lautlosen Revolution. 
Gütersloh 1966. 
Stökl. G.: Russische Geschichte von den Anfängen bis zur Gegenwart. Stuttgart 1962. 
Thalheim, Karl c.: Grundzüge des sowjetischen Wirtschaftssystems. Köln 1962. 
Zimm, A.: Industriegeographie der Sowjetunion. Berlin (Ost) 1~. . 
Ders.: Die Herausbildung neuer Industrierayons in den Ostgebieten der Sowjetunion. 
In: GR 1966, S. 129-136. 

China 
Senn. N.: Indien und China. Sdiwalbach u. Frankfurt, 2. Aufl. 1967. 
B1el, M.: Die Landwirtschaft in China und Indien. Frankfurt 1966. 
Boettcher, G.: China als kommunistisches Entw1cklungslan.d. Paderborn 1971. 
China. Informationen zur politischen Bildung. Teil 1: Gesch1chthcher Überblick. Folge 96. 
Teil II: Land und Wirtschaft. Folge 99. 
Erdberg-Consten, E. v.: Das alte China. Stuttgart 1958. 
Fochler-Hauke, G • Die chinesischen Volkskommunen. In: GR.1966, S. 137-144. 
Franke, o.: Geschichte des chinesischen Reiches. 5 Bde. Berlin 1930-1952. 
Franke, W.: Chinas kulturelle Revolution. Die Bewegung vom 4. Mal 1919. München 1957. 
Irrgang, w: China, die komm_end? Weltmacht. Fr~nkfurt. 2. Aufl. 1966. 
Kolb, A.· Ostasien. Geographie eines Kulturerdteils. Heidelberg 1963. 
Konfuzius (Hrsg. von Uu Yutang). Frankfurt - Hamburg 1957. 
Speiser, W.: China. Geist und Gesellschaft. Baden-Baden 1959. 

Japan . 
Ashikaga, S.: Die Japanische Volkswirtschaft und ihre gesellschallhchen Grundlagen. 
In: GR 1962. S. 217-235, 261-269. 
Beul, O.; Hamm1tzsch, H : Japanische Geisteswelt. Baden-Baden 1956. 
Glasenapp, H. v.: Die nichtchristl1chen Religionen. Frankfu.rt-Hamburg 1957. 
Hall, J. W.: Das Japanische Kaiserreich. Fischer-Weltgeschichte Bd. 20. 
Hedberg. H.: Die japanische Herausforderung. Hamburg 1970. 
Japan. Themaheft der GR 1957. Heft 11. 
Japan.. Informationen zur politischen Bildung. Folge 147. 
Kolb, A: Ostasien. Geographie eines Kulturerdteils Heidelberg 1963. 
Maddison, A.: Die neuen Großmächte. Bergisch-Gladbach 1969. 
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Ostwald, .. Quellen zur Geschichte Ostasiens. Paderborn 1953. 
Schwind, M.: Das japanische Inselreich. Berlin 1967. 

Indien 
Alsdorf, L.: Vorderindien. Eine Landes- und Kulturku:lde. Braunschweig 1955. 
Barteis, H.: Die Welt von heute. Thematische Karten zur Gemeinschaftskunde. Teil V 
(mit Textheft). Kiel 1969. 
Senn, N.: Indien und China. Sdiwalbach-Frankfurt 2. Aufl. 1967. 
Biel, M.: Die Landwirtschaft in China und Indien. Frankfurt 1966. 
Indien. Themaheft der GR 1955. Heft 10. 
Schinz, A .: Rourkela - die moderne indische lndustriesladt. In: GR 1967. S. 241-251. 
Der indische Subkontinent. Informationen zur politischen Bildung. Folge 112: Geschichte. 
Folge 117: Land und Wirtschaft. 
Weigt, E.: Entwicklungsland Indien. Paderborn 1970. 
Ders.: Indien. Eine geographische Strukturskizze. In. Geograpisches Taschenbuch. 
Wiesbaden 1966 69. 
Ders.: Südindische landwlrtsdlaft. In: GR 1961. S. 311-320. 
Wirsing, G.: Indien. Düsseldorf 1968 . 

HALBJAHRESKURS 13.1 2 

THEMENKREIS V: DIE REGELU G ZWISCHENSTAATLICHER PROBLEME 
IM RAHMEN INTERNATIONALER BEZIEHUNGEN 

1. Allgemeine Vorbemerkung 

vielfältige internationale Abhängigkeiten bestimmen zunehmend die Weltpolitik und 
somit die Zukunft des einzelnen wie die Chancen des We,tlriedens. Die Standortbestim-
mung des Menschen kann also heute nicht mehr erfolgen, ohne daß die Internationali-
tät der modernen Welt berücksichtigt wird. Daraus ergibt s'ch die Dringlichkeit des The-
menkreises .Die Regelung zwischenstaatlicher Prob eme im Rahmen Internationaler 
Beziehungen· im Grundkurs Gemeinschaf'skunde der gymnasia.en Oberstufe. Aufgabe 
der Fächer Sozialkunde, Geschichte und Erdkunde muß es dabei sein, im Zusammen-
wirken ihrer Einzelbeiträge d,e politische, historische und wirtschaftliche Komplexität 
zwischenstaatlicher Beziehungen deutlich werden zu Jassen. 

Sozialkunde 
Die Unterrichtsreihe in der orliegenden Fassung hat eine e isch-polit sehe Vorausset-
zung: sie gründet sich auf einen Konsensus über den ert des Friedens und den Unwert 
der Gewalt als eines Mittels der Politi . Einbezogen in diese Voraussetzung ist damit 
auch ein positives Werturteil über die (nationale, liberale, sozia e) Freiheit eines jeden 
Staatsvolkes. Oie eigentliche Aufgabe der Friedenspolitik ist gerade die Verbindung bei-
der Wertziele miteinander, in der Erreichung, Erhaltung und Sicherung des .Friedens 
in Freiheit" und also In der Vermeidung eines Zielkonfl.ktes. wie er sich Im Falle einer 
Fnedenserhaltung durch Unterwerfung oder im Falle einer Selbstzers örung durch Selbst-
behauptung ergeben könnte. Die politische Bildungsaufgabe besteht also darin, den 
jungen Staatsbürger in die friedenspol1tischen Problemstellungen seiner Welt einzu-
führen, seine Mitwirkung bei der Bewältigung der zeitgeschicht 1chen Aufgaben zu moti-
vieren, sein problemlosendes Denken einzuüben. Politische Btldung soll ihm auch Jm 
Bereich der Friedenspolitik zu der Qualifi ation erhellen, die er in unserer Weltsituation 
der Kriegsdrohung und der Notwendigkeit des Friedens braucht. 
Der sozialkundliche Unterricht ist seinem Sinn nach aktua!Jtäts- und damit auch praxis-
bezogen. Ober die Bestandsaufnahme, über die Einführung in Problemstellungen hinaus 
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soll der Unterricht den Schüler vor d'e Frage nach den ategorien zur Beurteilung des 
Bestehenden und Werdenden und vor die Frage nach den praktischen Möglichkeiten 
der Problemlösung stellen. Der vorliegende Entwurf ist im ganzen und in seinen vier 
Unterteilen auf die praktische Lösung aktueller Konflikte bezogen und damit problem-
orientiert. In der Feststellung und Beurteilung des Bestehenden und Geplanten soll 
staatsbürgerliches Entscheiden und Handeln begründet werden. Bei der Prüfung der 
Tauglichkeit der einzelnen Friedensstrategien ergibt sich jeweils die Konfrontation mit 
politischen Entscheidungsfragen und damit Vorbereitung auf begründetes Handeln. 
Nicht jeder Fragenbereich kann mit gleicher Intensität behandelt werden. Lehrern und 
Schülern b!eibt die Möglichkeit verschiedener Gewichtung In Dauer und Intensität. Je-
doch Ist sachliche Vollstandigkeit insofern eine didaktische Kategorie, als alle wesent-
lichen Friedenskonzeptionen in das Problembewußtseln der Schüler eingebracht werden 
sollen, Im Gegensatz zur subiekliven Auswahl einer gerade bevorzugten politischen 
Richtung. Kenntnis und möglichst emotionsfreie Beurtel'ung der verschiedenen Friedens-
strategien ist ein angestrebtes Lernziel, indem es dem doktrinären politischen Methoden-
monismus entgegenwirkt. 

Geschichte 
Die geschichtliche Entwicklung seit dem ausgehenden Mittelalter hat den Menschen in 
zunehmendem Maße mit einem Geflecht internationaler Bezüge umgeben, und beson-
ders seit der verstärkten Wirksamkeit der modernen Nachrichtentechnik und der Massen-
kommunikationsmittel ist das Leben jedes einzelnen durch die Internationalität der Welt 
mit bestimmt. Eine zeitgemaße geistige und politische Lebensorientierung des modernen 
Menschen ist also ohne die Auseinandersetzung mit den verschiedensten Problemen 
und Formen internationaler Beziehungen nicht moglich. Entwicklungen im internationalen 
Bereich konnen aber nur dann voll verstanden werden, wenn der historische Aspekt mit 
In die Betrachtung einbezogen wird. Die Geschichte hat demnach die Phänomene und 
Probleme internationaler Beziehungen unter dem Gesichtspunkt Ihres Gewordenseins 
zu untersuchen. Dies kann aber nur unter Heranziehung eines möglichst umfangreichen 
Beispielmaterials geschehen, y,odurch dem Beitrag des Faches Geschichte zu diesem 
Thema besondere Bedeutung zukommt. 

Erdkunde 
Die Themen .Wirtschaftliche Gemeinschaften EWG - RgW" und .Probleme der Dritten 
Welt" bedürfen 1m Rahmen der Gemeinschaftskunde der gymnasialen Oberstufe heute 
wohl keiner breiten Rechtfertigung mehr: 
Wir leben heute im Spannungsfeld 1deolog1scher Auseinandersetzungen, die nicht allein 
mit politischen oder mllitarischen Waffen geführt werden, sondern zunehmend auch mit 
wirtschaftlichen; häufig ist eine Trennung wirtschaftlicher und politischer Mittel gar nicht 
mehr möglich. Die Gründung wirtschaftlicher Gemeinschaften, die es mittlerweile auf 
jedem Kontinent gibt, hat wohl nicht zuletzt darin ihre Ursache, daß wirtschaftliche Macht 
In der Regel auch d e politische Bedeutung eines Staates oder einer Staatengruppe er-
heblich mitbestimmt. Für uns In Europa bietet sich die Beschaftlgung mit den Gemein-
schaften In Ost und West an, wobei ein Vergleich von EWG und RgW unter eventueller 
Einbeziehung der USA das Naheliegendste ist. Es lassen sich bei diesem Vergleich auch 
allgemeine wirtschaftspolitische Erkenntnisse gewinnen, die für einen mündigen Bürger 
heute unerläßlich sind, wenn er sinnvoll am politischen Leben teilnehmen will. 
Die Länder der dritten Welt sind für die Industrienationen heute ein politischer und 
wirtschaftlicher Faktor ersten Ranges. Darüber hinaus sieht man aber auch in einem 
Teil der westlichen Länder die moralische Verpflichtung, den bis jetzt zu kurz Gekom-
menen zu einer Verbesserung ihrer Lage zu verhelfen, wobei dieser Aspekt aber mei-
stens von den obengenannten stark überlagert wird. Es ist deshalb wichtig, die Schüler 
zu befähigen, die Probleme der dritten Welt grundsätzlich als solche zu erkennen, sich 
durch Analysen mit den jeweiligen Problemen - nicht nur aus der Sicht der Industrie-
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staaten-vertraut zu machen und dabei die Bereitschaft zu erwerben sich mit der inneren 
Problematik der Länder auseinanderzusetzen. Dadurch soll die Befähigung arw b 
werden, vorha~den7. Projekte kritisch beurteilen zu können, bzw. eigene Proje:;~ :: 
entwe~en. Gle1chze1t1g werden El.nslchten in das Wirtschaf•s- und Sozialgefüge sowohl 
des eigenen al~ auch fremder Lander vermittelt und so eine Erziehung zur Mitverant-
wortung ermöglicht. 

Hinweise zur Stundenverteilung 
Es wi~d vorgeschlagen, die Stundenauf eifung zwischen den drei Fächern Sozialkunde 
Ges?11chte und Erdkunde ~ach folgenden Kriterien vorzunehmen. Wissensbedürfnis de; 
Schu~er, Relevanz dar fachllchen Fragestellung für die fachübergreifenden Bildungsziele 
A_usb1ldungsstand der beteiligten Lehrer (gegebenenfalls besondere Berückslchr ' 
eines Lehrers mit ~akultas PoliUkwissenschaft). Die o. a Ausführungen zum Gesch'i~~~ 
~nt~r~cht ma.chen Jedoch deutlich, daß bei der Behandlung des Themas .Internationale 

ez1e ungen das Schwergewicht In der Regal beim Fach Geschichte liegen dürfte wo-
raus sich folgende Stundenverteilung ergibt: ' 
Sozialkunde 15 Stunden Geschichte 30 Stunden Erdkunde 15 Stunden 

2 Fächergruppenspaziflsche Lernziele 
2. 1 Verhaltensziele 
Fähigkeit und Bereitschaft, bei der eigenen Standortbestimmung die lnternar alitlit der 
modernen Welt zu berücksichtigen. 

10 

Fähigkeit und Bereitschaft, sich regelmäßig und kritisch über außenpolitische Prozesse 
und Problemstellungen zu informieren. 
Fähigkeit und Bereitschaft, außenpolitische Aktivitäten auf Ihre Moli e hin zu h·inter-
fragen. 
Bereitsch~ft, die Notwendigkeit der historischen Betrachtungsweise im Bereich lnternaro-
naler Beziehungen anzuerkennen. 1 

Offenheit für 8egner!sche Argu~ente In der außenpolitischen Diskussion; Willen zur 
~~;;;i~~~nten berprufung der eigenen Position; Fähigkeit zur pluralistischen Kommu-

Steuarung des politischen Verhallens durch die Einsicht in den Untersch · d · 
~?lit;~cher. K?nzeption und wissenschaftlicher Wahrheitsgewißheit und Erfo11:ss:~r~e~~ 
~ns t. mithin m die Ungewißheiten und Risiken politischen Planens und Entscheidens ' 

~ah1gke1t zum Vo~ausdenken politischer Konzeptionen und damit Denken in d K t · 
nen von Folge, Wirkung und Nebenwirkung. en a ego-
~ere1ts7'1aft, sich für die situationsgerechte Friedenspolitik In der politischen Willen b"I 

ung_ einzuse~en, darin also eine individuelle staatsbürgerliche Aufgabe zu kz r s 
1 

-
Bereitschaft, sich friedensfeindlichen Konzeptionen Im eigenen Staat a.d ep ieren. 
aber. auch fre_?Jder Aggressionspolitik entgegenzutre en. zu w1 ersetzen, 
Bereitschaft, uber den nationalen Egoismus hinauszude k d . 
staat!iche Kompromißlösungen politisch mitzutragen. n en un vertretbare zw1schen-
Bere1tschaft, sich der Erkenntnis gemäß zu verhal en daß Mach · . 
~=:~~~::sB~z~~:~ng~n en!~c:;eid':,.;'d besti~mt, daß ~amit das f~t;;.,~:-0Rna:t L~~e~t=i~ 
sein~ Gefahr ichkeit 

1

:~w:~: üb:'rsche;~~ :;~ ~:~h~f~~~:ch:~~~n k:~~ kann und man 

~~:;;~~:~~z!eenb:~~enen Standpunkt zu modifizieren oder auch aufg~nd gewonnener 

Bereitschaft, internationale Beziehungen nicht ausschließlich unter po!T eh h" . 
sehen und wirtschaftlichen Fragestellungen zu betrachten so d 1 is en, iston-
Aspekte zu berücksichtigen. • n ern auch human! äre 

2.2 Methodenziele 
Sammeln und Ordnen von Informationen. 
Kritische Sprachanalyse zur Beurteilung des Aussagewertes von Informationsmaterial. 
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Analyse von Statistiken unter dem Aspekt der gegebenenfalls dahinter stehenden poli-
tisch-Ideologischen Manipulationsabsicht. 
Umsetzen statistischen Materials in Karten oder Diagramme. 
Einordnen von gesammeltem und untersuchtem Material in einen größeren politischen, 
historischen oder wirtschaftlichen Zusammenhang. 
Informationstraining mit dem Ziel der Verselbständigung und Selbständigkeit kritischer 
Informationsbeschaffung unter sachgemäßer Benutzung wissenschaftlicher Literatur und 
nach dem Grundsatz der kontroversen Information. 
Anwendung der Kriterien für die Qualität von Informationsmethoden und -materialien; 
Unterscheidung der Diktionen Identifizierung von Manipulationsversuchen, Hinterfragen 
der Formulierungen. 
Streben nach der präzisen Definition, Sensibilisierung gegen die Verwendung von 
Schlag- und Reizworten und von Klischees. 
Fähigkeit zur Bildung und transferierenden Anwendung von Begriffen; Fähigkeit zum 
abstrahierenden, typisierenden, generalisierenden Denken. 
Fähigkeit zum Denken in Handlungsentwürfen, zum Vorausdenken und zur Selbstkor-
rektur von Hypothesen; Entwieklung der Fähigkeit zur realistischen Einschatzung politi-
scher Faktoren. 
Fahigkeit zu taktischem und strategischem Denken. 
Einübung des freien Sprechens in vorbereiteter und unvorbereiteter Situation und Fähig-
keit. die Redeweise auf die Zuhörer einzustellen bzw. in ihrer Wirkungsweise zu kon-
trollieren. 

3 Die Beiträge der Facher 

3.1 Sozialkunde 
3.1.1 Lernziele und Lerninhalte 
3.1.1.1 Abschreckung als Methode der Friedenssicherung? 
Lernziele 
Einsicht in die Bedrohung der Inter-
nationalen Lebensordnung durch 
Machtpolitik 

Einsicht In die Methoden, Effekte und 
Nebenwirkungen der Aggressions-
verhinderung durch Abschreekung 

Einsicht In die friedenspolltische Bedeutung 
einer auf Gleichgewichtsdenken 
gegründeten Sicherheitspolitik 

Einsicht in die Risiken der 
Abschreckungsstrategie 

Reflexion über die Innenpolitische 
Funktion des Gleichgewichtsdenkens 

Reflexion über die Vereinbarl<eit von 
Schwierigkeiten außenpolitischer 
Z1efdiagnosen 

Reflexion über die Vereinbarkeit von 
Sicherheits- und Entspannungspolitik 
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Lerninhalte 
Militarpolitische und militärstrategische 
Konzeptionen (Nato/Warschauer Pakt) 
Texte zur Diskussion der 
Abschreckungsstrategie 

Texte zur politischen Diskussion von 
Wehrdienstleistung und Wehrdienstver-
weigerung im Zusammenhang mit 
Grundfragen der Sicherheitspolitik 

Texte zur Ethik des Verteidigungskrieges 
im Atomzeitalter 

• 

Abschr- ng 
Massive. flexible Vergeltung 
Atomares Patt 
Strategie 
second strike power 
overkill 
Gleichgewicht 
Konventioneller Krieg 
Taktische und strategische Atomwaffen 

Präventivkrieg 
Wettrusten 
Kaiter Krieg 
Positiver und negativer Friede 
crisis management 
M i:ärtechnologie 
Sicherheitspolitik 
Entspannung 

3.1.1.2 Abrüstung - eine realistische Methode der Friedenssicherung? 

Erkenntnis, daß Rüstung allenfal'.s 
Zweitursache der Furcht und Feindschaft 
ist. daß also Friedfertigkeit Voraussetzung 
militärtechnischer Abrüstung sein muß. 

Texte von Pohti em, Politologen, 
H;storikern zur T eor"e und Kritik der 
Abrüstungsidee, konkreter Abrüstungs-
pläne, -vorschlage, -konferenzen 

Vertragswerke zur konkreten 
Rüstungsbegrenzung 

Einsicht In die Problematik der 
Realisierung allseitiger, kontrollierter und 
vollständiger Abrüstung 

Einsicht in die Möglichkeit der Manipu-
lationsfunk1ion von Abrüstungsvorschlägen 
und -verträgen 

Einsicht in den praktischen Sinn einer 
. Politik der kleinen Schritte• durch 
Rüstungsbegrenzung (arms control) 

Reflexion der sicherheitspolitischen 
Bedeutung des vertraglich deklarierten 
Gewaltverzichts 

Reflexion der sicherheitspolitischen 
Vertretbarkeit einseitiger Abrüstung 

Reflexion der Verteidigungstheorie des 
gewaltlosen Widerstandes 
Allgemeine Abrüs ung 
Einseitige Abrüstung 
Kontrollierte Abrüstung 
ABC-Waffen 
Nonproliferation 
Truppenreduzierung 

Rüstungsverminderung 
Rüstungsbegrenzung 
Psychologische Abrüstung 
Atom affenfreie Zone 
disengagement 
Friedenstaktik 

Friedenspropaganda 
Gewaltverzicht 
Pazifismus 
Neutralismus 
Gewa'.tloser Widerstand 
Feincbi'd 

3.1 .1.3 Friedensstiftung und Friedenssicherung durch internationalen Kornpromiß? 

Einsicht in die Kraft zwischenstaatlicher 
Kompromisse zur Aufhebung von Furcht 
und Feindschaft 

A tuelle z ,,jschenstaatliche 
Kompromißlösungen 

Einsicht in die Notwendigkeit, den 
Vertrags.-erke und politische Konzeptionen 
der Zeitgeschichte (etwa: Moskauer 
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negativen Frieden in den positiven Frieden 
zu transformieren 

Einsicht in den geschäftlichen Charakter 
der Gegenseitigkeit zwischenstaatlichen 
Interessenausgleichs und der dazu 
erforderlichen Verhandlungskunst bzw. der 
dabei üblichen Verfahrensweisen 

Verständnis für die Unvermeidlichkeit 
kontroverser Güterabwägungen bei der 
Beurteilung von Verhandlungsergebnissen 

Einsicht in die Risikofaktoren der 
Kompromißdiplomatie 

Erkenntnis der Garantielosigkeit 
zwischenstaatlicher Vereinbarungen 

Reflexion zum Primat von Innen- und 
Außenpolitik 

Reflexion über die Vereinbarkeit 
völkerrechtlicher Kompromißpolitik mit 
ideologischem Universalismus 

Vertrag, Grundvertrag 1972) 

Texte zur politischen Diskussion der 
Vertragsbewertungen und -bedingungen 

Staatsphilosophische, völkerrechtliche, 
politikwissenschaftliche Texte zur Theorie 
und Kritik der Vertragsdiplomatie 

T&xte zur diplomatischen Prozedur und 
zur diplomatischen Erfahrung 

Interesse 
Kompromiß 
Verhandeln 
Verhandlungstaktik 
Verhandlungskunst 
Diktat 
Dauerkonflikt 
Völkerredit 

Pragmatismus 
Dogmatismus 
Realismus 
Geheimdiplomatie 
status quo 
Kompromißlosigkeit 

Maximalforderung 
Kreuzzugsgeist 
Prestigedenken 
Gesichtsverlust 
Erfolgszwang 
appeasement 
Junktim 
Revisionismus 
Revanchismus 

Primat der Außen-l lnnenpolitik 
Scheinkompromlß 
Formelkompromiß 

3.1.1.4 Friedenserhaltung und Friedenssicherung durch eine Weltorganisation der Staaten? 

Einsicht in die Begründung der 
Notwendigkeit globaler Friedensordnung 

Reflexion der Handlungsschwäche von 
Weltorganlsationen der Staaten 

Einsicht In die Problemstellung 
entsprechender Organisationsreformen 
unter dem Aspekt ihrer Realisierung 

Reflexion über Gründungsmethoden, 
Organisationsformen und Funktionsbe-
dingungen eines Weltstaates 
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Texte der Satzungen von Weltorganisa-
tionen und Geschichte ihrer Interpretation 
und Approbation 

Texte zur Kritik und Reform der UNO 

Konzeptionen weltstaallicher Ordnung 
In kontroverser Auswahl 

Futurologien zur weltpolitischen 
Entwicklung 

• 

• 

• Territoriale Integrität 
Kollektive Sicherheit 
Souveränität (-sverzicht) 
Sanktion 
Vetorecht 
Weltmeinung 

Regionales Sicherheitssystem 
Weltregierung 
Internationale Schiedsgerichtsbarkeit 
Weltgewissen 
Weltverfassung 

3.1.2 Vorschlag zur Stoffverteilung 
Abschredrnng als Methode der Friedenssicherung? 
Politologische Fallstudie : 

Die Konzeption der Friedenserhaltung durch Abschreckung 
Innen- und außenpolitische Ursachen und Folgen 
Kritik und Antikritik der Abschreckungskonzeption 

Weltstaat 
Wellbundesstaat 
Weltinnenpolitik 
Imperialer Friede 
Weltpolizei 
Weltbürger 

Problemlösung als Kombination von Abschreckungspolitik und Abrüstungspolitik? 

Abrüstung - eine realistische Methode der Friedenssicherung? 
Politologische Fallstudie: 

Das Abrüstungskonzept in seinen verschiedenen Formen und Begründungen 
- Möglichkeiten und Schwierigkeiten der Realisation 
- Einseitige Abrüstung als Ersatz für allseitige Abrüstung? 

Zwischenstaatliche Kompromißpolitik als Methode der Friedenssicherung? 
Politologische Fallstudie: 
- Grundzüge und Begründungen der . Ostpolitik" 

Diskussion ihrer friedenspolitischen Chancen 
- Grundfragen der Zukunftsgestaltung des Ost-West-Verhältnisses (Konvergenztheorie. 

Konvergenzpoliti k) 

Der Weltstaat - ers rebenswertes und erreichbares Ziel der Weltlriedenspoliti ? 
Politologische Fallstudie: 
- Die politischen Erfahrungen mit denWeltfriedensorganisationen: UNO - Idee undWirk-

lichkeit 
- Konzeptionen des Weltstaates unter dem Aspekt ihrer Wünschbarkeit und Realisier-

barkeit 
- Chancen einer UNO-Reform als mittlere Lösung? 

3.1.3 Methodische Hinweise 
Konzeption der Unterrichtsreihen in der Dimension der staatsbürgerlichen Aufgabe ge-
mäß der Projektmethode ' 
Wahlfreiheit bei der Thematik und Planungsfreiheit in der Durchführung 
Ar~eit~teillger und arbeltsgleicher Gruppenunterricht bei der Textauswertung 
Onent1erung durch Kurzreferate von Lehrer und Schülern 
Vorbereitete Plenar- und Podiumsdiskussionen 
Vorrang der Information vor der Diskussion 
Ergebenisprotokoll 
Rezension einschlägiger Untersuchungen als individuelle Zusatzaufgabe 
Einbeziehung der konkreten Pol itik in den Unterricht durch .Realbegegnung" 

3.1.4 Hilfsmittel 
Quellen und Arbeitshefte 
Hirschgraben: Arbeitshef1e zum Politischen Unterricht. 541: Deutschland und seine Nach-
barn. 542: Der Krieg und die Organisation des Friedens. 
Kl~tt: 4267: Friede und Völkerordnun~ 1. (bis 1800). 4268: Friede und Völkerordnung 11 
(bis 1945). Vgl. auch unten die Matenal1en zu den Unterrichtsmodellen, die jeweils ge-
sondert bezogen werden können. 
Diesterweg: 7556: Wege zum Weltfrieden 



• Nachschlagewerke 
Fischer Lexikon: 7. Internationale Beziehungen. 
Geiger, R.: Internationale Verträge und Organisationen. dtv 5094. 
übermann, E.: Verteidigung. Ein Handbuch. Stuttgart 1970. 

Didaktisch-methodische Analysen I Unterrichtsmodelle 
In: .Politische Bildung": 
Weidenfeld, H.: Asienpolitik der USA. Brennpunkt Vietnam. 3/ 1969. · 
Haupts, L: Ober die Wirksamkeit der Vereinten Nationen als friedenserhaltende Insti-
tution. 3 11967. 
Bodensleck, H.: Wandel der westdeutschen Ostpolitik 1970. Die Auseinandersetzung um 
den Moskauer Vertrag der BRD mit der UdSSR. 211971. 
Roloff, E. A.: Das Recht auf Kriegsdienstverweigerung. Eine exemplarische Erörterung 
der Gewissensfreiheit in ihrer Bedeutung für den liberalen Freiheitsbegriff. 111969. 
Friedenserziehung im Unterricht: Ober Kriegsdienstverweigerung, Friedenserziehung, 
Verhältnis zu Polen, Soziale Vorurteile u. ä. In: Probleme der Friedenserziehung. 
Schriftenreihe der Bundeszentrale für Politische Bildung. Heft 90/1970. 
Gemeinschaftskunde in Unterrichtsmodellen. Hirschgraben Verlag 1969. 5941. 
Tuxa, G.: Völkerrecht als Friedensordnung. 
Wiegand, B.: Die Vereinten Nationen. 

Wissenschaftliche Darstellungen - Materialien 
Aron, R.: Frieden und Krieg. Frankfurt 1963. 
Brennan, D. {Hrsg.): Strategie der Abrüstung (28 Problemanalysen). Gütersloh 1962. 
Buchan, A .: Der Krieg in unserer Zeil Beck Schwarze Reihe 49/1971. 
Frei, D.: Kriegsverhütung und Friedenssicherung. Frauenfeld 1970. 
Gamm, H. J .: Aggression und Friedensfähigkeit In Deutschland. München 1968. 
Grewe, W.: Spiel der Kräfte In der Weltpolitik. Düsseldorf 1970. 9 
Krippendorf, E. (Hrsg.): Friedensforschung. Köln 1970. 
= Neue Wissenschaflliche Bibliothek 29. 
Krockow, C. von: Soziologie des Friedens. Gütersloh 1962. 
Mitscherlich, A.: Die Idee des Friedens und die menschliche Aggressivität Bibliothek 
Suhrkamp 233. 
Mitscherlich, A. (Hrsg.): Bis hierher und nicht weiter. (Ist die mensdlliche Aggressivität 
unbefriedbar?). München 1969. 
Morgen!hau, H. J.: Macht und Frieden. Gütersfoh 1961. 
Nerlidl, U. (Hrsg.): Krieg und Frieden im industriellen Zeitalter. Krieg und Frieden in 
der modernen Staatenwelt. Gütersloh 1966. 
Sdlmidt, H.: Strategie des Gleichgewichts. Stuttgart 1971. 
Sammelband Krieg oder Frieden (12 Beiträge). Müchen 1970. 
Weizsäcker, C. F. von (Hrsg.): Kriegsfolgen und Kriegsverhütung. München 1971. 

Übersichten in bflligen Kurzfassungen 
Bahr, H. E.: Weltfrieden und Revolution. S. Fischer 1102. 
Boyd, A.: Die Vereinten Nationen. S. Fisdler 782. 
Hantig, H. von: Der Frledenssdlluß. Geist und Technik einer verlorenen Kunst. dtv 280. 
Krekeler, H.: Die Diplomatie. GS 110.'111. Olzog. 
Noack, P.: Internationale Politik. dtv WR 4060. 
Senghaas, D. u. a.: Kritische Friedensforschung. ed. Suhrkamp 478. 
Johannes XXIII.: Pacem In Terris. Herder 157. 
Fetscher, 1.: Modelle der Friedenssicherung. Serie Piper 41 . Mündlen 1972. 
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• 3.2 Geschichte 

3.2.1 Lernziele und Lerninhalte 

32.1.1 Bedingungen, Motive und Formen internationaler Beziehungen 

Lernziele 
Fähigkeit und Bereitschaft, in die 
Diskussion und Beurteilung internationaler 
Beziehungen den historischen Aspekt 
mit einzubeziehen. 

Auswertung von Geschichtskarten. 

Interpretation historischer Quellen, vor 
allem nach völkerrechtlichen Gesichts-
punkten. 

Erkenntnis, daß die Motive für inter-
nationale Beziehungen vielfä!tiger Natur 
sein können und im Einzelfall meist 
komplex sind. 

Erkenntnis, daß Ausmaß und Form 
internationaler Beziehungen stets im 
Zusammenhang historischer Entwicklungen 
zu sehen sind. 

Einsicht, daß das Ausmaß internationaler 
Beziehungen abhängig ist von der 
Er3chließung der Welt. 

Wissen, daß die Formen Internationaler 
Beziehungen von persönlichen und oft 
willkürlichen Entscheidungen bis zu 
Regelungen Im Sinne eines allgemein 
verbindlichen Völkerrechts reichen. 

Erkenntnis, daß außen- und innenpolitische 
Situationen eines Staates. vor a.fem seit 
der Entwicklung von Massenkommunika-
tionsmitteln, eine deutliche Interdependenz 
zeigen. 

Lerninhalte 

Die militärische Motivierung der 
llalischen Wehrgemeinsdlaft 

Imperialismus, Entkolonialisierung und 
Entwicklungshilfepolitik in ihrer geogra-
phischen, machtpolitischen, wirtschaftlichen, 
ideologischen, ethischen und kulturellen 
Bedingtheit 

Das britische Commonwealth in seinem 
historischen Gewordensein 

Die Entwicklung von einer ad hoc-Diplo-
matie zu ständigen diplomatischen 
Vertretungen 

Die Existenz der .drei Welten" Europa, 
Asien und Amerika bis 1500 

Die Verflechtung der Welt als Folge der 
Entdeckungen des 15 und 16.Jahrhunderts 

Die Rolle der Einzelpersönlichkeit in der 
römisdlen Geschichte des ersten vor-
christlic:l1en Jahrhunderts, in der Heiligen 
Allianz und beim Ausbruch des 
Zweiten Weltkrieges 

Die Menschenrechte als Teil des Völker-
rechts. Das Neutralitätsrecht am Beispiel 
Belgien. Der Internationale Gerichtshof 

Die Auswirkungen der außenpolitischen 
Situation auf die inneren Verhä!tnisse in 
der Weimarer Republik 

Die Ostpolilik der SPD-FDP-Koa'ilion seit 
1969. Die Verträge von Moskau und 
Warschau im Slrelt der Meinungen 
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Erkenntnis, daß Blockbildungen auf 
ideologischer Grundlage zunehmend zu 
internationalen Verständigungsschwierig-
keiten führen. 

Einsicht, daß sich In internationalen 
Beziehungen Konstanten verschiedenster 
Art zeigen. 

Einsicht, daß historisch bedingte VorurtJile 
politische Entscheidungen Im Internationa-
len Bereich beeinflussen können. 

Erkenntnis, daß es verschiedene Methoden 
gibt, internationale Konflikte auszutragen. 

Fähigkeit, beim Au>bruch von Kriegen als 
der Extremform, Internationale Konrlikle 
auszutragen, zwischen Ursache und Anlaß 
zu unterscheiden. 

Erkenntnis, daß geographische, wirtschaft-
liche, mllitarische, technische und, In 
geringerem Maße, juris Ische Gegeben-
heiten die Mogllchkeit und die Formen 
der Kriegsführung bestimmen. 

Erkenntnis, daß die Unterscheidung 
verschiedener Kriegsbegriffe nach 
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Die ideologl. Polarisierung der Welt 
{Westliche Welt, Ostblock, China, Drille 
Welt) 

Oie Rolle der kommunistischen Welt-
revolutionstheorie in der Ost-West-Diplo-
matie (Rapallo - Jalta - Berlin-Verhand-
lungen) 

Die Interpretation des Demokratiebegriffs 
in Ost und West 

Die Beziehungen zwischen der Sowjetunion 
und China 

Oie Bedeutung der geographischen Lage 
Spaniens für seine internationalen 
Beziehungen 

Oie englische Politik der balance or power 

Oie Monroe-Doktrin 

Sogenannte Erbfeindschaften 

Konfliktanalyse / Aggressionspsychologie 
(Dualismen, Revanchedenken, Expansions-
streben, Sendungsbewußlsein usw.) 

Das Phänomen des Kallen Krieges 

Beispiele für diplomatische Verhandlungen, 
wirtschaftliche Sanktionen, Androhung und 
Anwendung militärischer Gewalt (Völker-
bundssanktionen gegen Italien, Berliner 
Blockade Berlinkrisen, Einsatz der Sowjet-
armee in Ungarn wahrend der Suez-Aktion 
1956, Ultimatum der USA in der Kuba-
Krise) 

Die wissenschaftliche Kontroverse um den 
Ausbruch des Ersten Weltkrieges 

Oie Vorstellung vom .Gerechten Krieg• 

Oie Bündnis- und Kriegspolitik Bismarcks 

Diskussion wichtiger Kriegsbegriffe (z. B. 
Angriffskrieg, Verteidigungskrieg, Präven-

• 

• 

Ursachen, tl!.en und Zielen vo~ Stand-
punkt d"s jeweils Urteilenden abhangt. 

Einsicht. daß die traditionelle Auffass_ung • 
vom Krieg als .Politik mit anderen . Mitteln 
angesichts der technischen und ~1rt.schaft­
lichen Entwicklung höchst fragwurd1g 
geworden Ist. 

Wissen, daß humanitäre Bemühungen seit 
der Mitte des 19. Jahrhunderts darauf 
abzielen, die Schrecken des Krieges in 
Grenzen zu halten. 

Wissen, daß und wie die Sicherung des 
Friedens bisher versucht wurde: durch 
kollektive Garantieverträge, Friedens-
schlüsse und wissenschaftliche 
Bemühungen. 

überblick über ein Beisp1et für die 
geschichtliche Entwicklung internationaler 
Beziehungen. 

tivkrieg , Eroberungskrieg Verni~tungs­
krieg, Kabinettskrieg) anhand historischer 
Beispiele 

Oie wurzeln der Friedenswissenschaft im 
Humanismus (Erasmus, Comenius) 

Immanuel Kant : .Zum ewigen Frieden ' 

Der Briand-Kellog-Pakt 

O:e Frage der Rüstungsbeschränkungen 
a!s Beispiel für die Behandlung von 
Einzelproblemen der Friedenssicherung In 
internationalen Abkommen 

Das Rote Kreuz 

Oie Genfer Konven 'on 

Bemühungen der Kirchen 

Oie humanitären Organisa Ionen der 
Vereinten Nationen 

oas Problem der Friedenssicherung in der 
griechischen Geschichte des 4. Jahr-
hunderts v. Chr. (Koine Eirene) 

. Gottesfriede" und .Land'riede" als . 
kirchlicher und weltlicher Ansatz zu einer 
überregionalen Friedensordnung im 
Mittelalter 

Oie Problematik von Friedenskonferenzen 
und Friedensschlüssen am Beispiel des 
Wiener Kongresses. des Versailler 
Vertrages und des .Friedensjahres• 1945 

Versuche der Friedensgarant e durch 
Qauerorgan1satJonen: Möglichkeiten und 
Grenzen von Völkerbund und Vereinten 

ationen 

Oie Problematik militärpolitiscl'ler Friedens-
s·cherung: Nato und Warschauer Pak1 

Geschich e der deutsch-französischen 
Beziehungen 

Geschich e der deutsch-pol Ischen 
Beziehungen 

Das Problem der europä;sc:hen Einigung 
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Expansion 
ad hoc-Diplomatie 

bilateral 
multilateral 

Offensivbündnis 
Derensivbündnls 

Völkerrecht 
Menschenrechte 
Neutralitätsrecht 

Doktrin 
batance of power 

Ursache 
Motiv 
Anlaß 
Interdependenz 

Sendungsbewußtsein 
Dualismus 
Aggression 

387 86 v. Chr. Königsfriede 

Wirtschaftssanktionen 
Ultimatum 
.Gerechter Krieg" 
Angriffskrieg 
Verteidigungskrieg 
Präventivkrieg 
Eroberungskrieg 
Vernichtungskrieg 
Kabinettskrieg 

Guerillataktik 
Kalter Krieg 
Breschnew-Doktrin 
Domino-Theorie 
Nato 
Warschauer Pakt 

338 v. Chr. Italische Wehrgemeinschaft 
1919 
1919 
1922 
1925 
1928"29 
1945 
1945 
1948 
1957 
1961 
1962 
1968 

11 Jh. n. Chr. Gottesfriedensbewegung 
1235 Mainzer Reichslandfriede 
1492 Entdeckung Amerikas 
1519'22 Weltumseglung durch 

1815 
1823 
1863 64 
1864 1906 
1899 

Mannschaft Magellans 
Wiener Kongreß 
Monroe-Doktrin 
Rotes Kreuz 
Genfer Konvention 
Haager Schiedsgerichtshof 

3.2.2 Vorschlag zur Stoffverteilung 

• Koine Eirene 
Landlriede 
Gottesfriede 
Kompromiß 
Genfer Konvention 
Internationale Gerichts-
und Schiedsgerichtsbarkeit 
Völkerbund 
Vereinte Nationen (UNO) 
Friedensforschung 

Kolonlalismus 
Imperialismus 
Entkolonialisierung 
Commonwealth 
Entwicklungshilfe 
Europäische Gemeinschaft 
(EG) 
Comecon 

Versailler Vertrag 
Völkerbund 
Vertrag von Rapallo 
Vertrag von Locarno 
Briand-Kellogg-Pakt 
Vereinte Na!ionen (UNO) 
Internationaler Gerichtshof 
Berliner Blockade 
Römische Verträge (EWG) 
Höhepunkt der Berlinkrise 
Kuba-Krise 
Besetzung der Tschechoslowakei 
durch Truppen des Warschauer 
Pakts 

Bei der Stoffverteilung bietet sich die Gruppierung nach folgenden Gesichtspunkten an: 
- Motive internationaler Beziehungen 
- Ausmaß und Formen internationaler Beziehungen 
- Internationale Konflikte 
- Historische Versuche der Friedenssicherung 
- Beispiel für die geschichtliche Entwicklung von internationalen Beziehungen 

3.2.3 Methodische Hinweise 
Sollten dem Fach Geschichte lür das Thema .Internationale Beziehungen" einmal nur 
15 Stunden zur Verfügung stehen, so kann der Schwerpunkt des Unterrichts, da der Kom-
plex .Möglichkeiten und Sch vierigkeiten der internationalen Kriegsverhinderung und 
Friedenssicherung• im Fachbeitrag der Sozialkunde breit behandelt wird, auf Motiven, 
Ausmaß und Formen sowie auf dem chronologischen Oberbllck über ein Beispiel für inter-
nationale Beziehungen liegen. 
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Die Difle- ertheit des Therr.enbereichs .Internationale Beziehungen• und die knappe 
zur Verfügung stehende Unterrichtszeit bedingen eine sorgfältige Methodenwahl, wobei 
der häuslichen Vorbereitung von Lehrbuchabschnitten, der Quelleninterpretation, dem 
Einsatz von Kurzreferaten auf Lexikon- und Taschenbuchbasis und dem arbeits eiligen 
Gruppenunterricht besondere Bedeutung zukommt 

3.2.4 Hilfsmittel 

Orientierende Literatur 
Brunner, O.; W. Conze u. R. Koselleck (Hrsg.): Geschichtliche Grundbegriffe. Historisches 
Lexikon zur politisch-sozialen Sprache in Deutschland. Stuttgart 1972 f. (Bisher erschie-
nen: Band 1 A-D). 
Bracher, K. D. u. E. Fraenkel (Hrsg.): Internationale Beziehungen. Frankfurt am Main 
1969. Fischer Lexikon 7. Ausführliches Literaturverzeichnis S. 314-332.. 
Deutsch, K. W.: Analyse internationaler Beziehungen. Konzeption und Probleme der 
Friedensforschung. Frankfurt 1971. 
Noack, P.: Internationale Politik. Eine Einführung. dtv WR 4060. 
Czempiel, E.-0. (Hrsg.): Die Lehre von den Internationalen Beziehungen. Wege der 
Forschung Bd. CXX. Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1969. Nr. 346-l. 
(z. T. fremdsprachige Aufsätze). 
Krekeler, H. L: Die Außenpolitik. München 1957. GS 1221123. 
Gerbore, P.: Formen und Stile der Diplomatie. rde 211 . 
Geider, R.: Internationale Verträge und Organisationen. dtv 5094. 
Samhnber, E.: Knaurs Geschichte der Entdeckungsreisen. Knaur Taschenbücher 241. 
Rein, G. A.: Ober die Bedeutung der überseeischen Ausdehnung für das europäische 
Staatensystem. Llbe!ll Bd. 8. Repr. Nachdruck aus HZ 137 (1928). Darmstadt: Wissen-
schaftl. Buchgesellschaft 1965. Nr. 99. 
Fieldhouse, D. K.: Die Kolonialreiche seit dem 18. Jahrhundert. Fischer Weltgeschichte 29. 
Lichlheim, G.: Imperialismus. dtv WR 4112. 
Mommsen, W. J.: Das Zeitalter des Imperialismus. F•scher Weltgeschichte 28. 
Ansprenger, F.: Auflösung der Kolonialreiche dtv 4013. 
Conte, A.: Die Teilung der Welt Jalta 1945. dtv 418. 
Kennedy, R. F.: 13 Tage oder die Verhinderung des Dritten Weltkrieges. rororo 6737. 
Droß, A.: Deutschland und Polen in Geschichte und Gegenwart. 2. Aufl. Hannover 1966. 
Foerster, R. H. (Hrsg.): Oie Idee Europa 1300-1946. Quellen zur Geschichte der politi-
schen Einigung. dtv 134. 
Hagen, M.: Europa - Idee und Wirklichkeit Um Weltfrieden und übernationale Gemein-
schaft. Hannover 1968. 
Jüttner. A.: Die europäische Einigung. München 1966. GS 120. 
Mitscherlich, A.: Die Idee des Friedens und die menschliche Aggressivität. Bibliothek 
Suhrkamp 233. 
Frei, D.: Kriegsverhütung und Friedenssicherung. Frauenfeld 1970 (Im einleitenden Teil 
nützliche Aussagen zur historischen Komponente des Themas). 
Boyd, A.: Die Vereinten Nationen. Fischer Bücherei 782. 

Didaktisch-methodische Analysen 
Müller, G.: Der Frieden zu Utrecht als Ausgangspunkt einer exemplarischen Darstellung 
der Entwicklung des europäischen Staatensystems. In: GWU 1969. S. 267-286. 
Seifert, K.-H.: Stoffverteilungsvorschlag zum Thema .Deutschland und Ostmitteleuropa•. 
tn: Forster, H. und W. Hachgenei (Hrsg.): Curriculumtheorie und LehrplanentNicklung In 
Rheinland-Pfalz. Mainz 1971. S. 141-150. 
Deutsche und Polen 1 und 2. Informationen zur politischen Bildung Nr. 142 und 143. 1970. 
(auch für die Hand des Schülers). 
Frieden und Sicherheit 1 und 2. Informationen zur politischen Bildung Nr. 149 und 150. 
1972. In Heft 2 ausführliches Literaturverzeichnis. Auch für die Hand des Schülers. 
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Haupts. L.: Uber die Wirksamkeit der Vereinten Natione!IPs friedenserhaltende Institu-
tion. In. Poht1sche Bildung 1 (1967). Heft 3. 
Bodensieck, H.: Wandel der westdeutschen Ostpolitik 1970. Die Auseinandersetzung um 
den Moskauer Vertrag der BRD mit der UdSSR. In: Politische Bildung 5 (1971). Heft 2. 

Arbeitshefle fur den Unterricht 
Politische Weltkunde 1. Themen zur Geschichte. Heft 3: Das Werden einer neuen Zelt. 
Staat und Staatensystem im Zeitalter des Absolutismus. Klett 4063. Dazu Handreichungen 
für den Lehrer. Klett 40633. 
Das Ende des Kolonialismus. Diesterweg 7555. 
Kolonisierung und Entkolonisierung In Afrika. Klett 4215. 
Die auswärtige Politik des Deutschen Reiches unter Bismarck 1871-1890. Klett 4232. 
Der Imperialismus, seine geistigen, wirtschaftlichen und politischen Zielsetzungen. 
Klett 4219. 
Europäische Integration seit 1914. Klett 4285. 
Friede und Völkerordnung 1 •• Gerechter Krieg" und .Ewiger Friede" (bis 1800). 
Klett 4267. 
Friede und Völkerordnung II. (1800-1945). Klett 4268. 
Der Krieg und die Organisation des Friedens. Hirschgraben 542. 
Wege zum Weltfrieden (Völkerbund, UNO, Abrüstung). Diesterweg 7556. 

Filme des Instituts für Film und Bild in Wissenschaft und Unterricht 
Entdeckungsreisen europäischer Seefahrer FT 901 18 min. Überblick über die frühen 
Entdeckungsreisen der Portugiesen, die Reisen von Kolumbus, Vasco da Gama, Magel-
lan und Cook. 
6 Milliarden Partner (Probleme der Entwicklungspolitik) FT 2241 29 min. 
Informationen zur Notwendigkeit und Effizienz von Entw1cklungspolitik. Kritik an der bis-
herigen Verfahrensweise. Vergleich der Situation Europas nach dem zweiten Weltkrieg 
mit heutigen Problemen der Dritten Welt. 

3.3 Erdkunde 
3.3. 1 Lernziele und Lerninhalte 
3.3.1.1 WirtschafU1che Gemeinschaften ; EWG 
Lernziele 
Kritische Bewertung verschiedener Wirt-
schaftsordnungen, besonders unter dem 
Aspekt der Raumwirksamkeit 

Erkennen der möglichen räumlichen 
Folgen wirtschaftlicher Zusammenschlüsse 

- RgW 
Lerninhalte 
Grundzüge beider Wirtschaftsordnungen: 
Zentralverwaltungswirtschaft - Markt-
wirtschaft 

Arbeitsteilung. Umwertung von Grenz-
räumen, z. B. Zonengrenze als negatives, 
Emsland und Industriedreieck 
Saar - Lothringen - Luxemburg 
als positives Beispiel 

Mobilität und Bevölkerungsverschiebungen 
(z. B. freie Wahl des Arbeitsplatzes 
innerhalb der EWG, dichte Grenzen 
innerhalb des RgW) 

Erkennen der Folgen verschiedener Erschließung Sibiriens 
Wirtschaftsordnungen Im Konfliktfalle und 
deren unterschiedliche Lösungsmöglich- Erschließung Süditaliens 
keilen (z. B. Erschließung von Wirtschafts-
gebieten unter Aspekten der Zentralver-
waltungswirtschaft und der Marklwirtschaft 
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• Erkennen der engen Verflechtung von 
Wirtschaft und Politik bei solchen 
internationalen Vereinigungen 

Erkennen des verschiedenen Aussage-
wertes statistischen Materials und anderer 
Informationsquellen in den beiden 
Gemeinschaften 

3.3.1.2 Probleme der Dritten Welt 

Bereitschaft, anderes, fremdes zu 
akzeptieren. 

Bereitschaft, vorurteilslos andere Lebens-
formen und kulturelle Ausgangssituationen 
anzuerkennen und zu verstehen. 

Erarbeiten der natürlichen Voraussetzungen 
für die Wirtschaft eines Landes der 
dritten Welt. 

Sammeln, Vergleichen und kritisches 
Betrachten von Wirtschaftsstatistiken. 

Erstellen von thematischen Karten anhand 
gesammeften Materials. 

Analyse vorhandener thematischer Karten 
unter den Aspekten der Problematik der 
dritten Welt. 

Kr;tische Analyse eines Entwicklungshilfe-
projektes unter besonderer Berücksichti-
gung des Nehmer!andes. 

Vergleich verschiedener Projekle aus Ost 
und West, besonders unter pol;tischen 
Gesichtspunkten. 

Einsicht in die verschiedenen Wirtschafts-
gesinnungen in den Entwicklungsländern 
und deren Auswirkung auf die 
Landnutzungsformen. 

Erkennen der Tragweite wirtschaftspoliti-
scher Entscheidungen, denen eine andere, 
z. T. sehr fremde Wirtschaftsgesinnung 
zugrunde liegt. 

Schwierigkeiten des britischen EWG-Bei-
tritts durch die Haltung Frankreichs einer-
seits und die britischen Commonwealth-
verflechtungen andererseits 

Arbeitsteilungswünsche der SU an ihre 
Partner 
Konkurrenz EWG - RgW zum Beweis des 
besseren Systems 

Vergleich des Stellenwertes und der 
Herstellung von Statistiken In der Bw1des-
republik Deutschland, der DDR und der 
UdSSR 

Vergleich von Ausgangssituation und 
derzeitigem Stand der Landwirtschaft In 
China und Indien 

Selbstversorgungswirtschaft - Marktwirt-
schaft. an einem ind sehen oder auch 
afrikanischen Beispiel 
Bewässerungsprojekle in China, Indien 
oder Afrika 

Staudamm von Assuan 
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Erkennen der raumlichen Wirksamkeit 
solcher Entscheidungen 1n diesen Ländern. 

Erkennen der Konfliktmöglichkeiten 
zwischen Geber- und Nehmerländern aus 
ideologischen. wirtschaftlichen oder 
politischen Gründen. 

Erkennen der Komplexität der Probleme 
der Dritten Welt aufgrund der Vielzahl der 
vorhandenen Interessen auf beiden Seiten 
(wirtschattllche, politische, soziale. 
ökologische etc.). 

3.3.2 Vorschlag zur Stoffverteilung 
Wirtschaftliche Gemeinschaften EWG - RgW 
1. Aufbau beider Organ;sationen 
2. Ziele beider Organisationen 

Errichtung l ernster Stahlwerke, z. B. 
Rourkela 

Zur Zeit etwa Chile oder ein historisches 
Beispiel wie Kuba oder Zaire 

Die Erschließung des Indischen .Ruhr-
gebietes· durch deutsche, britische und 
sowjetische Firmen 

Die einseitige Abhängigkeit Ägyptens von 
der SU bzw. mittelamerikanischer Staaten 
von den USA 

Ein deutsches Entwicklungshilleprojekt 
in Afrika 

3. Aktuelle Si ua ion beider Organisationen unter besonderer Berücksichtigung der 
Erweiterung der EWG 

4. Beziehungen beider Organisationen 
5. Beispiel eines Erschließungsprojektes beider Organisationen, um die Unterschiede, 

aber auch die Gemeinsamkeiten bei der Lösung räumlicher Probleme herauszuar-
beiten 

Probleme der Dritten Welt 
Da d:e angebotenen Lerninhalte sehr unterschiedlicher Natur sind, lassen sich kaum 
allgemeingültige Vorschläge zur Stoffverteilung machen. 

3.3 3 Literatur 
Bildungsabteilung des Deutschen Industrieinstituts: Europas Einigung. Köln 1967. 
Dies.: Wirtschaftsstruktur und Wirtschaftspolitik der EWG-Staaten. Köln 1963. 
Hoffmann, E.: Comecon, der gemeinsame Markt in Osteuropa. Opladen 1961. 
Krämer. H. R.: EWG - Efta. Stuttgart 1968. 
Westermann Lexi an der Geographie. Stichwort: Europäische Gemeinschaften (mit Li-
teraturangaben). 
Biehl, A. · Die Landwirtschaft in China und Indien. Frankfurt 2. 1968. 
Birkenhauer, J.: Indien zwischen gestern und morgen. Hannover, Frankfurt, Paderborn 
1972. 
Böttcher, G.: China als kommunistisches Entwicklungsland. Paderborn 1969. 
Eppler, E.: Wenig Zeit fur die dritte Welt. Urban Taschenbücher Reihe 80. Nr. 822. 
Geographische Rundschau 1211971. 
Geographische Zeitfragen. Hirschgraben Verlag. Heft 11. 
lllner, H.-P.: Lateinamerika In der Entwicklung. Braunschweig 311970. 
Informationen zur politischen Bildung. Folgen 136, 137. 
Matzke, 0.: Plündern die Reichen die Armen aus? Bonn 1971. 
Presse- und Informationsamt der BRD: Enlwicklungspolit1k o. O .• o. J. (Bonn 1971). 
Schamp, H.: Agypten. Frankfurt 3 1971. 
Schanze. H.: Die Revolutionierung Lateinamerikas. Frankfurt 1972. 
Sievers, A.: Nigeria. Frankfurt 1970. 
Statistisches Bundesamt: Landerberichte und Länderkurzberichte. 
Weigt, E.: Entw1ckfungsland Indien. Paderborn 1971. 
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Bemerk- n zur Fächerkombination 1m 
mathematisch-naturwissenschaftlich-technischen Aufgabenfeld 

Aus dem mathematisch-naturwlssenschafllich-teehnischen Aufgabenfeld können zwei Fä-
cher im Leistungskurs gewählt werden. Mathema 1k und ein naturwissenschaftliches Fach 
(Physik, Chemie, Biologie) sind - wenn nicht im Leistungskurs gewählt - im Grundkurs 
verpflichtend. 

Grundsätzlich ist innerhalb des mathematisch-naturwissenschaftlicll-lechn1schen Aufga-
benfeldes die Kombination jedes Faches im Leistungskurs mit jedem Fach im Grundkurs 
möglich. Die vorgelegten Curriculum-Entwürfe erfüllen diese Bedingung. Jedocll ist es 
oft - insbesondere wenn die Teilnahme an einem Leistungskurs 1m Hinblick auf ein spä-
teres Studium erfolgt - für ein vertieftes Verstandnis der in einem Leistungskurs dar-
gelegten Sachverhalte und Methoden empfehlenswert. venn der Schüler bestimmte Lern-
ziele eines anderen Grundkurses entweder durch Teilnahme an einem solchen Grundkurs 
oder durch Selbststudium erreicht. Daher wird für die Teilnahme an den einzelnen Lei-
stungskursen folgendes empfohlen: 

Physik: Da zur Herleitung und zum richtigen Gebrauch physikaliscller Gesetze und Be-
griffe viele malhematisclle Kenntnisse und Fähigke'ten erforderlich sind, sollte ein Teil-
nehmer am Leistungskurs Physik diese bereits in der Sekundarstufe 1 erworben haben. 
Eine Teilnahme am Leistungskurs Mathematik wird emplohien. ist aber nicht erforderlich. 
folgende Themen werden im Grundkurs Chemie ausführlicher behandelt: Elektrolyse, 
Faradaysche und Avogadrosche Gesetze, Polarisation (optisch aktive Stoffe), Kernchemie, 
natürliche und künstliche Radioaktivität 

Chemie: Für die Teilnahme am Leistungskurs Cheniie wird de sel!lständige Bearbeitung 
folgender Themen des Grundkurses Physik durch den Schüler empfohlen: Arbeit. Energie, 
Kreisbewegung. Wird der Leistungskurs Chemie mit dem Grundkurs Biologie kombiniert, 
so ergeben sich tiefere Einblicke in den Bereich der Biochemie. 
Aus dem Mathematikunterrich der Sekundarstufe 1 sind Kenntnisse der Logarithmen-
rechnung erforderlich. 

Biologie: Die gleichzeitige Teilnahme am Grundkurs Chemie wird dringend empfohlen, da 
mehrere Themen des Leistungs urses Biologie ohne Kenntnisse aus der Chemie (Bin-
dung, Bindungsenergie, Redoxbegriff, Hydrolyse - Eiweiße, Kohlehydra'e. Fette) nur 
unter erheblichem Arbeitsaufwand des Schülers niit Erfolg behande.t werden können. 
Aus dem Grundkurs Physik werden die Themen .Energie· und .Spektren" zur selbstän-
digen Bearbeitung empfohlen. 
Im verpflichtenden Grundkurs bzw. im gewählten Leistungskurs Mathematik sollte der 
Schüler den Halbjahreskurs .Statisllk und Wahrscheinlich eitsrechnung• be'egen . 
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